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Heute wird Nr. 79 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber brennbare Gaſe als Beleuchtungs⸗ 
und Heizmaterial. 2) Communalberichte aus Breslau, Grünberg. 3) Correſpondenz aus dem Rieſengebirge. 4) Feuilleton. 
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Berlin, 3. Oktober. Se. kgl. Hoheit der Prinz 


vereinte Kraft der Gleichgeſinnten ſtützen, um überein⸗ 
ſtimmend für die Erreichung des gemeinſamen Zieles 


Adalbert iſt aus der Rheinprovinz wieder hier ein- wirken zu können.“ — Die mehrfach in den öffentli⸗ 
chen Blättern (auch in der Bresl. Ztg.) erwähnte Schrift 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Oſter⸗ Mieroslawski's, welche im hieſigen Pelengefängniß 
roht iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Ober⸗Lan⸗ | entftanden, führt den Titel: „Widerſtreit zwiſchen der 


getroffen. 


desgericht zu Breslau und zugleich zum Notarius im 
artement deſſelben; und der bisherige Ober-Landes⸗ 
erichts-Aſſeſſor Krug zum Juſtiz-Kommiſſarius bei 
dem Landgerichte in Breslau mit der Befugniß zur 
Prozeß⸗Praxis bei dem Stadtgerichte daſelbſt und An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Breslau, ſo wie zugleich 
zum Notarius im Departement des königl. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Breslau, vom 1. Oktober d. J. ab, 
ernannt worden. 

Angekommen: Der Präſident des Handelsamts, 
von Rönne, aus Thüringen. 

Berlin, 4. Oktober. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin find am 1. October auf Schloß 
Sansſouci zu Potsdam wieder eingetroffen. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht, — 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) und 
Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſinnen Charlotte 
und Alexandrine, Kinder Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht, ſind aus Kamenz in Schleſien hier 
angekommen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Med: 
lenburg-Schwerin iſt nach Dresden abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie, General⸗Inſpecteur der Feſtungen und 
Chef der Ingenieure und Pionniere, v. Aſter, aus 
Preußen. 

** Berlin, 1. Oktober. Die hieſige Genoſ⸗ 
ſenſchaft für Reform im Judenthum wird eine 
allgemeine Verſammlung jüdiſcher Reformfrennde 
ausschreiben, welche hierſelbſt am 25. Oktober und in 
den folgenden Tagen ſtattfinden ſoll, und wozu bereits 
aus allen Theilen Deutſchlands Zuſicherungen der Theil: 
nahme eingegangen. In der von dem proviſoriſchen 
Central⸗Comité der hieſigen Reformgenoſſenſchaft erlaf 
ſenen Aufforderung wird als Zweck dieſer Verſammlung 
die Einigung über eine beſtimmtere Faſſung der 
allgemeinen Ueberzeugungen auf dem Gebiete der 
Reform, beſonders in Bezug auf die Einrichtungen 
des Gottesdienſtes und der Neligionsſchule, ange⸗ 
geben. Wenn die Sache der jüdiſchen Reform in der 
letzten Zeit etwas flügellahm und aus der Mitte der 
geiſtigen Bewegung herausgefallen zu fein ſchien, fo 
können von dem beabſichtigten allgemeinen deutſchen 

ongreß jüdiſcher Reformer ohne Zweifel bedeutende 

Anregungen für eine neue kräftige Entwickelung der 
inneren und äußeren Verhältniſſe des Judenthums her⸗ 
vorgehen, obwohl eine Einigung über allgemeine reli⸗ 
giöſe Ueberzeugungen gerade ſchwer auf dem Wege einer 
größeren Verſammlung zu erreichen ſein wird, weil das 
Eingehen auf dogmatiſche Beſtimmungen dabei unver: 
meidlich erſcheint, und das Bewußtſein der Zeit dage⸗ 
gen mehr zu freien individuellen Geſtaltungen, nament⸗ 
lich bei den Einrichtungen des Cultus drängt. Indeß 
dies iſt die Sache der jüdiſchen Reformfreunde ſelbſt, 
unter denen wir tüchtige und an ſehnliche Kräfte kennen, 
und deren Zuſammentreten zu einer allgemeinen deut⸗ 
ſchen Reformverſammlung auch für die religiöſen Kämpfe 
des Tages überhaupt von Intereſſe fein wird. In der 
Einladung zu dieſer Verſammlung wird ihr zugleich eine 
Beziehung zu den bürgerlichen Verhältniſſen der Juden 
gegeben; „da es bei der nahe bevorſtehenden Ausfüh⸗ 
rung des in Preußen erlaſſenen Geſetzes über die Ge⸗ 
meindeverfaſſung der Juden, mehr als je nothwendig 
ſein wird, daß die Freunde der Reform ſich auf die 


Revolution und Contrerevolution in Polen; von Einem 
der nur ſagt was er denkt, und der nicht Alles ſagen 
kann, was er denkt.“ (Debat entre la Revolution 
et la Contrerevolution en Pologne, par quelqu'un 
qui ne dit que ce qu'il pense, mais qui ne 
peut pas dire tout ce qu'il pense). Dieſe Schrift 
wird zuerſt in franzöſiſcher Sprache in Leipzig erſchei⸗ 
nen, gleichzeitig aber auch in einer deutſchen und polni⸗ 
ſchen Ueberſetzung herausgegeben werden. Von Seiten 
der Behörden iſt der Vollendung und Ausfertigung des 
Manuſcripts zum Behuf der Oeffentlichkeit nicht das 
geringſte Hinderniß in den Weg gelegt worden. Der 
Verfaſſer ſoll darin vornämlich die Verhältniſſe des pol⸗ 
niſchen Adels und Bauernſtandes unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Revolution beleuchten, und beſonders 
die ſeit dem Jahre 1845 neueingetretene Stellung des 
Adels zur Demokratie auf eigenthümliche und pikante 
Weiſe zur Erörterung bringen. — Am 8. d. wird der 
Nidetzki'ſche Prozeß vor dem hieſigen Kriminalgericht 
zur Verhandlung kommen, und, wie man glaubt, mit 
unbedingter Oeffentlichkeit ſtattfinden. — Die Gerüchte 
über die bevorſtehende Umgeſtaltung des hieſigen rhei⸗ 
niſchen Reviſions- und Caſſationshofes, wo⸗ 
nach derſelbe künftig als eine Abtheilung des geheimen 
Obertribunals fortbeſtehen ſollte, ſcheinen nur geringen 
Glauben zu verdienen, oder berühren wenigſtens einen 
Plan, über deſſen Ausführung oder Nichtausführung 
noch ſchwer öffentlich zu urtheilen iſt, und der mit der 
Abſicht, die rheiniſchen Rechts-Inſtitutionen in einen 
organiſchen Zuſammenhang mit der allgemeinen Juſtiz⸗ 
Verwaltung des Staats zu bringen, zuſammenhängt. 
Die Berufung des bisherigen Ober-Landesgericht-Präſi⸗ 
denten in Frankfurt a. d. O., Herrn Scheller, an 
die Stelle des ausſcheidenden Präſidenten Sethe, für 
dieſen Gerichtshof, ſcheint nur in dem Fall beabſichtigt, 
wo der Reviſions- und Caſſationshof in der angegebe⸗ 
nen Weiſe dem geheimen Ober-Tribunal einverleibt wer: 
den möchte. 

& Berlin, 3. Oktober. Heute am Sonntag fand 
hier in der Eliſabetkirche vor dem Roſenthaler Thor 
die Einführung des neuen Predigers Kuntze ſtatt, der 
an die Stelle des zum Dom verſetzten Conſiſtorialraths 
v. Gerlach tritt. — J. k. H. die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen hat der Potsdamer Schützengilde eine 
koſtbare goldene Medaille überſendet und zwar als Ge⸗ 
ſchenk für denjenigen Potsdamer Schützen (einen Con⸗ 
ditor), welcher bei dem letzten Schützenfeſte für J. k. H. 
den zweiten beſten Schuß gethan hatte. — Heute wird 
in Potsdam das Eintreten Sr. Maj. des Königs vor 
40 Jahren in das erſte Garderegiment zu Fuß durch 
Kirchenparade und ein Feſtmahl, welches Se. Majeſtät 
der König dem Offiziercorps des Regiments giebt, feierlich 
begangen. — Der Oberpräſident der Provinz Branden⸗ 
bung, v. Meding, iſt wieder ſo ziemlich hergeſtellt. Se. 
Excellenz war bedeutend erkrankt. — Vorgeſtern brann⸗ 
ten in Potsdam die erſten Gaslaternen, aber nicht mit⸗ 
telſt Röhrgaſes, ſondern mittelſt des bekannten ſoge⸗ 
nannten flüſſigen Gaſes der Herren Nobile und Piz 
nard aus Paris. — Von unſerm ſonſt ſehr ehren⸗ 
werthen Hospitanten, dem franzöſiſchen Bildhauer Na: 
poleon Deviffe, enthalten unſere Zeitungen eine leiden⸗ 
ſchaftliche Anzeige von ihm ſelbſt mit dem Bekenntniß, 
daß er wegen Fußtritte gegen zwei Perſonen, die ihn 
beleidigt, zu 42 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt wurde. — 


Die Potsdamer Schützen laſſen den Plan einer allge⸗ 
meinen preußiſchen Schützenvereinigung nicht fallen und 
haben eden einen ihrer Vorſteher, den Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher Schneider, mit in das Comité gewählt. — 
Es ſind nun Nachrichten aus St. Peters burg bis 
zum 26. Sept. eingetroffen. Der Luftſchiffer Ledet 
iſt noch nicht gefunden. Die Peterburger Kaufleute 
haben Cobden bei ſeiner Abreiſe ein großes Feſtmahl 
zu geben gewagt. — Von der Cholera wird nichts 
gemeldet. 


Der Poleuprozeß. 
(Sitzung vom 2. Oktober.) 

Der Präſident ruft den Angeklagten Franz v. Ko⸗ 
bylinski vor die Schranken. Ihm zur Seite tritt als 
Vertheidiger Herr Juſtiz-Kommiſſar Gall. Franz von 
Kobylinski iſt 20 Jahr alt, katholiſch, zu Galoty im 
Kreiſe Kulm geboren und ein Sohn des ſchon verſtor⸗ 
benen ehemaligen polniſchen Hauptmanns und nachhe⸗ 
rigen Gutspächters v. Kobylinski. Er beſuchte das 
Gymnaſium zu Kulm, brachte es bis Prima, nahm an 
dem dortigen Gymnaſiaſten⸗Vereine Theil und war ſo⸗ 
gar eine Zeit lang Kaſſirer deſſelben. Die perſönlichen 
Verhältniſſe, wie ſie in der Anklage ſtehen, giebt der 
Angeklagte als richtig an, die übrigen; Angaben beſtrei⸗ 
tet er faſt alle. Der Staatsanwalt Herr Michels 
hält ein ſehr kurzes Requiſitorium. Er ſtützt ſich auf 
die Reſultate der Vorunterſuchung, welche unerſchüttert 
geblieben. Die Beſchränkung ſeiner früheren Ausſa⸗ 
gen, welche der Angeklagte heute verſucht habe, könne 
keinen Glauben verdienen. Der Staatsanwalt trägt 
auf die Strafe des Hochverraths an. — Vertheidiger, 
Herr Juſtiz⸗Kommiſſ. Gall: Der Angeklagte gehört zu 
denjenigen, die unſere humane Staatsanwaltſchaft als 
kaum dem Knabenalter entwachſene Jünglinge bezeich⸗ 
net und, wie es ſcheint, ſchon damit dem Mitleide des 
Richters empfiehlt. Da ich der Vertheidiger für meh⸗ 
rere dieſer Kategorie bin, fo muß ich hier einige allge⸗ 
meine Worte vorausſchicken. Jedes Ereigniß in der 
Weltgeſchichte, und namentlich jedes politſche wirkt vor⸗ 
züglich auf die Jugend zurück. Wenn die Heere ins 
Feld ziehen, ſpielen die Knaben Soldaten und das 
Wort Revolution iſt für die Jugend voller Poeſie, 
wenn es ertönt, welcher Jüngling möchte da nicht Re⸗ 
bell ſein. Die Jünglinge, welche hier auf der Bank 
der Angeklagten ſitzen, ſind eine Nothwendigkeit in die⸗ 
ſem ganzen Bilde; ſie ſind allerdings zu bedauern, 
aber ſie ſind auch das verſöhnende Element. Bis jetzt 
haben ſie ſorglos hineingeſchaut in das große Trauer⸗ 
ſpiel, erſt heute werden ſie blaß, da ſie ſehen, daß die 
Gerechtigkeit auch ihre Häupter fordert. Wenn man 
die Jugend nicht ſchützen kann vor Verirrungen, fo iſt 
ihr dagegen die Kraft, etwas zu wirken, benommen. 
Die Natur gleicht immer aus. Nach den Geſtänd⸗ 
niſſen, die der Angeklagte v. Kobylinbki gemacht hat, 
kann daran, daß er den Willen gehabt hat, ſich an 
dem Aufſtande zu betheiligen, nicht gezweifelt werden, 
aber haben er und ſeine Genoſſen auch die Kraft und 
die Ueberlegung gehabt, das zu thun was ſie wollten? 
— Was hat er denn gethan? Ich will fürs Erſte alles 
annehmen, was die Anklage angiebt. Er iſt durch ei⸗ 
nen Emiſſar aufgefordert, dem Aufſtande beizutreten, 
er hat ſich bereitwillig erklärt, aber über die Mittel, 
über die Beſtrebungen iſt er im Dunkel gelaſſen, es iſt 
hier nur ein blindes Darauflosgehen. Was hat er 
denn thun ſollen? Er hat Andere anwerben ſollen. 
Es ſind ihm aber gar keine Mittel dafür gegeben, es 
hieß blos: gehe hin und wirb! — nichts weiter. Und 
was hat er gethan? Er hat mit ein paar Gymna⸗ 
ſiaſten geſprochen, und ſie haben ſich eben ſo blindlings 


benehmen wollen, wie der Angeklagte. Er hat weiter 
nichts gethan, als was die ganze Provinz that: er hat 
die polniſche Nationalidee fördern wollen, und ſchwer⸗ 
lich dürfen jugendliche Verirrungen, die weiter nichts 
zur Folge haben, als das, was der Angeklagte gethan, 
der Jugend ſchon zum Verbrechen angerechnet werden. 
— Nachdem der Herr Vertheidiger nun noch die Mo⸗ 
difikationen durchgegangen, welche der Angeklagte heute 
in Betreff feiner früheren Aus ſagen gemacht hat, nach⸗ 
dem er ausgeführt, wie ſehr ſein Client bei ſchlimmen 
Geſundheitszuſtänden mit Inquiriren war gequält wor: 
den, beantragt er eine völlige Freiſprechung deſſelben. 

Hierauf wird der nächſtfolgende Angeklagte, von 
Tomicki, vor die Schranken gerufen. Er iſt 21 Jahr 
alt, katholiſch, zu Dembowo bei Nakel geboren und 
ein Sohn des früheren Gutsbeſitzers Martin v. To⸗ 
midi. Er erhielt zuerſt Privat-Unterricht. Sodann 
beſuchte er das Gymnaſium zu Kulm, brachte es bis 
Prima und war Mitglied des dortigen Gymnaſiaſten⸗ 
Vereins, wurde aber entlaſſen, weil er ſich ohne Urlaub 
aus der Stadt entfernt hatte. — v. Tomicki erkennt 
ſeine perſönlichen Verhältniſſe als richtig angegeben an. 
Er beklagt ſich in einem geläufigen, ziemlich ausgedehn⸗ 
ten Vortrage über die im Anfange ſeiner Haft wieder⸗ 
fahrene Behandlung. Es ſei ihm Schneewaſſer zum 
Trinken verabreicht, und ſtatt des bekommenen Eſſens 
habe er ſich oft lieber bloßes Kommisbrot gewünſcht. 
In Folge dieſer ſchlechten Nahrung ſei er krank ge⸗ 
worden. Noch krank und ſchwach ſei ihm im erſten 
Verhöre durch den Polizeirath Schulz mit Züchtigung 
gedroht worden für den Fall, daß er nicht geftünde, 
auch habe derſelbe Amneſtie für den Fall, daß er ſich 
als Theilnehmer bekenne, in Ausſicht geſtellt. — Dies 
ſeien die Gründe, weshalb er in der Vorunterſuchung 
manches anders angegeben habe, als es ſich verhalte. 
— Die Staatsanwaltſchaft, durch Herrn Ober⸗Appel⸗ 
lationsrath Michels vertreten, gründet die Anklage 
auf die umfaſſenden Geſtändniſſe des Angeklagten in 
der Vorunterſuchung und den Einklang dieſer Geſtänd⸗ 
niſſe mit dem, was andere Mitangeklagte, namentlich 
v. Kobylinski und v. Elzanowski angegeben hätten und 
formirt den Antrag: den v. Tomicki des Hochverraths 
ſchuldig zu erkennen und die betreffenden Strafen 
gegen ihn anzuwenden. — Herr Juſtiz⸗Kommiſſ. Gall, 
Vertheidiger v. Tomicki's, bemerkt: der gegenwärtige 
Angeklagte befinde ſich ganz in derſelben Lage, wie 
v. Kobylinski, nur daß ihm noch beſondere Vertheidi⸗ 
gungsmomente zu Statten kämen. — Der Vertheidi⸗ 
ger nimmt für die nähere Darlegung dieſer Punkte 
auf das bei dem vorigen Angeklagten bereits Ausge⸗ 
führte Bezug. „Ich kann,“ ſo ſchließt er, „die Ver⸗ 
theidigung dieſer jungen Leute nicht beendigen, ohne 
einige Worte an Ihr Herz zu richten. Ich weiß wohl, 
daß hier nicht das Herz, ſondern nur der Verſtand 
entſcheidet; ich glaube aber, daß es in der Menſchen 
Natur und in der Natur der Richter liegt, auch dem 
Herzen ſeine Stimme nicht zu verſagen. Die Jugend 
des Menſchen gleicht einem Baume voller Blüthen, 
unter den tauſend Blüthen, womit der Baum prangt, 
ſind viele taub und zu nichts nutz; viele fallen, um 
denen die gedeihen, Platz zu machen. Aber dieſe tau⸗ 
ſend Blüthen waren nothwendig, und die Natur gab 
ſie, um ihr Geſchöpf im vollſten Glanze zu zeigen. 
So hat die Jugend tauſend Ideen, viele ſind reif, 
viele taub und unreif; aber die unreifen find noth⸗ 
wendig, um den Jüngling zum Manne zu machen. 
Richten Sie, meine Herren Richter, eingedenk, daß uns 
Allen auch eine Jugend geblüht hat!“ 

Demnächſt wird das Verhör mit Zakrocki, wel⸗ 
cher vorgerufen wird, vorgenommen. Er iſt 43 Jahr 
alt, katholiſcher Religion, Oberſchöffe und Kaufmann 
zu Graudenz. 1 

Er giebt nach Einräumung ſeiner perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe zu, daß er mit v. Tomicki und v. Elzanowski 
geſprochen haben könne, beſtreitet aber, daß die Ge⸗ 
ſpräche die Revolution oder religiöſe Umtriebe zum Ge⸗ 
genſtande gehabt haben. v. Tomicki nimmt ſeine frü⸗ 
heren Angaben zurück; ebenſo v. Elzanowski. Die 
ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen beſtreitet er. — Die 
Staatsanwaltſchaft (Herr Michels) erklärt, daß nach 
der Zurücknahme der frühern Angaben v. Elzanowski's 
und v. Tomicki's, auf denen hauptſächlich die Anklage 
beruhe, und weil die Aeußerungen, die der Angeklagte 
gethan haben fälle, nicht von großer Erheblichkeit ſeien, 
der Beweis der Schuld nicht als geführt angeſehen 
werden könne, und enthält ſich des Strafantrags. — 
Der Vertheidiger, Hr. Juſt.⸗Comm. Kremnitz, ſtellt 
ſtatt weiterer Ausführung nur den Antrag, den Ange⸗ 
klagten freizuſprechen. Hiermit trat die halbſtündige 
Pauſe ein. 35 4 

Während des halbſtündigen Intermezzo's hatte der 
wundervolle Herbſttag nur wenige Perſonen aus dem 
Auditorium hinweggelockt. Man weiß, daß Hr. Deycks 
den nächſten Angeklagten Medardus v. Borowski 
vertheidigen wird und Hr. Deycks iſt, abgeſehen davon, 
daß er trotz der Oppoſition von allen Seiten durchaus 
nur ſeinen eigenen Weg gehen will, ein zu beliebter 
Redner, als daß man ihm nicht auch ſo ſelten ſchöne 
Stunden opfern ſollte. Medardus v. Borowski 
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Thorn geboren. 
zu Kulm und dann das Gymnaſium zu Konitz. Ur⸗ 
ſprünglich wollte er ſich für den geiſtlichen Stand aus⸗ 
bilden, erlernte aber ſpäter die Landwirthſchaft und kon⸗ 
ditionirte zuletzt als Wirthſchafter bei dem Gutsbeſitzer 
Nepomucen v. Sadowski auf Slupy. v. Borowski 
erklärt, daß der Mitangeklagte v. Elzanowski, mit wel⸗ 
chem verkehrt zu haben, der ſchwerſte Vorwurf der An⸗ 
klage gegen ihn iſt, ihm auf dem Caſino⸗Balle in Po⸗ 
ſen vorgeſtellt worden ſei; er erinnert ſich nicht, daß 
er mit ihm geſprochen und müſſe ihn verwechſelt ha⸗ 
ben, als er in der Vorunterſuchung dies angegeben. — 
Der Präſident confrontirt ſofort den Severin von 
Elzanowski mit dem Angeklagten. — v. Elz. Dieſen 
Borowski habe ich nie geſehen; ich habe nur die Be⸗ 
kanntſchaft eines polniſchen Flüchtlings dieſes Namens 
gemacht, und da ich hörte, daß bei Nepomucen v. Sa⸗ 
dowski ein Wirthſchaftsinſpektor, der ſo hieße, ſich auf⸗ 
halte, habe ich vermuthet, daß es wohl derſelbe ſein 
möchte. — Herr Michels beginnt hierauf mit dem 
Requiſitorium. Die vorliegende Anklage gründet ſich 
hauptſächlich auf die Angaben, welche v. Elzanowski 
in der Vorunterſuchung niedergelegt hat. (Er giebt den 
Inhalt weſentlich wieder.) Hat ſich aber der Ange⸗ 
klagte in der angegebenen Art betheiligt, dann trage ich 
darauf an, die Strafen des Hochverraths gegen ihn zu 
verhängen. — Deycks: Meine Herren! Als nach der 
unglücklichen Schlacht bei Jena im Allgemeinen und 
zwar nur in der rohen Maſſe des Volks ſich der 
Glaube bildete, daß das Unglück in den Geſinnungen 
des Militärs liege, da verfügten Se. Majeſtät der hoch⸗ 
ſelige König in zwei Kabinetsordres, daß eine allgemeine 
Reinigung des Offizierſtandes vorgenommen werden 
ſollte, es wurde eine eigene Reinigungs⸗Commiſſion, zu⸗ 
nächſt aus Offizieren ſelbſt beſtehend, eingeſetzt. Die 
Unterſuchungen derſelben blieben ganz ohne Reſultat, 
und die folgenden Jahre haben die Trefflichkeit und den 
Ruhm des preußiſchen Heeres wirklich glänzend bewährt. 
Es wird ſich immer der nämliche Erfolg herausſtellen, 
wenn man eine ſolche Unterſuchung beginnt, weil kein 
Thatbeſtand vorliegt. Man hat auch bei der Imme⸗ 
diat⸗Commiſſion zuerſt die Geſinnung geprüft und da⸗ 
nach den Thatbeſtand beurtheilt. v. Elzanowski hat 
Ihnen geſagt, daß es nicht dieſer Borowski iſt, welchem 
er das Graudenzer Commiſſariat anvertraut hat. Die 
Familie dieſes Namens iſt bekanntlich ſehr zahlreich. 
Aber angenommen, er hätte ihm daſſelbe übergeben; 
warum ſteht dann feſt, daß er es angenommen hat? 
Man hat gegen Borowski nicht ein Mal vorbringen 
können, daß er Sympathie für die Sache der Vers 
ſchwörung gezeigt, die Akten enthalten davon nicht die 
geringſte Spur und die Vertheidigung kann daher auch 
dieſe Unterſuchung unterlaſſen. — Daß der Angeklagte 
ſogar völlig unſchuldig iſt, das hat die Unterſuchung 
zweifellos ins Licht geſtellt. Die Dienſtleute ſind in 
großer Anzahl vernommen worden, ſie haben Nichts 
gegen den Angeklagten zu bekunden vermocht. Sie ha⸗ 
den gehört, meine Herren, daß die Briefe nicht ver⸗ 
ſchont, daß die Korrefpondenz dritter gar nicht verdäch⸗ 
tiger Perſonen erbrochen worden iſt. Alſo weil der 
Angeklagte ſich zwei Meilen von Slupy entfernt, weil 
er von da nach Graudenz gegangen iſt, das hat ge⸗ 
nügt, um ihn zu verhaften, deshalb hat er zwei Jahre 
im Gefängniß geſeſſen? Sie haben gehört, wie der In⸗ 
quirent dem Herrn v. Sadetzki zuſetzte, er möchte ſich 
doch beſinnen, ob der Angeklagte nicht hochverrätheri⸗ 
ſche Reden habe hören laſſen, daß er ſogar mit einer 
großen Bereitwilligkeit dem Herrn v. Sadetzki eine vier⸗ 
zehntägige Friſt bewilligte, um ſeinem Gedächtniß zu 
Hülfe zu kommen. Nun, meine Herren, das iſt doch 
Zeit genug, um ſich darauf zu beſinnen, ob Jemand 
hochverrätheriſche Reden geführt hat. Und er hat ſich 
auf Nichts beſinnen können. — Nichtsdeſtoweniger hält 
man die Anklage aufrecht, weil jedenfalls der Ange⸗ 
klagte ſchon vorher für die Sache der Revolution thä⸗ 
tig geweſen ſein ſoll. Woher die Anklage zu dieſer 
Kenntniß gekommen, das iſt nicht erwieſen. Vor Ih⸗ 
nen wenigſtens, meine Herrn, iſt Nichts bewieſen wor⸗ 
den. Deswegen iſt man doch nicht Hochverräther, weil 
man nicht in Slupy iſt (große Heiterkeit in allen Thei⸗ 
len des Saales), dann müßten unendlich viele Perſo⸗ 
nen des Hochverrathes angeklagt werden! Ich erwarte 
mit Zuverſicht, daß Sie über den Angeklagten das 
Nichtſchuldig ausſprechen und ihn ſofort freilaſſen wer⸗ 
den; beſonders wenn Sie bedenken, daß man das Le⸗ 
ben dreier Jahre des Angeklagten recherchirt, und nicht 
das Geringſte gefunden hat, was ſeine politiſche Geſin⸗ 
nung irgendwie verdächtigen könnte. 

Noch folgt das Interrogatotium des Alexander 
Szyszylowicz; gegen ihn fungirt für die Staatsbehörde 
Herr Michels, Herr Furbach iſt fein Vertheidiger.— 
Alexander Szyszylowicz iſt zu Kedullen im Gou⸗ 
vernement Auguſtowo geboren, 26 Jahre alt, katho⸗ 
liſch und der Sohn eines ruſſiſchen Grenzbeamten. Auf 
dem Gymnaſio zu Lomza erhielt er ſeine Schulbildung, 
arbeitete dann als Applicant beim Tribunal in War⸗ 
ſchau und trat im Oktober 1843 gemeinſchaftlich mit 
dem in gegenwärtiger Unterſuchung befangenen Julius 
Trojanowski und Kaſimir Blociszewski nach Preußen 


iſt 34 Jahre alt, katholiſch und zu Dzwierzuo im Kreiſe über, angeblich um ſich dem ruſſiſchen Militärdienſte zu 


Zuerſt beſuchte er das Progymnaſium 


entziehen. Er wandte ſich nach Königsberg und wurde 
im Januar 1845 bei der dortigen Univerſität als Stu⸗ 
dent der Medicin immatrikulirt. Nachdem der Ange: 
klagte faſt fümmtlihe Data der Anklageakte als richtig 
acceptirt hat, eröffnet der Herr Präſident: das Plai⸗ 
doyer iſt bis zum Dienſtag auszuſetzen, dagegen find in 
der Szeliskiſchen Unterſuchungsſache die nachgeſuchten 
Erkundigungen in Betreff des Zeugen Höriſche und 
Klahr eingegangen. Sie können vorgeleſen werden und 
die Erörterungen darüber erfolgen. — Dieſe Dokumente 
enthalten die Mittheilungen, daß der erſte Zeuge ein 
dem Trunke äußerſt ergedener Menſch ſei, der Andere 
von dem Angeklagten Szelicki ſolche Aeußerungen, wie 
fie die Anklageakte enthält, erſt vor der Verhaftung 
vernommen habe. — Herr Grothe, dasjenige Glied der 
Staatsanwaltſchaft, welches die Verfolgung Sgzelicki's 
übernommen hatte, hält die Anklage aufrecht. Herr 
Furbach bekämpft ſie und konkludirt mindeſtens auf die 
Entbindung des Angeklagten von der Anklage des 
Hochverraths. — Die nächſte Sitzung beginnt Dien⸗ 
ſtag, den 5. Oktober. 


Königsberg, 29. Sept. Nach Schreiben von hier 
in einem norddeutſchen Blatte iſt am 17. September 
„durch das consilium generale der hiefigen Univer⸗ 
ſität der Beſchluß gefaßt, beim nächſten Zuſammentritt 
des Conſiliums (im November) eine Petition an 
die höchſte Stelle zu berathen, welche eine derartige Ab⸗ 
änderung der Univerfitäts-Statuten bezweckt, daß auch 
die Angehörigen anderer Confeſſionen als die proteſtan⸗ 
tiſche, beſonders Katholiken und Juden zu akademi⸗ 
ſchen Lehrern befähigt fein ſollen. Die Sache wurde 
nur deshalb nicht ſofort beſchloſſen, weil einige Mit⸗ 
glieder fehlten, und man es auf den Proteſt keines Ein⸗ 
zigen, er ſei bei dem Beſchluſſe nicht anweſend geweſen, 
ankommen laſſen wollte.“ Dieſe Nachricht dürfte mit 
einiger Vorſicht aufzunehmen fein, da nach $ 45 der 
neuen Statuten der Königsberger Univerſität d. d. Ber⸗ 
lin, 4. Mai 1843, „alle Mitglieder des Senats und 
des consilium generale zur Geheimhaltung der Se⸗ 
nats⸗Verhandlungen und Beſchlüſſe verpflichtet find, und 
ſich angelegen ſollen ſein laſſen, von den Berathungen 
und Beſchlüſſen des Senats vor deren Bekanntmachung 
nichts außerhalb des Senats laut werden zu laſſen.“ 
Der Korreſpondent kann demnach wohl nicht aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle geſchöpft haben. Außerdem beſagt die 
in das neue Statut übergegangene Beſtimmung im 
$ 105: „der urſprünglichen Stiftung gemäß, find bei 
der Univerſität in Königsberg nur Lehrer evangeliſcher 
Confeſſion zuzulaſſen und anzuſtellen.“ Eine Petition 
um Abänderung hätte aber ferner um deswillen nicht 
vertagt werden dürfen, weil der § 47 beſtimmt: „die 
abweſenden Mitglieder ſind an alle Beſchlüſſe der An⸗ 
weſenden gebunden.“ Stg. f. Pr.) 


* Königsberg, 30 Septbr. Die öffentlichen 
Stadtverordneten ⸗Verſammlungen werden 
hier im künftigen Monat beginnen. Für ein Lokal iſt 
bereits geſorgt. Es iſt der große Saal in dem, der 
hieſigen Kaufmannſchaft gehörigen Kneiphöfſchen Junker⸗ 
hofe, welcher mit den für die Zuhörer bequem gelege⸗ 
nen Nebenzimmern etwa 2000 Perſonen faßt. Der 
Zutritt ſoll Jedermann geſtattet ſein. Die von der 
Oeffentlichkeit etwa auszuſchließenden Gegenſtände der 
Berathung, ſollen einem vorherigen beſonderer Be⸗ 
ſchluſſe vorbehalten bleiben. Auch in andern großen 
und kleinen Städten unſerer Provinz iſt man mit den 
Vorbereitungen und Einrichtungen zu den öffentlichen 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen eifrig beſchäftigt. In 
Danzig ſoll die erſte öffentliche Berathung auch ſchon 
im künftigen Monate ſtattfinden und es wird dort be⸗ 
reits an der Errichtung einer Tribüne und Aufftellung 
der Sitze für Bürgermeiſter, Rath und Verordnete in 
dem von der Commune hergegebenen Lokale gearbeitet. 
Die bei dieſen Verſammlungen fungirenden Amtsdiener 
ſollen ſogar ein beſonderes neues Ornat erhalten und 
Konſtabler⸗ Stöcke in der Hand führen. In Elbing 
wird die nächſte wahrſcheinlich in künftiger Woche 
ſtattfindende Stadtverordneten⸗Verſammlung ſchon eine 
öffentliche ſeien. Der dortige Oberbürgermeiſter Phi⸗ 
lipps reiſte in dieſen Tagen nach Danzig, um bei der 
Regierung die Angelegenheit perſönlich zu betreiben. 
Die nöthigen Bauten in dem Verſammlungslokale 
nahen auch ſchon ihrem Ende. So dürfte Elding die 
Stadt Altpreußens ſein, welche mit der Oeffentlichkeit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlungen den Anfang 
macht, wie ſie auch die erſte geweſen, welche die 
Städte⸗Ordnung vom 19. Novbr. 1808 einführte. — 
Beim hieſigen Feſtungsbau nimmt die Zahl der Ars 
beiter immer mehr ab. Während im vorigen Jahre 
den ganzen Winter hindurch gearbeitet wurde, ſcheint 
man in dieſem ſchon mit dem Beginne des Herbſte 
die Arbeiten ganz einſtellen zu wollen. Der Bau i 
in dieſem Jahre überhaupt ſehr wenig vorgeſchritten 
und an das Beziehen der Kaſernen, was nach früherem 
Beſchluſſe ſchon im nächſten Jahre, wenigſtens von 
einem Regimente ſtattfinden ſollte, wird wohl ſobald 
nicht zu denken ſein. 


— 


Die königl. Regierung hatte, wie die Z. f. L. u. 
vom 28. Sept, meldet, den Antrag der ſtändiſchen 
Schuldeputation, dem Prediger Detroit nach feiner Abs 
ſetzung nun auch das Direktorat der Ecole frangaise, 
einer Mädchenſchule, zu entziehen, abgewieſen; die Schul⸗ 
Deputation hat nun darauf angetragen, ihm dann we⸗ 
nigſtens den Religions⸗ Unterricht in dieſer Schule zu 
unterſagen. 

Magdeburg, 1. Oktober. Heute Nachmittag um 
3 Uhr trafen Ihre Majeſtät die Königin von Pillnitz 
hier ein und gleich darauf Se. Majeftät der König 
mit Gefolge von Hannover kommend. Bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät befanden ſich Ihre königl. Hoheiten der Kron⸗ 
peinz von Baiern und der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
en. Ihre Majeſtäten und Se. königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert fuhren mit einem Extra-Eiſenbahnzuge 

4%½ Uhr nach Potsdam weiter. Se. königliche 

oheit der Kronprinz von Baiern wird erſt morgen 
auf der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn von hier wei⸗ 
ter reiſen. (Magd. 3.) 

Der Prediger Uhlich, um welchen ſich, wie der Hall. 
ourrier ſagt, auch heute noch Tauſende in Liebe und Treue 
ſchaaren, hat am 28. v. M. den erſten entſcheidenden 
Schritt in ſeiner Angelegenheit gethan. Vorgeladen zur 
Eröffnung der Disciplinar⸗Unterſuchung, gab er ſtatt 
aller Antwort ab: 1) einen Proteſt gegen das ganze 
Verfahren wider ihn; 2) auf alle etwa zu ſtellenden 
Fragen die eine Auskunft: Evang. Joh. 18, V. 20, 
21. Von den ſtädtiſchen Behörden iſt eine Petition 
a den König in dieſer Angelegenheit beſchloſſen worden. 

Die oben erwähnte, vom Pfarrer Uhlich überge— 
dene ſchriftliche Erklärung lautet nach der Allgemeinen 
Zeitung für Chriſtenthum und Kirche alſo: „Ich 
proteſtire gegen die Macht, welche mich durch ver⸗ 

Angte Amtsenthebung aus meiner Kirche und von 
meiner Gemeinde reißt. Ich habe ſolcher Gewalt 

ne Gewalt entgegenzuſetzen, und wenn ich ſie hätte, 
o möchte ich ſie nicht anwenden. Aber meinem gu⸗ 
ten evangeliſchen und proteſtantiſchen Rechte nach bin 
ich mir bewußt, nach wie vor Prediger der Kathari⸗ 
nen⸗Gemeinde in Magdeburg zu ſein. Ich berufe mich 
auf dieſe meine Gemeinde; ich berufe mich auf die 
evangeliſche Kirche im Lande; ich berufe mich auf die 
evangeliſche Kirche in Deutſchland. Was die angeord⸗ 
nete Disciplinar⸗Unterſuchung betrifft, fo wird mir 
von juriſtiſcher Seite geſagt, daß die kirchliche Behörde 
nach den Landesgeſetzen kein Recht zu dieſem Verfah⸗ 
ten habe. Siehe § 9 des Geſetzes vom 29. Marz 
1844), verglichen mit dem Allgemeinen Landrechte 
Thl. II., Tit. 11, $ 103.) Demgemäß bedrohe das 
bürgerliche Geſetz das mir ſchuldgegebene Dienſtverge⸗ 
den mit der Strafe der Amtsentſetzung, und in die⸗ 
ſem Falle ſtehe nur dem Gerichte die Unterſuchung zu. 
Aber ich verzichte darauf, das als Rechtseinwand zu 
gebrauchen, in dem Bewußtſein, daß die Kraft des 
Rechts eines evangeliſchen Geiſtlichen auf einem ältern 
und höhern Geſetze ruht, auf dem Evangelium. Durch 
dieſes iſt mir die einzige Antwort vorgezeichnet, welche 
ich dem angeordneten Verfahren gegenüber zu geben 
habe; ſie ſteht Ev. Joh. 18, 20. 21. Magdeburg, 
den 28. Sept. 1847. Uhlich.“ 

Aus der Grafſchaft Mark, 27. Septbr. Ueber 
den Beſuch Sr. Maj. des Königs bei dem Kammer⸗ 
herrn Freiherrn von Bodelſchwingh-Plattenberg auf 

aus Bodelſchwingh bin ich im Stande, Ihnen Fol: 
gendes mitzutheilen. Geſtern gegen 2 Uhr Mittags 
trafen Se. Majeſtät der König, von Ruhrort kommend, 
egleitet von Ihren königl. Hoheiten dem Kronprinzen 
von Baiern, dem Prinzen Karl von Baiern, dem 

rinzen von Preußen, dem Prinzen Adalbert von 

teußen, den geheimen Staatsminiſtern von Bodel' 
ſchwingh und Flottwell, dem Ober- Präfidenten der 

heinprovinz Eichmann, dem General von Rado⸗ 
witz, dem Berghauptmann von Mielecki, dem Regie⸗ 
rungspräſidenten von Spiegel und andern hohen Per⸗ 
onen auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe in Men: 
Ude ein. Nachdem Se. Majeſtät Sich durch den 
nem Regierungspräſidenten die evang. und kath. Geiſt⸗ 
rundet des Ortes Mengede hatte vorſtellen laſſen, ge⸗ 
Hon Höchſtdieſelben aus den Händen des Vorſtehers 

ning den dargebotenen Ehrenwein anzunehmen und 
auf das Wohl aller Anweſenden zu trinken. Der laute 
Jubelruf des zahlreich verſammelten Volkes geleitete 

NMajeſtät und die hohen Gäſte zu den bereitſte⸗ 
henden Wagen. Se. Majeſtät der König genehmigten 


) 89. Gegen Geiſtliche findet die gerichtli 
1 gerichtliche Unterſu⸗ 
1 90 7 — ler Amtsvergehen ſtatt, welche 
das bürger ber Geſetz mit Strafe bedroht, wegen dieſer 
Vergehen aber, ſofern fie nicht blos zu einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe ſich eignen, ohne unterſchied, ob das Vergehen 
mit der Amtsentſeeung bedroht iſt oder nicht. Das in 
$ 500, Tit. 20, Thl. U. Allgemeinen Landrechts 
bezeichnete Vergehen, ſo wie die in § 499 a. a. O. er⸗ 
wähnten Vergehungen, fofern mit denſelben nicht ein ge⸗ 
meines Verbrechen veräunden iſt, bleiben jedoch der Be⸗ 
ſtrafung im Disciplinarwege vorbehalten. Zu dem An⸗ 
trag auf gerichtliche Unterſuchung iſt nur der Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten berechtigt. 
*) $ 103. Kriminalverbrechen und grobe Vergehen gegen 
die Kirchenordnungen und die darin vorgeſchriebenen 
geiſtlichen Amtspflichten, ingleihen ein ärgerlicher Les 
benswandel, begründen die Entſetzung eines Geiſtlichen. 


* 
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ſodann huldreichſt die Begleitung einer aus den Ge⸗ 
meinden Mengede und Bodelſchwingh gebildeten beritte⸗ 
nen Ehrengarde unter Führung des Gutsbeſitzers Bölling 
aus Nette. In raſchem Fluge langte der feſtliche Zug 
unter Glockengeläut und Kanonendonner auf dem nur 
wenige Minuten entfernten Hauſe Bodelſchwingh, wo 
Se. königl. Heheit der Prinz Friedrich von Preußen 
ſchon angelangt war, an. Der Neſtor des Hauſes, 
Se. Excellenz der Groß⸗Comthur des Deutſch⸗Ordens, 
Kammerherr, Jubilar, Freiherr von Bodelſchwingh-Plet⸗ 
tenberg auf Haus Drais, umgeben von ſeinen Enkeln, 
den Söhnen des Hauſes, den Gliedern der ganzen 
Familie und der benachbarten Ritterſchaft empfingen 
Se. Majeſtät am Wagen. — Es war ein ergreifender 
Moment, als Se. Majeſtät aus dem Wagen ſteigend, 
Se. Excellenz, den Kammerherrn, Freiherrn von Bodel: 
ſchwingh⸗Plettenberg umarmten, und an feiner Seite, 
gefolgt von den Kammerherren von Bodelſchwingh-Plet⸗ 
tenberg und von Plettenberg⸗Heeren durch die Reihen 
der ein Spalier bildenden Veteranen aus den Gemein⸗ 
den Bodelſchwingg und Mengede als Gaſt eintrat in 
das Haus, in deſſen Mauern ſeit Jahrhunderten nur 
treue Anhänglichkeit an den preußiſchen Thron gewohnt. 
Nachdem Se. Majeſtät Sich einige Minuten in die 
für Höchſtdieſelben bereit gehaltenen Appartements zu⸗ 
rück gezogen hatten, fand die Vorſtellung der Herren 
und Damen des Hauſes, unter welchen die hochbetagte 
Mutter Sr. Excellenz, des geheimen Staatsminiſters 
von Bodelſchwingh, die Freifrau von Bodelſchwingh⸗ 
Velmede, wie der geladenen Anweſenden ſtatt. Nach 
beendeter Vorſtellung hatten Se. Majeſtät noch die 
Gnade, einer Deputation der Petri⸗Nicolai⸗Gemeinde zu 
Dortmund eine Audienz een. Darauf begaben 
ſich Höchſtdieſelben zu afel, an welcher gegen 70 
Perſonen Theil nahmen. Während der Tafel erhob 
ſich Se. Excellenz, der Kammerherr von Bodelſchwingh, 
und ſprachen als älteſtes Haupt des Hauſes in einer 
kurzen, alle Anweſenden ergreifenden Rede Sr. Maje⸗ 
ſtät die Gefühle des Dankes aus für die ſeinem Hauſe 
an dieſem Tage gewährte Gnade mit der feſten Hoff⸗ 
nnng, daß die kommenden Geſchlechter, als echte Söhne 
der Grafſchaft Mark feſthalten würden an der Anhäng⸗ 
lichkeit an Preußens Thron mit der Treue, welche das 
deutſche Volk ſeit Jahrtauſenden ausgezeichnet, und welche 
ſtets der Stolz der Markaner geweſen. Se. Majeftät, 
ſichtlich bewegt, erwiederten in kurzen, herzergreifenden 
Worten, die wir gerne mittheilen möchten, wenn wir 
nicht fürchteten, durch eine unvollſtändige Mittheilung 
den Eindruck zu ſchwächen, den dieſelben auf Aller 
Herzen machten, und tranken auf das Wohl des Hauſes 
und der Grafſchaft Mark. Nach aufgehobener Tafel 
gegen 6 Uhr verließ Se. Majeſtät das gaſtliche Haus, 
wiederholt feine hohe Zufriedenheit mit der herzlichtreuen 
Aufnahme in gewohnter freundlicher Weiſe zu erkennen 
gebend, noch aus dem ſchon dahinrollenden Wagen die 
ehrfurchtsvollen Abſchiedsgrüße freundlich erwiedernd. 
Auf der Station Mengede angekommen, ſtiegen Se. 
Majeſtät aus und verweilten noch einige Minuten auf 
dem Bahnhofe in der Mitte Seiner Markaner, mit 
mehreren aus der Menge des Volkes freundliche Worte 
redend und ſchriſtliche Bitten Höchſteigenhändig entge⸗ 
gennehmend. Aller Herzen gewonnen, reiſten Se. Ma⸗ 
jeſtät ſodann mit Sr. hohen Begleitung weiter nach 
Dortmund; nur Se. königl. Hoheit der Prinz Fried⸗ 
rich von Preußen blieb über Nacht auf Haus Bodel⸗ 
ſchwingh, und iſt heute gegen 5 Uhr Mittags mit 
der Eiſenbahn nach Düſſeldorf zurück gereiſt. — Leider 
iſt das ſchöne Feſt der Anweſenheit des Königs durch 
einen Unfall getrübt worden. Die Freifrau v. Bodel⸗ 
ſchwingh, die hochbetagte Mutter Sr. Excellenz des 
geh. Staatsminiſters von Bodelſchwingh, hatte am 
Abend gegen 9 Uhr, als ſie nach ihrem Landgute Haus 
Heide zurückkehren wollte, um am folgenden Morgen 
ihren Sohn in Münſter wiederzuſehen, das Unglück, 
unmittelbar vor Dortmund mit dem Wagen umge⸗ 
worfen zu werden, und dabei das Schlüſſelbein in der 
Schulter zu zerbrechen. In dem Hauſe des Herrn 
Landrath Pilgrim in Dortmund, eines nahen Ver⸗ 
wandten, wird hoffentlich die hohe Frau bald wieder 
geneſen. (Elberfeld. Ztg.) 
Münſter, 29. Sept. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben heute Morgen gegen 6% Uhr unſere Stadt wie: 
der verlaſſen, um die Rückreiſe nach Berlin über Han⸗ 
nover, woſelbſt Allerhöſtſie noch heute Abend einzutref⸗ 
fen gedenken, fortzuſetzen. Die heißen Segenswünſche 
aller Bewohner unſerer Stadt geleiten den allgeliebten 
Landesvater, Allerhöchſtwelcher Sich zu wiederholten 
Malen und noch beim Scheiden über Seinen hieſigen 
Aufenthalt in der huldvollſten, ſchmeichelhafteſten Weiſe 
auszuſprechen die Gnade hatte. — Wir fahren fort, 
über einzelne Momente der beglückenden, leider nur zu 
ſchnell verfloſſenen Anweſenheit Sr. Maj. des Königs 
unſern Leſern Bericht zu erſtatten. — Am 27. und 
28. d. wurden die Truppen der königl. 13. Diviſion 
von des Königs Majeſtät in Augenſchein genommen. 
Am erſteren Tage fand eine große Parade und dem⸗ 
nächſt ein Diviſions⸗Exerciren, am folgenden ein Feld⸗ 
manöver zweier Detachements ſtatt. Zur Parade wa⸗ 
ren die Truppen, in der Stärke von 6 Bataillons, 8 
Eskadrons, 8 Fuß⸗ und 4 reitenden Geſchützen, in Li⸗ 


nie in zwei Treffen aufgestellt; die Infanterie und Fuß⸗ 
Artillerie im erſten, die Kavalerie und reitende Artillerie 
im zweiten Treffen. Die Infanterie defilirte in Kom⸗ 
pagniefront, die Kavalerie in halben Eskadrons. Se. 
königl. Hoh. der Prinz Friedrich der Niederlande führte 
als Chef das 15. Infanterie⸗Regiment, und der kom⸗ 
mandirende General des 7. Armee -Corps, General der 
Infanterie, von Pfuel, in derſelben Eigenſchaft das 13. 
Regiment. — Dem nun folgenden Diviſions⸗Exerciren, 
welches ebenfalls auf der Loddenhaide ſtattfand, war 
die Idee zum Grunde gelegt, daß ein feindliches Corps 
von Süden her anrücke, dann aber ſeine Angriffe in 
der Richtung von Sendenhorſt erneuere. Mehrere 
Bewegungen wurden in dieſem Sinne mit großer Prä⸗ 
ziſion ausgeführt, wobei ſich die verſchiedenen Waffen: 
gattungen im richtigen Verhältniſſe unterſtützten. Zum 
Schluſſe defilirte die Kavalerie in Eskadrons im Trabe. 
— Des Königs Majeſtät erkannten vor den verſam⸗ 
melten Kommandeuren auf das Huldreichfte die Leiſtun⸗ 
gen der Truppen an, und hoben Allerhöchſtdieſelben vor⸗ 
züglich die Schönheit der Mannſchaft, die gute Dreſſur, 
das vortreffliche Ajüſtement, ſo wie die Ruhe und Si⸗ 
cherheit bei allen Bewegungen hervor. — Bei dem 
Feldmanöver am 28. waren die Truppen gleichgetheilt 
und wurde das von Hamm gegen Münſter vorgehende 
Süd⸗Detachement (15. Inf.⸗ und 6. Ulanen⸗Reg.) von 
dem General⸗Major Frhrn. Roth v. Schreckenſtein ges 
führt, während dem Nord⸗Detachement, unter dem Ge⸗ 
neral⸗Major von Borke (13. Inf.⸗ und 11 Huſaren⸗ 
Regiment) die Aufgabe geſtellt war, durch die Verthei⸗ 
digung der Defileen des Emmerbaches Münſter mit 
ſeinen bedeutenden Magazinen zu decken; die Bewa⸗ 
chung der Stadt ſelbſt war nach der Suppoſition dem 
bürgerlichen Schützen⸗Corps überlaſſen, und gewiß kann, 
nach der vortrefflichen Haltung, worin dieſes Corps 
am Nachmittage des 27. vor unſerem Könige und 
Herrn erſchien, und bei ſo tüchtiger Geſinnung, auch 
im Ernſtfalle das Geſchick der Stadt mit Sicherheit 
den braven Schützen anvertraut werden. — Nachdem 
die Defileen über den Emmerbach, bei Dicke⸗Weib, Köp⸗ 
ping und Weſthues, vom Südkorps genommen worden 
waren, bot das Heckenterrain beiderſeits der Chauſſee 
den leichten Truppen Gelegenheit, ihre Gewandtheit 
beim Angriffe wie bei der Vertheidigung darzulegen, 
bis dann auf dem etwas freieren Terrain öſtlich von 
Hiltrup größere Maſſen aller Waffengattungen in das 
Gefecht kamen, wobei beſonders die verſchiedenen Char⸗ 
gen der Kavalerie die Aufmerkſamkeit feffelten. — Auch 
an dieſem Tage hatten die Truppen die hohe Genug⸗ 
thuung, die volle Zufriedenheit des Königs zu erlangen. 
Se. Maj. äußerten, wie Er die Diviſion geſtern ſchön, 
fo habe Er fie heute gut gefunden; großes Intereſſe 
habe Ihm das eigenthümliche weſtfäliſche Heckenterrain 
erregt und mit wahrer Freude erkenne er in der Ge⸗ 
ſchicklichkeit, womit es benutzt worden, den Beweis ei⸗ 
ner tüchtigen kriegsmäßigen Ausbildung. Huldreichſt 
ſprachen alsdann Se. Maj. dem Diviſions⸗Komman⸗ 
deur, Generallieutenant von Tietzen und Henning, ſo 
wie den verſammelten Kommandeuren Seinen innig⸗ 
ſten Dank aus und befahlen, den Herren Offizieren, 
ſo wie den Unteroffizieren und Soldaten Seine volle 
Zufriedenheit bekannt zu machen. — So kehren denn 
heute Alle, die den Vorzug hatten, bei dieſem ſchönen 
militäriſchen Akt mitzuwirken — Manche zur Heimath, 
Manche zu erneuter Thätigkeit — mit dem erhebenden 
Gefühle zurück, für jahrelange Anſtrengung den höch⸗ 
ſten Lohn in der Zufriedenheit des Königs erlangt zu 
haben. Wer den hohen königl. Herrn inmitten ſeiner 
treuen Soldaten ſah, ſtets umgeben von jubelnden 
Volksmaſſen, dem ſchlägt das Herz höher, der wird 
ſich ftolz bewußt, daß in Preußen, König, Heer und 
Volk wahrhaft Eins ſind, daß nur in dieſer Dreiheit 
das Vaterland zu ſeiner Größe heranwuchs, daß ſie immer 
die einzige, die felſenfeſte Grundlage bietet. 

Se. Majeſtät der König betrat am 27. d. Nach⸗ 
mittags halb 6 Uhr den Schützenhof, begleitet vom 
Prinzen von Preußen, dem Kronprinzen von Baiern 
und den übrigen hier anweſenden Prinzen königl. Ho⸗ 
heiten und zahlreichem hohen Gefolge, wurde am de⸗ 
korirten Thore vom Ober⸗Kommandanten des Bürger 
Corps, Herrn Ober = Bürgermeifter Hüffer und den 
Herren Stadträthen, welche der Geſellſchaft als Ehren⸗ 
Mitglieder angehören, ſo wie von einer wachehabenden 
Corps = Abtheilung bewillkommt, begrüßte die Fürſten 
und Herren und eingeladenen Notabilitäten, welche am 
Eingange ſich verſammelt hatten, und erſchien dann 
auf dem großen Raſenplatz vor dem in Parade aufge⸗ 
ſtellten, in einer Stärke von nahe an fünftehalbhundert 
Mann angetretenen allgemeinen Bürger⸗Schützen⸗Corps, 
dem gegenüber Tauſende von Herren und Damen jeden 
Standes in buntem Gedränge hinter der Reihe der 
Ehrenmitglieder ſich aufgeſtellt hatten. — Der landes⸗ 
väterliche König, in Freundlichkeit und Huld, nahm 
den Rapport vom Vorſtande gnädig entgegen und 
ging in aufmerkſamer Muſterung die ganze Fronte ent⸗ 
lang. Nachdem Se. Maj. gegen den Oberſt des Corps 
feine Zufriedenheit ausgeſprochen, trat dieſer vor die 
Mitte des Bataillons, um den harrenden Bürger⸗ 
Schützen das Signal zum Ausbruch eines jubelnden 
Hoch zu geben. Es war ein wirklich feierlicher, erhe⸗ 
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bender Moment, als die Stimme des Führers durch licher und ſophiſtiſcher Künſte gegen jene Verordnungen 


alle Räume des volksumſchloſſenen, vom Glanz der 
Herbſtſonne überdeckten Platzes drang. Seine Worte 
ſchilderten mit Wärme und Lebendigkeit die wahre, auf⸗ 
richtige und treue Liebe, in welcher die Herzen unſerm 
Könige entgegenſchlagen, und hoben hervor, wie das 
Bürger⸗Corps mehr als durch die Waffen, durch die 
Geſinnung zu dienen vermöge, und wie nicht nur für 
den Krieger das Kommando: Vorwärts! ertöne, ſon⸗ 
dern wie auch das Vorwärts! Aufwärts! dem Bürger 
gelte. Und bei dem Rufe: „Vorwärts mit dem Kö⸗ 
nig, für den König!“ da brach ringsum ein Jubel 
aus, der wie aus Einem Munde und Herzen drang. 
Und es war der Glanzpunkt des Feſtes, wie der Kö⸗ 
nig, ſichtlich bewegt, nicht in herablaſſendem Danke, 
ſondern — man ſah es ringsum mit Entzücken — in 
bewegter Empfindung die Hand des Oberſten ergriff 
und drückte. Se. Majeſtät hat in gnädigſter Aeuße⸗ 
rung ſich der Liebe gefreuet, welche er bei den Bewoh⸗ 
nern Münſters ſtets gefunden habe, und deren Wahr⸗ 
heit er jetzt neu beſtätigt finde. „Wo ich Liebe finde, 
da bin ich glücklich; Liebe iſt ja das Höchſte, was ich 
erſtreben, was mir werden kann!“ waren die Worte 
des Königs, der glücklich ſelber iſt, indem er beglückt. 
Das Vorbeimarſchiren des Bürger⸗Schützen-Corps in 
acht Zügen ſah der König mit Zufriedenheit, und die 
Haltung und Bewegung des Corps, kräftig und wür⸗ 
dig, und die einfache, bürgerlich gehaltene Equipirung 
fanden bei der königlichen Suite ungetheilten Beifall. 
Se. Majeſtät hatten demnächſt die Gnade, die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und alle Offiziere, die beſten Schützen 
und die dekorirten Krieger ſich vorſtellen zu laſſen und 
ſchenkten Jedem einige freundliche Worte; auch nahm 
Se. Majeſtät die Fahnen — zur Zeit der Huldigung 
vom höchſtſeligen Könige der damaligen Bürgerwacht⸗ 
mannſchaft geſchenkt und vom Biſchof von Münſter 
feierlich geweiht — in beſondere Aufmerkſamkeit, ge⸗ 
nehmigte die Ueberreichung eines Statuts der Geſell⸗ 
ſchaft und inſpizirte dann die Schießſtände des Schützen⸗ 
hofes, deren zweckmäßige und ſchöne Einrichtung und 
Dekoration der Anerkennung nicht entbehrten. — Die 
gnädige Huld des Königs ging ſo weit, daß mit Aller⸗ 
höchſtdeſſen Erlaubniß die Anweſenden, zu einer Polo⸗ 
naiſe gereiht, durch den geſchmückten Salon vorüber⸗ 
wandern durften und ermüdete nicht in freundlicher 
Geduld, als die Tour kein Ende fand und immer neue 
Paare vorüberdrängten, den König zu ſehen. — Der 
Salon mit Vorzimmer und Büffet war reich und ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirt, und ſeine Niſchen in gothiſchem 
Geſchmacke, arrangirt durch den Bürgerſchützen Bild⸗ 
hauer Prang, wurden von Sr. Majeſtät in wohlwol⸗ 
lender Weiſe belobt. Die Anlage glänzte in tauſenden 
und abertauſenden von bunten Lichtern; zwei Muſik⸗ 
Chöre tönten durch den Jubel der Menge; über den 
offenen Tanzboden drehten ſich die Walzer; in Hallen 
und Zelt waren Wein und Freude; das Baſſin der 
Fontaine ſpiegelte in bunten Farben, und zwiſchen den 
erleuchteten Gewinden über den Arkaden des Schützen⸗ 
hauſes leuchtete der Wahlſpruch des Corps: „Einheit, 
Gemeinſinn, Vaterlandsliebe.“ — Ehe nach zweiſtün⸗ 
diger Anweſenheit Se. Majeſtät den Schützenhof ver⸗ 
ließ, ſchenkte er allen dieſen Schönheiten, wodurch das 
Bürger⸗Schützen⸗Corps an den Tag zu legen ſuchte, 
wie es den König liebt und ehrt, geneigte Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und bemerkte noch im Abgehen mit Vergnü⸗ 
gen die, ebenfalls von Prang angegebenen Spitzbögen 
über dem Kugelwall an der einen, und den gothiſchen 
Thurm mit Adler und Flaggen an der andern Seite 
des großen Raſenplatzes, wo Se. Majeſtät dem Bür⸗ 
ger⸗Schützen⸗Corps die Parade abzunehmen geruht 
hatte. — Es iſt gelungen, Se. Majeſtät zufrieden zu 
ſtellen, und die Allerhöchſte Gnade hat bei dem Bür⸗ 
ger⸗Corps und allen ſeinen Angehörigen und Gäſten, 
die auf dem Schützenhofe verſammelt wacen, einen blei⸗ 
benden Eindruck hinterlaſſen, die dem Könige die Her⸗ 
zen zugewendet und erhält in unvertilgbarer Liebe und 
treuer Anhänglichkeit. — Wohl der Stadt, die ein ſol⸗ 
ches Feſt feiern kann (Weſtf. Merk.) 


Der Rhein. Beobachter veröffentlicht folgende Vor⸗ 
ſtellung an Se. Majeſtät den König von mehr 
als 40 Mitgliedern der Ritterſchaft in der 
Mark Brandenburg und die königliche Ant⸗ 
wort darauf: „Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter 
König! Allergnädigſter König und Herr! — Ew. kö⸗ 
nigliche Majeſtät wollen Allergnädigſt geftatten, daß die 
unterzeichneten Mitglieder der Ritterſchaft der Kur- und 
Neumark Brandenburg, veranlaßt durch den traurigen 
Gang der Verhandlungen des vereinigten Landtages, es 
wagen, ihre unveränderlichen Geſinnungen der Treue 
und Ergebenheit vor Ew. königlichen Majeſtät auszu⸗ 
ſprechen. — Die Majorität des vereinigten Landtages, 
verleitet durch die wenigen Wortführer, ſtatt Allerhöchſt⸗ 
denſelben ihren ehrfurchtsvollen Dank für die Verord⸗ 
nungen vom 3. Februar auszuſprechen, durch welche 
die vereinigten Stände erſt in das Leben gerufen wor⸗ 
den ſind, ſtatt mit Allerhöchſtdenſelben vereint des Va⸗ 
terlandes Beſtes zu fördern, hat, als Ew. königlichen 
Majeſtät warnende, väterliche Stimme noch kaum ver⸗ 
klungen war, ſofort damit begonnen, mit Hülfe klein⸗ 


anzukämpfen. Sie hat gegen eine geſunde, allgemeine 
Beurtheilung und gegen die Ueberzeugung der ausge⸗ 
zeichnetſten Rechtslehrer die Behauptung aufgeſtellt, daß 
dieſe Verordnungen gegen die früheren Rechte des Lan⸗ 
des ſtreiten, welche die Edikte von 1815 und 1820 
anerkannt und begründet hätten. Sie hat, von dieſem 
falſchen Standpunkte aus, ſich erkühnt, die für das 
Land wohlthätigſten, von Ew. königlichen Majeſtät dem 
Landtage vorgelegten Verordnungen zu bemängeln und 
abzuweiſen, ſie hat ſich abgemüht, nichtige und un⸗ 
fruchtbare Proteſte und Petitionen ſelbſt gegen die 
Grundlagen unſerer Verfaſſung zuſammenzubringen und 
aufzuſtellen. — Wir aber wiſſen ſehr wohl, daß die 
ſtändiſche Geſetzgebung des Jahres 1823, deren Er⸗ 
gänzung und Vollendung durch die Verordnungen vom 
3. Februar bewirkt wird, eine Vermittelung des alten 
Rechtes mit dem neuen, welches zum Theile in der 
Zeit der gewaltigen Umwälzungen und der Noth ent⸗ 
ſtanden war, bilden ſollten und zum Segen des Lan⸗ 
des auch gebildet haben. Wir wiſſen, warum ſich da⸗ 
mals Niemand gegen dieſe Geſetze auf alte wohlbegrün⸗ 
dete Rechte der Stände berufen hat. Denn beſeelt 
von einem andern, im guten Sinne des Worts libera⸗ 
leren Geiſte, als der, welcher die Wortführer des erſten 
vereinigten Landtags geleitet, gaben wir dieſe Rechte 
gern und freudig auf, weil wir die Nothwendigkeit die⸗ 
ſes Opfers einſahen, und legten mit unſerm theuern, 
hochſeligen Herrn, und ſchon damals unter der einſichts⸗ 
vollen Leitung Ew. Majeſtät, kräftig Hand an den 
Wiederaufbau unſeres tief erſchütterten vaterländiſchen 
Staatsrechts. Jetzt, wo dieſer Bau durch Allerhöchſt⸗ 
dero Weisheit, Gott ſei Dank! wiederum einen bedeu⸗ 
tenden Schritt vorwärts ge hat, wo den Ständen, 
ohne ihnen irgend etwas ihrer bisherigen Rechte zu 
entziehen, mehr Rechte eingeräumt worden ſind, als ſie 
ſeit zwei Jahrhunderten beſeſſen haben, will ein neues 
Geſchlecht uns beweiſen, daß die Verordnungen von 
1815 und 1820 unſere einzige, durch unſere Leiſtun⸗ 
gen in den Befreiungskriegen verdiente Rechtsbaſis wä⸗ 
ren, und daß Ew. Majeſtät uns dieſe verkümmern 
wollten. — Dagegen aber, daß wir dieſe Behauptun⸗ 
gen theilen, müſſen wir uns bei Ew. Majeſtät aus: 
drücklich erklären und verwahren. Wir wiſſen noch 
ſehr wohl, wenn eine jüngere Generation auch das Ge⸗ 
gentheil zu behaupten wagt, daß wir und unfere Vä⸗ 
ter nur aus begeiſterter Liebe zu unſerer zerſtörten Un⸗ 
abhängigkeit und aus angeſtammter Treue und Erge⸗ 
benheit für Ew. Majeſtät königliches Haus, aber kei⸗ 
neswegs um unſerm theuern Könige Rechte und Ver⸗ 
heißungen abzudrängen, ſchaarenweis in den Krieg zo⸗ 
gen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir Ew. Majeftät 
vollig vertrauen können, daß Allerhöchſtdieſelben nicht 
feindſelig weder unſeren Rechten, noch denen der 
Städte und Landgemeinden unſeres Landes gegenüber⸗ 
ſtehen, ſondern daß Ew. Majeſtät dieſe Rechte viel⸗ 
mehr, ſoweit es mit dem Wohle des Ganzen irgend 
verträglich iſt, gern erweitern und vervollſtändigen möch⸗ 
ten. Wir erkennen es mit dankbarem Herzen an, daß 
Ew. Maſeſtät ſeit Allerhöchſtdero Regierungs- Antritt 
dieſe ihre ächt königliche Geſinnung durch Wort und 
That bewieſen haben. — Wir haben die Rede, die 
Ew. Majeſtät vom Throne zu Ihren Ständen ſpra⸗ 
chen, nicht mit kalter Berechnung darüber, was aus 
derſelben wohl zu gewinnen wäre —, ſondern mit ge⸗ 
rührter Erkenntlichkeit und Begeiſterung aufgenommen. 
Wir haben in unſeren Herzen Gott und Ew. Maje⸗ 
ſtät für den blühenden Zuſtand des Landes und der 
Finanzen, wie wir ihn aus den Vorlagen Ihrer Mi: 
niſter kennen gelernt haben, gedankt und gewünſcht, 
daß dieſer Zuſtand uns möge erhalten werden. — Wir 
wollen nicht, daß eine zweite Vorſehung die alte hei— 
lige Treue, nicht, daß der Wille von Majoritäten das 
väterliche Regiment unſerer angeſtammten Könige er⸗ 
fegen fol. — Wir werden ſtets Ew. Majeſtät im 
Glück und Unglück, wie in dem Jahre 1813 Ihrem 
in Gott ruhenden Herrn Vater zur Seite ſtehen, und 
haben es nicht vergeſſen, daß in demſelben Saale, wo 
ſo eben die Wortführer der ſtändiſchen Majorität Ihr 
königliches Herz mannigfach kränkten, wir mit mehrern 
dieſer Wortführer geſchworen haben, Ew. Majeſtät 
treu, hold und gewärtig zu ſein. Wir erſterben in 
tiefſter Ehrfurcht treu, hold und gewärtig Ew. könig⸗ 
lichen Majeſtät allerunterthänigſte, treugehorſamſte ꝛc. 
(Folgen die Unterſchriften).“ Auf obige Vorſtellung er⸗ 
folgte dieſe königliche Antwort: „Es hat Mei⸗ 
nem Herzen ungemein wohlgethan, in Ihrer Eingabe 
vom 26. Juni d. J. den Ausdruck eines alt ange⸗ 
ſtammten, ächt preußiſchen Geiſtes zu finden, im Ge: 
genſatze zu einem andern Geiſte, der der Geſchichte un⸗ 
ſeres Vaterlandes nicht angehörte, und welcher ſich al⸗ 
lerdings, doch nicht wie Sie beſorgen, in der Majori⸗ 
tät, ſondern nur in einer Fraktion des letzten vereinig⸗ 
ten Landtages, kund gegeben hat. Der verhältnißmä⸗ 
ßig geringe Widerſtand, den jener Geiſt in Wort und 
Rede in dem Schooße der Ständeverſammlung ſelbſt 
erfahren hat, hat Mich aber nicht irre gemacht über 
den Widerſpruch in That und Wahrheit, den er in 


und ſtört Meine Zuverſicht nicht, daß der Geiſt des 
alten deutſchen Lebens auch lernen wird, mit der Waffe 
des Worts zu kämpfen gegen den der Zeittheorien. — 
Mein Vertrauen zu Meinem Volk und zu den Stän⸗ 
den Meines Landes ſteht ſo feſt nach der letzten Stän⸗ 
deverſammlung, als vor derſelben, ja es ſteht in Wahr⸗ 
heit noch feſter, weil Ihre, Mir erfreuliche Eingabe 
nicht die einzige ſchöne Frucht iſt, die ich davon ſchon 
heute erkenne. Sie haben es wahr und edel ausge⸗ 
ſprochen, daß der Sinn, der Sie und Ihre Väter 
ſchaarenweiſe in den Kampf für das Vaterland und 
Ihr Königshaus geführt, etwas ganz anderes war, als 
das Streben nach erhöhten Rechten, daß Sie jenem 
edleren Drange eben in einer Zeit folgten, da manche 
Veranlaſſung vorhanden geweſen wäre, ſich auf alte 
verbriefte Rechte zu berufen, wenn Sie es gewollt hät⸗ 
ten, und Sie haben es eben fo wahr und treu be— 
kannt, daß eine ſolche Veranlaſſung jetzt nicht beſteht, 
und Sie mehr empfangen haben, als Sie zu fordern⸗ 
befugt waren. — Daß Mein Volk dies Bewußtſein 
theilt, iſt der einzige Lohn, nach welchem Ich für Mein 
Geſchenk verlangt habe, und Ich danke Ihnen von Herz 
zen dafür, daß Sie ihn Ihrerſeits Mir haben darbrin⸗ 
gen wollen. — Sansſouci, 6. Auguſt 1847. — 
Friedrich Wilhelm. An die Mitglieder der Rit⸗ 
terſchaft der Kur- und Neumark. Unterzeichner der 
Eingabe vom 26. Juni d. J.“ 
Deutſchland. 

München, 30. Sept. In der geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten erſten Sitzung der Kammer der Reichs- 
räthe, welcher J. k. Hoheiten die Prinzen Luitpold & 
und Adalbert beiwohnten, wurde die Wahl der Aus⸗ 
ſchüſſe vorgenommen. — Dem ſeit mehreren Tagen 
hier verweilenden rheinpreußiſchen Abgeordneten Han⸗ 
fe mann wird von unſeren Ständemitgliedern viel ſache 
Aufmerkſamkeit zu Theil; man fpricht von einem Feſt⸗ 
diner, das demſelben gegeben werden ſoll. (N. K.) 

Stuttgart, 28. Sept. Der „Schw. M.“ ent⸗ 
hält folgende Nachricht: Vom Buffen, 27. Sept. 
Geſtern, Nachts um 7 Uhr, entſtand in dem Dörſchen 
Dürnau, Bezirksamts Buchau, ein großer Tumult 
aus Anlaß eines Weiderechtsprozeſſes. Es wurden 
Scheiben eingeworfen, Geräthſchaften zerſtört unter To⸗ 
ben, Schreien und Schlägen. Nachts 12 Uhr wurde 
allmälig Ruhe, nachdem viele Häuſer mehr oder we⸗ 
niger gelitten hatten. Das Amt Buchau iſt bereits 
amtlich eingeſchritten, und die Schuldigen werden hart 
büßen müſſen. 

Stuttgart, 30. Septbr. Der „Schw. Merkur“ 
berichtet: „In den letzten Tagen fand hier eine Bera⸗ 
thung in Betreff des Vorſchlages einer allgemeinen 
Wechſelordnung ſtatt, zu welcher der Herr Juſtizmini⸗ 
ſter auch die Chefs von vier hieſigen Bankhäuſern bei⸗ 
zog. Wir leſen in mehreren Blättern, es ſei be⸗ 
ſtimmt, daß unſer Landtag bald zuſammenberufen werde. 
Unſeres Wiſſens iſt es aber noch nicht fo gewiß; viel⸗ 
mehr ſoll es von der Förderung mehrerer Vorarbeiten 
abhängen, ob es möglich ſein werde, in welchem Falle 
dann die Stände auf Anfang Dezembers zu einer kur⸗ 
zen Sitzung einberufen, nach derfelben aber vertagt wülr⸗ 
den, worauf die vorher noch zu wählenden Kommiſſio⸗ 
nen zuſammenträten, um dem Landtage, der erſt gegen 
das Frühjahr wieder einberufen würde, ihre Berichte 
vorzulegen.“ a 

Leipzig, 3. Oktober. Unſere Zeitungen klagen 
mit Recht über die Chikanen, welche die engliſchen 
Zollbeamten geltend machen, wenn bei Waarenballen, 
groß oder klein, nur das Geringſte vorkommt, was 
daran denken laſſen kann, daß das deutſche Fabrikat 
als ein engliſches erſcheinen ſolle. Erſt am 29. Septbr. 
theilte die Leipziger Zeitung einen auffallenden Beleg 
davon mit; aber die Sache ſtellt ſich um ſo greller 
dar, da man in Großbritannien ſich nicht im Ent⸗ 
fernteſten hütet, deutſche Verpackung und Ausſchmückung 
anzuwenden, ſobald in der Fremde der Abſatz dadurch 
gefördert wird. Auf dem großen Stapelplatze der ir⸗ 
ländiſchen Leinwandfabrikation z. B., in Belfaſt, richtet 
man ſtets ſein Streben darauf, den nach Südamerika 
beſtimmten Linnen ein deutſches Anſehen (a german 
dress) zu geben, wie der Kunſtausdruck lautet; nament⸗ 
lich drückt man allen Packeten den preußiſchen Adler 
auf, um die dortige Leinwand als ſchleſiſche oder 
Bielefelder zu empfehlen, und in Menge geht ſie ſo erſt 
nach Hamburg, um von da aus nach Südamerika 
verſchifft zu werden, die dortigen Käufer aber um ſo 
ſicherer zu täuſchen. Wäre Hamburg politiſch geeignet, 
Repreſſalien für die Vexationen deutſcher Fabrikanten 
eintreten zu laſſen, ſo würden ſolche Dinge auf den 
engliſchen Douanen bald aufhören. So aber ſieht 
man auch in dieſem Falle wieder, wie ſchwer es für 
den Deutſchen iſt, die Reciprocität geltend zu machen. 

(Leipz. 3.) 

Der in mehreren Blättern beſprochene Staaten-Con⸗ 
greß zur Erlangung eines allgemeinen deutſchen Mech? 
ſelrechts wird den 15. Oktober hier in Leipzig begin⸗ 
nen. Wenigſtens wird von dieſer Zeit an ein Loka 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
zu dieſem Zwecke, das vor zehn Tagen beſtellt wurde, 
in Bereitſchaft gehalten. (Für Hamburg werden, dem 
Vernehmen nach, Herr Senator Lutteroth und Herr Dr. 
Halle, Präſes des Handelsgerichts, an dem Kongreſſe 
Theil nehmen.) (B. H.) 

Hannover, 30. Sept. Se. Maj. der König von 
Preußen iſt geſtern Abend, von Münſter kommend, 
bier eingetroffen, und in den für Allerhöchſtdenſelben in 
ereitſchaft geſetzten Zimmern des königl. Reſidenzſchloſ⸗ 
es abgetreten. Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen iſt geſtern Abend von Münſter angekom⸗ 
men, und im Palais Sr. Majeſtät des Königs abge⸗ 
ſtiegen. Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Baſern 
iſt, ebenfals von Münſter kommend, am heutigen 
Tage hierſelbſt eingetroffen. — Von Sr. Majeſtät 
dem Könige iſt Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen unter die Mitglieder des St. Georgs⸗ 

Ordens aufgenommen worden. (Hann. 3.) 
Hamburg, 1. Okibr. Die heutige Sitzung der A nz 
walt⸗Verſammlung wurde mit dem Bericht einer ge. 
ſtern zur Begutachtung mehrerer eingegangener Gegenſtände 
niedergeſetzten Kommiſſion eröffnet. In Folge deſſen wur⸗ 
deu zuerſt einige finanzielle Gegenſtände erledigt und ſodann 
der Beſchluß gefaßt, daß die Verſammlung ſich mit 
dem Abfaſſen von Gutachten zu beſchäſtigen keine Ver⸗ 
anlaſſung habe. In einem längeren Vortrage kam 
alsdann Dr. Heckſcher auf ein von ihm angekündigtes 
Thema: Preßgeſetzgebung, zu ſprechen. Er ent⸗ 
wickelte dabei den innigen Zuſammenhang dieſer Frage 
mit mehreren anderen, zeigte, wie nothwendig es ſei, 
daß ſich über Gegenſtände der Art ein öffentliches Be⸗ 
wußtſein bilde, berührte die verſchiedenen, durch die Preß⸗ 
geſetzgebung hervorgerufenen Fragen und kam dann auf 
eine ausführliche Skizze der engliſchen und der franzö⸗ 
ſiſchen Preßgeſetzgebung. In England habe ſeit 1694 
die Cenſur durch die Nichterneuerung eines darauf be⸗ 
züglichen Geſetzes aufgehört, und dort habe die Jury 
im Allgemeinen die Entſcheidung über Preßvergehen der⸗ 
artig in Händen, daß ſie gewiſſermaßen geſetzgeberiſch 
handele; in Frankreich habe man ſeit der erſten Revo⸗ 
lution vielerlei Verſuche angeſtellt, unter denen nament⸗ 
lich der von Deſſerres im Jahre 1819 gemachte herz 
vorgehoben wurde; der jetzt geltende Zuſtand ſei durch 
die Gelegenheitsgeſetze von 1835, die ſogenannten Sep⸗ 


tembergeſetze, feſtgeſetzt worden. Auf die deutſchen Preß⸗ 


verhältniſſe übergehend, ſetzte er die verſchiedenen Bun⸗ 
desbeſchlüſſe auseinander und kritiſirte die von mehre⸗ 
ren Schriftſtellern und Staatsmännern darüber ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten. Auf den von ihm daran geknüpf⸗ 
ten Antrag wegen Mißbilligung einſchränkender Preß⸗ 
geſetzbeſtimmungen folgte eine längere Diskuſſion, welche 
bei vorgerückter Zeit und der Anzahl der noch angemel⸗ 
deten Vorträge auf heute Abend 8 Uhr ausgeſetzt wurde. 
(Börſenhalle.) 

Hamburg, 2. Okt. Die geſtrige Abendſitzung, in 
welcher die Verhandlung über die Preßgeſetzgebungs— 
frage fortgeſetzt wurde, trug einen ſehr lebhaften Cha⸗ 
rakter an ſich. Die Zuſtände der deutſchen Preſſe wur: 
den nicht bloß mehr vom juriſtiſchen, ſondern weſentlich 
auch von einem allgemeineren, dem politiſchen, Stand⸗ 
punkte aus behandelt. Clauſſen verſuchte durch ei⸗ 
nen neuen Antrag eine Vermittelung der bisher geſtell⸗ 
ten Anträge zu liefern, fand ſich aber durch Baumei⸗ 
ſter veranlaßt, den Schlußſatz deſſelben: daß Jeder na⸗ 
mentlich durch die Ständeverſammlungen auf Aufhebung 
der Cenſur wirken ſolle, als nicht zur Kompetenz dieſer 
Verſammlung gehörig zu ſtreichen. Bei der nach 11 Uhr 
ftattfindenden Abſtimmung erklärte die Verſammlung 
ſich zuerſt für ſofortige Entſcheidung, und nahm dann 
den Clauſſen'ſchen Antrag: daß die Preßfreiheit durch 
Bundesakte dem deutſchen Volke verheißen und kein 

x nd ſei, ihm dieſelbe noch vorzuenthalten, an. — 
erſter Gegenſtand lag heute ein Vortrag von Mit⸗ 
ermaier über das Verhältniß der Advokaten zu der 
Zeſetzgebung vor, der mit allſeitiger Spannung ange⸗ 
rt wurde und eine gemeinſchaftliche Dankesäußerung 
er Verſammelten hervorrief. Die Wichtigkeit des Ad: 
vokatenſtandes für Ausbildung des Rechts und eines 
vernünftigen Zuſtandes, die Nothwendigkeit einer mora⸗ 
liſchen Hebung deſſelben, zur Erreichung dieſes Zieles 
wurden in kräftigen Zügen darin hervorgehoben. Der 
darauf Folgende Vortrag von Marcus über die 
Nechts ſprache rief eine ziemlich ins Einzelne gehende 
Diskuſſion hervor. Die Anſicht, daß das Fremdlän⸗ 
diſche aus der Sprache 
richte verschwinden müſſe, wurde allgemein anerkannt, 
nur der Wunſch nach einer zu ernennenden Kommiſ⸗ 
ſion fand Widerſpruch, indem man von ihr keine Früchte 
erwarten könnte. Deshalb ward ein neuer Vorſchlag 
von Voigt, dieſe Sache auf die nächſte Verſammlung 
zu vertagen und aus den Anweſenden Männer aus den 
verſchiedenen Theilen Deutſchlands zu bezeichnen, welche 


inzwiſchen Erfahrungen einſammeln und darüber gut⸗ 
achtlich berichten ſollten, angenommen, und durch eine 
fernere Abſtimmung der einſtimmige Wille der Verſam⸗ 
melten kundgegeben, dahin zu wirken, daß der jetzige 


Zuſtand der Rechts ſprache ein Ende nehme. Wir he⸗ 
ben aus der Diskuſfion ſelbſt nur noch hervor, daß 
ausgeſprochen wurde, wie das fremde (römiſche) Recht 
ſelbſt die fremden Ausdrücke nothwendig aufgebracht, 
und wie unſere heutige Bildung dieſen Univerſalismus 
des deutſchen Sprachausdrucks begünſtige, ſo daß in der 
fremden Rechtsſprache nicht ein vereinzeltes Uebel, fonz 
dern nur das Symptom auch anderer verkehrter Zus 
ſtände liege. Ein Vortrag von Freudentheil über 
das Verhältniß der Juſtiz zur Polizei führte 
eine längere Diskuſſion herbei, die jedoch kein anderes 
Reſultat hatte, als die Ernennung einer Kommiſſion 
zur Begutachtung für die nächſte Verſammlung. Schließ⸗ 
lich wurde noch das Comité erwählt, das dieſelbe vor⸗ 
zubereiten habe, und damit die diesjährige Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. (B.⸗H.) 
Lübeck, 30. Sept. Die am vorgeſtrigen Mittage 
abgebrochene Verhandlung über Geſchwornen-Ge⸗ 
richte wurde am Nachmittage wieder aufgenommen 
und gewann durch ihre contradictoriſche Natur an und 
für ſich wie beſonders durch die Männer, welche darin 
auftraten, einen höchſt intereſſanten Charakter. Zuerſt 
nahm v. Wächter das Wort, deſſen er ſo ſehr Mei⸗ 
ſter iſt, und verſuchte darzuthun, daß durch Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit in der Kriminal⸗Gerichtspflege ver⸗ 
bunden mit Anklageprozeß, der Mittel zur Befriedigung 
des öffentlichen Bedürfniſſes in dieſer Beziehung ſchon 
fo viele gewonnen feien, daß man eines Verſuches mit 
Geſchwornen noch entrathen könne, — eines Verſuches, 
der, wie er glaubte und darzuthun ſich bemühete, von Ge⸗ 
fahren mancherlei Art nicht frei ſein könne. Die Gründe 
gegen Geſchworne waren im Weſentlichen dieſelben, 
welche in der Regel gegen deren Einführung erhoben 
werden, doch konnte es nicht fehlen, daß die Weiſe der 
Darſtellung einen großen Eindruck auf die Verſamm⸗ 
lung hervorbrachte. Und dennoch bekannte auch von 
Wächter, daß er nicht ohne Zagen das Wort ergrif— 
fen habe, nachdem er Diejenigen, auf deren Gleichheit 
der Anſicht er bisher am feſteſten gebaut, in das ent⸗ 
gegengeſetzte Lager übergehen geſehen — und demnach 
erklärte auch er, im Grunde genommen, es mehr für 
eine Frage der Zeit: wann, als des Principes: ob zu 
Geſchwornen- Gerichten übergegangen werden müſſe. 
Daſſelbe konnte man beinahe von einem ſpätern Red⸗ 
ner, v. d. Pfordten aus Leipzig ſagen, der ſich haupt⸗ 
ſächlich auf den politiſchen Theil der Frage beſchränkte. 
Mit Recht hob er hervor, daß eine in der gegenwär⸗ 
tigen Verſammlung einſtimmig ausgeſprochene Anſicht 
in einer ſolchen Sache eines großen moraliſchen Ein⸗ 
druckes in ganz Deutſchland, bei den Regierungen wie 
beim Volke nicht verfehlen könne, weshalb er es für 
ſeine Pflicht halte, in eigenem Namen nicht nur, ſon⸗ 
dern auch als den Meinungs-Ausdruck mehrerer Un: 
derer zu erklären, daß er keineswegs für die Einfüh⸗ 
rung jenes Inſtitutes ſtimmen könne; aber abgeſehen 
davon, daß es minder eine motivirte, als eine entſchie⸗ 
den ausgeſprochene ſubjektive Anſicht war, fo können 
doch ſich widerſprechende Motive der Politik und Prin⸗ 
zipien des Rechts neben einander beſtehen, ohne ſich 
aufzuheben. Minder folgerecht, obgleich klar und ge— 
diegen in den Vorderſätzen, waren die Concluſionen 
von Blume und Baumeiſter (aus Hamburg). — 
Uns ſchien, ſo weit wir die Entwickelung der Straf⸗ 
rechtspflege in Deutſchland zu beobachten Gelegenheit 
gehabt haben, Michelſen (aus Jena) das richtigſte 
Votum abzugeben, welcher, trotz ausdrücklicher Hinzufü⸗ 
gung, daß er perſönlich über das Für und Wider noch 
keineswegs mit ſich einig ſei, die allmälige Annahme 
des Inſtitutes für eine Nothwendigkeit erklärte, 
wovon er durch ſeine, bei Gelegenheit der Abfaſſung 
des Kommiſſionsberichtes angeſtellten Forſchungen, ſich 
überzeugt habe. Den von ihm verfaßten hiſtoriſchen 
Theil des Berichtes trug er nicht vor, ſondern zeigte 
nur an, daß derſelbe mit Nächſtem im Druck erſcheinen 
werde. 
In der heutigen Morgen-Sitzung reſumirte Mit⸗ 
termaier zuerſt die bisherigen Verhandlungen, wies 
an ſich ſelber nach, wie, durch welche innere unabweis⸗ 
bare Gründe, er von einem Gegner der Geſchwornen 
(1809) nach und nach zu der Ueberzeugung von ihrer 


diges Gericht rechtsgelehrter Richter genügen. 


d 5 Heilſamkeit und Zweckmäßigkeit gekommen ſei, ſo daß ge 0 
er Rechtsanwälte und der Ges er nicht mehr glaube, es könne ftatt derſelben ein ſtän- könnte, zeigte Jakob Grimm, wie ein Germanift 
Dieſe fühlt, indem er in einem längeren Toaſte bei der Aeu⸗ 
gewiſſermaßen ſpezielle Autobiographie war durch die ßerung, er ſei ſich von jeher bewußt, fein Vaterland fo 
Erwähnung aller begleitenden Umſtände höchſt intereſ- treu und warm zu lieben als irgend Einer, von Rüh⸗ 
ſant, und befriedigend wurde der Schluß für einen Je- rung übermannt und in Thränen ausbrechend, ſeine 
den, welcher Meinung er auch angehören mochte, durch Rede abſetzen mußte. Als der neben ihm ſitzende Dahl⸗ 
feine Entſchiedenheit an ſich, die den verehrten Redner mann aufſpringend ihn feſt umſchlungen hielt, war dies 
zu dem Ausſpruche brachte: „Die Sache wird noch der Glmzpunkt des Feſtes und ein ſicher Allen unver 


vor einem anderen Parlamente zur Entſcheidung kom— 
men; wie ſein Beſchluß lauten wird, weiß ich!“ 

Ein ſo tief in das wirkliche Leben eingreifender Ge⸗ 
genſtand der Verhandlung ſchien wirklich das allgemeine 
Intereſſe in fo hohem Grade in Anſpruch genommen 
zu haben, daß für die übrigen Vorträge es ſich nicht, 
wenigſtens in gleichem Maße nicht, rege erhalten konnte, 
die mehr rein wiſſenſchaftlicher, oder doch nicht ſo nahe 
berührender Natur waren. Uns ſprach beſonders eine 
Entwickelung der deutſchen Kolonifation im Oſten (den 
ſlawiſchen und wendiſchen Landen) durch den würdigen 
Stentzel an; zu der daran ſich knüpfenden Ermun⸗ 
terung des Dr. Bethmann, die deutſche Anſiedelung 
in Klein⸗Aſien zu fördern, konnten wir nicht recht uns 
bekennen, zumal wenn wir der Schilderungen der vor 
einigen Jahren in London erſchienenen Memoirs ol a 
Babylonian Princess uns erinnerten. Michelſen 
deutete noch in kurzen lehrreichen Zügen auf die Schätzen 
der isländiſchen Literatur an; ein Vortrag von Mül⸗ 
lenhof aus Kiel über das älteſte deutſche Epos ver 
lor ſich zu weit in die Urwälder, als daß es uns mög⸗ 
lich gewefen wäre, ihm vollſtändig zu folgen. Beſe⸗ 
ler berichtete ſodann noch über den an eine Kommiſ⸗ 
ſion im vorigen Jahre verwieſenen Vorſchlag, die deut⸗ 
ſchen Geſetze ſeit 1815 in einer einzigen Sammlung 
zuſammenzuſtellen und über die, meiſt äußeren Gründe, 
welche die Ausführung dieſes Vorſchlages verhindern 
mußten, und endlich regte Toel (aus Roſtock) noch 
eine Controverſe über die testamenli factio der Lü⸗ 
beckiſchen Frauen an, ſeine eigene Anſicht im Gegen⸗ 
ſatze von der (früher im Druck ausgeſprochenen) des 
Ober⸗Appellationsrathes Pauli hinſtellend und die jün⸗ 
geren Lübiſchen Rechtsgelehrten auffordernd, aus den 
hier vorhandenen Sammlungen von Teſtamenten aus 
der Vorzeit Materialien zur erſchöpfenderen Beurthei⸗ 
lung dieſer Frage zu liefern. — Heute Nachmittag 
wird die letzte Sitzung ſein und in dieſer auch Zeit 
und Ort der nächſten Zuſammenkunft (dem Vernehmen 
nach Nürnberg) beſtimmt werden. — Zum Schluß 
will das gaſtliche Lübeck die anweſenden Fremden heute 
Abend in dem vielbeliebten Rathsweinkeller bewirthen. 

(Börſenhalle.) 

Lübeck, 30. Septbr. Das geſttige Feſt, welches 
die Stadt Lübeck den hier anweſenden Germaniſten gab, 
darf ein eben ſo glänzendes als intereſſantes genannt 
werden. Um 8 Uhr fand die Abfahrt von Lübeck ſtatt 
und nach eingenommenem Frühſtück um 12 ½ Uhr die 
Fahrt in See auf dem Dampfſchiff der St. Peters: 
burg⸗Lübecker Geſellſchaft „Alexandra“. Bei einem fri⸗ 
ſchen Nordoſten ging die See ziemlich hoch und manche 
„Landratte“ wurde mit den Vorgefühlen und Anfängen 
der Seekrankheit nur zu deutlich und zu großer Ergötz⸗ 
lichkeit der Uebrigen bekannt gemacht. Die Zurückge⸗ 
kehrten erwartete ein ſplendides Mittagseſſen in der 
Badeanſtalt um 3½ Uhr. Von den hier ausgebrach⸗ 
ten vierunddreißig längeren und kürzeren Toaſten 
heben wir die folgenden hervor: O.⸗A.⸗G.⸗Rath Pauli; 
aus Lübeck: Willkommen den Gäſten; Jak. Grimm: 
Dank an Lübeck; Mittermaier: den vier freien 
Städten; Schöff Souchay aus Frankfurt: dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande; Mittermaier: den Frauen und 
Jungfrauen; Archivar Liſch aus Schwerin: der freien 
Forſchung deutſcher Wiſſenſchaft; v. Wächter: dem 
Feſtcomité; Freiherr v. Winde: der innigen Verbin⸗ 
dung Preußens mit Deutſchland; Fallati: Schleswig⸗ 
Holſtein; Waitz: Dank der vorjährigen Germaniſten⸗ 
Verſammlung zu Frankfurt als Schützerin der deutſchen 
und ſpeziell der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache; Blume: 
den ſieben Göttingern (von denen fünf an der diesjäh⸗ 
rigen Verſammlung Theil nehmen); Dahlmann: 
Dank für dieſe Theilnahme; Stenzel: den Fürſten, 
welche die ſieben Göttinger rehabilitirt haben, insbeſon⸗ 
dere dem Könige von Preußen; Smidt: der deutſchen 
Jugend; Dr, Bethmann aus Berlin: dem Freiherrn 
v. Stein; Jaup: der Lehrfreiheit, Lernfreiheit, Preß⸗ 
freiheit; Senator Curtius aus Lübeck: den Germa⸗ 
niſten, als Förderern der guten Sache in den Städten, 
welche ſie beſuchen; Thöl: der jüngſten Germaniſtin, 
der Lübeckſchen Verfaſſung. — Einen außerordentlichen, 
nicht enden wollenden Beifallsſturm erweckte die erſte 
Rede v. Wächters, der den Lebenslauf und den Be⸗ 
griff des Germaniſten humoriſtiſch entwickelte und dabei 
unter Anderem ausſprach, auch der preußiſche Landtag 
ſei eine germaniſtiſche Verſammlung im beſten Sinne 
geweſen. Beredter aber, als es durch Worte geſchehen 


geßlicher Augenblick. Zu bemerken iſt noch, daß, als 
v. Wächter nach Jaups Toaſt ſich erhob, um auszu⸗ 
führen, Lehrfreiheit und Lernfreiheit habe man in Wür⸗ 
temberg ſchon, derſelbe von vielen Seiten durch den lau⸗ 
ten Ruf: Viſcher, Mohl unterbrochen ward. — 
Noch lange ſetzte ſich die Feſtfrende in Travemünde, ſo 
wie im Lübecker Rathsweinkeller fort. (B.⸗H.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 30. September. Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß vor längerer Zeit von einer Beſchwerdeſchrift 
gegen den Polizeiminiſter Graf Sedlnitzky in dieſen 
Blättern die Sprache war, welche von mehreren Beam⸗ 
ten der k. k. Polizeihofſtelle ausging und die Sr. kaiſ. 
Hoheit Erzherzog Ludwig übereicht wurde.“) Die Klage 
jener Beamten war hauptſächlich gegen die Bevorzu— 
gung eines Polizeibeamten in Lemberg, Namens Kank⸗ 
hofer, gerichtet, deſſen Gönner Se. Excellenz iſt, hat 
aber einen abweiſenden Beſcheid zur Folge gehabt, ſo 
daß Herr Kankhofer definitiv den zweiten Poſten bei 
dem neuerrichteten Cenſurkollegium erhält, deſſen Prä⸗ 
ſident der bisherige k. k. Gubernialrath und Polizeichef 
in Innsbruck, Herr Martinetz, wird. — Die Erlaub⸗ 
niß zur öffentlichen Anwendung des animaliſchen und 
mineraliſchen Magnetismus in der ärztlichen Praxis, 
die vor zwei Jahren durch Hofkanzleidekret gewährt 
wurde, iſt ſeither vielfach benutzt worden, ohne daß je⸗ 
doch bie Vorurtheile in dieſer Sphäre völlig beſeitigt 
wären. Aus dieſem Grunde und zur beſſern Ueberwa⸗ 
chung aller ärztlichen Thätigkeit auf dieſem neuen, für 
Mißgriffe geeigneten Felde hat die hieſige mediziniſche 
Fakultät jüngſt in einer Verſammlung unter dem Vorſitz 
des Barons Dr. Feuchtersleben einen Ausſchuß gewählt, 
deſſen Aufgabe es ſein ſoll, die Erſcheinungen auf die⸗ 
ſem Heilgebiet zu prüfen und zu kontroliren, um in ge⸗ 
wiſſen Zeiträumen darüber öffentlich Bericht zu erftats 
ten, wodurch nicht blos das Publikum in ſeinen Mei⸗ 
nungen berichtigt und geleitet, ſondern auch zwiſchen den 
Aerzten ein raſcher Austauſch der erlangten Reſultate 
und Erfahrungen bezweckt würde. Der Ausſchuß be⸗ 
ſteht aus den Doktoren Zeidler und Ritter von Eiſen⸗ 
ſtein. — Die Krankheit des Hofraths Weiß, eines der 
beſten Arbeiter im Büreau des Staatskanzlers, erregt 
wirklich Beſorgniſſe und foll ſich als eine Herzbeutel⸗ 
waſſerſucht ankündigen. Auch über das Befinden des 
Fürſten Metternich ſelbſt find neuerdings bedenkliche Ge: 
rüchte im Umlauf, die eine periodiſche Schwäche andeu⸗ 
ten, doch läßt ſich bei der Heimlichkeit, womit der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Sr. Durchlaucht behandelt wird, hier⸗ 
über Nichts Beſtimmtes ausſprechen. In dieſen 
Tagen wurde der penſtonirte k. k. Major, Baron von 
Waldſtätten, ein Greis von 80 Jahren und Bruder 
jenes ritterlichen Generals, der die räuberiſchen Bos⸗ 


nier ſo nachdrücklich gezüchtigt hat, in ſeiner Wohnung: 


ermordet. Man fand die Leiche mit gebundenen Hän— 
den, ein Taſchentuchim Munde; Geld und Koſtbarkeiten 
waren geraubt. Der Verdacht des Mordes ruht auf 
dem Bedienten des Ermordeten, der auch ſofort in Haft 
genommen ward. Baron Schlechta, ein junger 
Orientaliſt, hat in der k. k. Staatsdruckerei eine von 
ihm in türkiſcher Sprache verfaßte „Darſtellung des Völ⸗ 
kerrechts in Europa“ drucken laſſen, die in ſprachlicher 
Hinſicht ſehr gelobt wird und deren ganze erſte Auflage 
vom Sultan und dem Vicekönig von Egypten beſtellt 
wurde, ſo daß für den Buchhandel alſogleich eine zweite 
Ausgabe veranſtaltet werden muß. 

* Wien, 2. Oktober. Die vorgeſtern gemeldete 
Finanz⸗Maßregel des FinanzePräfidenten Hrn. v. Kübek 
hat auf dem hieſigen Platze keine Erſchütterung mehr 
hervorgebracht. Die großen Banquiers ſcheinen es geah— 
net zu haben, daß dieſe Maßregel unausbleiblich ftatt: 
finden würde, weshalb das Abgeben der Eiſenbahn-Ak⸗ 
tien an den dazu beſtimmten k. Kredit-Fonds zu dem 
vom Staate bewilligten Preiſe in ſo großen Summen 
ſtattfand. Man rechnet 10 bis 12 Millionen Indu⸗ 
ſtrie⸗Aktien, die ſeit dem verhängnißvollen 19. Septbr. 
in die Hände des Staats übergingen. Die kleinen 
Banquiers und Agioteurs freuen ſich wegen des Auf⸗ 
hörens eines Zuſtandes, der keine große Operation zu⸗ 
ließ. Die vom Hrn. v. Kübek feſtgeſetzten Normal-Preiſe der 
einzulöſenden Eiſenbahn-Aktien lähmten natürlich jede 
Operation und jetzt hofft die alltägliche Börſen-Welt 
wieder auf größere Agiotage und den damit verbunde⸗ 
nen Gewinn. Die Breslauer Zeitung enthält in 
einer Wiener Korreſpondenz vom 26. Septbr. Nachricht 
über die Verhandlungen des ruſſiſchen Miniſters von 
Bludoff in Rom mit gewiſſen Andeutungen, daß Ruß⸗ 
land dabei Oeſterreich im Auge gehabt, daß der ruſſiſche 
Miniſter Graf Medem von hier und unſer Botſchafter Graf 
Coloredo von Petersburg abgereiſt ſei u. ſ. w., ferner Berichte 
von dem Rücktritt des Präfidenten der Cenſur-Hofſtelle 
Grafen Sedlnitzky, welcher dem Fürſten Metternich als 
Staatsminiſter zugetheilt werden würde und endlich das 
ſeit Jahren eirculirende Gerücht von Errichtung eines 
Freihafens in der Nähe der Schwimmſchule. Alle (2) 
dieſe Angaben ſind aus der Luft gegriffen. Herr von 
Bludoff hat keinen Traktat mit dem Papſte abgeſchloſ⸗ 
fen. Zwiſchen Oeſterreich und Rußland herrſcht die in- 
nigſte Allianz, worüber ſich Kaiſer Nikolaus bei der 

7) Vergl. auch das Schreiben unſers Wiener Korreſpon⸗ 
denten in der vorletzten Nummer der Zeitung. Red. 
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Beurlaubungs⸗Audienz unſeres Botſchafters, Grafen 
Coloredo, der ſich in Familien⸗ Angelegenheiten hierher 
begab, indem er im Begriffe iſt, die Schweſter des im 
Exil geſtorbenen Leo Potocki zu heirathen und deshalb 
ſeinen Poſten aufgiebt, auf das Entſchiedenſte ausſprach. 
Graf Medem folgte einer Einladung der Großfürſtin 
Helene nach Petersburg. Eben ſo erdichtet ſind alle 
andern Angaben über die Grafen Sedlnitzty und Wil: 
kenburg. 

* Salzburg, 26. Septbr. Mehr als je ſpricht 
man vom ernſtlichen Angriff der Eiſenbahn zwiſchen 
hier und München. Das Terrain bietet in der That 
keine großen Schwierigkeiten dar und die bedeutende 
Einträglichkeit der Bahn iſt nicht zu bezweifeln. Die 
jetzt ſchon enorme Zahl der Reiſenden würde ſich durch 
die leichtere Verbindung ungemein ſteigern. 

Rußland. 

6 Warſchau, 30. Sept. Der Thronfolger 
von Rußland iſt heute aus Deutſchland hier angekom⸗ 
men, und nach zweiſtündigem Aufenthalte nach Volhy⸗ 
nien abgereiſt. Nach Beendigurg der dort ſtattfinden⸗ 
den militairiſchen Uebungen werden der Kaiſer und 
der Thronfolger, ſo wie der Großfürſt Konſtantin 
mit ſeiner Braut hier eintreffen und, wie es heißt, 
längere Zeit hier verweilen. Seit mehreren Wochen 
ſchon beſchäftigt man ſich mit Vorbereitungen zu den 
Empfangsfeierlichkeiten. Für eine beabſichtigte Fahrt 
auf der Eiſenbahn, die zum 1. November bis Krakau 
eröffnet wird, iſt für den Kaiſer ein neuer Wagen ge⸗ 
baut, der 120,000 Gulden koſtet. — Die Bettler 
ſind eingefangen, die Stadt iſt neu aufgeputzt, und 
erneute ſtrenge polizeiliche Maaßregeln werden dazu 
beitragen, dem anweſenden Kaiſer die Stadt in ih⸗ 
rem günſtigſten Lichte zu zeigen. — Sämmtliche 
Hausbeſitzer haben von der Polizei die Weiſung er⸗ 
halten, falls Jemand von ihren Hausbewohnern einen 
Bart tragen ſollte, denſelben aufzufordern, ihn unver⸗ 
züglich abzuſchneiden. Es iſt früher nicht ſelten vor⸗ 
gekommen, daß der Polizeimeiſter Einheimiſchen und 
Fremden die Bärte auf der Polizei hat abnehmen 
laſſen; indeß ſeit einiger Zeit iſt man gegen die Bärte 
wieder nachſichtiger geweſen, weshalb ſich dieſelben bei 
Juden und Chriſten wieder ſtark vermehrt haben. In 
Rußland gehen die Leibeigenen in ihrer vorgeſchriebe⸗ 


nen Landestracht, und müſſen Bärte tragen, 
Freie mit Bärten werden abek für politiſch ver⸗ 
dächtig angeſehen. Man weiß nicht, was für 


ein Geſicht hinter einem Barte ſteckt. Den 
Bäckern iſt von der Polizei neuerdings wieder Brot, 
das das geſetzliche Gewicht nicht hatte, weggenommen 
worden; auch hat der Polizeimeiſter den Landleuten, 
welche Roggen zum Verkaufe auf dem hieſigen Markte 
hatten, den Befehl gegeben, den Korczez Roggen zu 
18 Gulden zu verkaufen, und den Käufern ſtreng 
verboten, mehr, als dieſen vorgeſchriebenen Preis zu 
zahlen. Natürlich haben die Landleute ihr Getreide 
wieder mit nach Hauſe genommen, weil die Käufer 
mehr zu geben nicht gewagt haben und erſtere mit 
dieſem ihnen zu geringen Preiſe nicht zufrieden gewe⸗ 
ſen ſind. — Es iſt bekannt, daß die Vorliebe für 
Militair und militairiſche Uniformen hier ſehr groß 
iſt. Sogar ſämmtliche Schüler hieſiger öffentlichen 
Schulen haben eine ihnen vorgeſchriebene Kleidung, 
einen grünen Rock mit einem rothen Kragen. Selbſt 
die Mädchen haben ihre Uniform. Kurator ſämmtli⸗ 
cher Schulen iſt ein General. Wehe dem Schüler, 
der auf der Straße mit offenem Rocke oder vielleicht 
zu langen Haaren getroffen würde. Der Schüler 
wird wie ein Soldat behandelt und hat ſich wie ein 
Soldat zu benehmen. Vor Kurzem find zwei Schü: 
ler, die den Kurator nicht vorſchriftsmäßig ge⸗ 
grüßt haben, durchgeprügelt und von der Schule ver⸗ 
wieſen worden. Der im Ganzen ſchlecht erzogenen 
polniſchen Jugend, die ſelten gehorchen gelernt hat, iſt 
freilich Strenge ſehr heilſam, indeß darf die bei jeder 
verſtändigen Erziehung nöthige freundliche und gütige 
Begegnung nicht gänzlich ausgeſchloſſen bleiben. Die 
Schüler gehorchen wie Knechte, aber nicht wie Kinder. 
Man bezwingt, aber beſſer nicht. 
Großbritannien. 

London, 28. Sept. Die Gerüchte von der Inſol⸗ 
venz des Hauſes Cockerill, Larpent u. Co., welche 
ſchon vor einigen Wochen verbreitet waren, haben ſich 
jetzt beſtätigt. Die Zahlungen des Hauſes haben ein⸗ 
geſtellt werden müſſen, da ſich daſſelbe außer Stande 
fand, die mit der letzten Ueberlandpoſt eingegangenen 
Tratten zu decken. Unter den Paſſiva, welche ſich auf 
630,000 Pfd. St. belaufen, ſind Accepte des Hauſes 
um Betrage von 500,000 Pfd. St., unter welchen 
für 300,000 Pfd. St. Tratten des Zweighauſes der 
Firma in Calcutta, der Reſt von andern Häuſern ge⸗ 
zogen, welche Letzteren vermuthlich faſt vollſtändig ge⸗ 
deckt werden, ſo wie man überhaupt darauf rechnet, 
daß die Gläubiger des Hauſes, wenn man demſelben 
Zeit läßt, völlig werden befriedigt werden. Es beißt, 
daß das Falliſſement beſonders auf Glasgow und Man⸗ 
cheſter zurückwirken wird. Sir George Larpent ſowohl 
als Hr. John Cockerill genießen große Achtung; der 
Erſtere trat bekanntlich bei der lezten Parlamentswahl 
als Kandidat für die City auf, der Erſtere war bis 


zum Jahre 1838 einer der Direktoren der Bank von 
England, ſchied aber aus, da ſeine Privatgeſchäfte ihm 
die Verwaltung des Amtes zu ſehr erſchwerten. — 
Außer dem erwähnten Haufe haben die HH. Cock⸗ 
burn u. Co., eine wenig bekannte Firma (fie find ſ. g- 
army agents) und die HH. M. L. Benſuſan u. Co., 
welche mit Mogador und der Nordküſte von Afrika 
Geſchäfte treiben, ihre Zahlungen eingeſtellt. Auch 
das Haus Perkins Schluſſer u. Mullens hat ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, feine Zahlungen einzuftellen. 

Der Herzog von Hoiſtein⸗Glücksburg hat ſich in 
Begleitung ſeines Bruders zum Beſuche bei dem Mar⸗ 
quis von Ailesbury nach Tottenham Park begeben. 

Eine Anzeige in den Times, unterzeichnet Maz⸗ 
zini, Guiglioti und Gallenga, fordert die in England 
wohnenden Italiener zur Unterzeichnung von Geldbei⸗ 
trägen auf, welche einem in London geſammelten 
„italieniſchen Nationalfend“ zufließen ſollen. Dieſer 
Fond ſoll, wie die Anzeige erklärt, ausſchließlich dazu 
dienen, „die Italiener durch alle möglichen materiellen 
Mittel zu unterſtützen, ſobald der erwartete Kampf ſei⸗ 
nen Anfang genommen hat.“ 

London, 29. Sept. Die Times begrüßen die 
Erhebung des Hrn. Guizot zum Präſidenten des franz 
zöſiſchen Miniſter⸗Conſeils mit einer neuen Beſchwerde 
über die Politik Louis Philippe's, deren reacti⸗ 
onaire, nur den dynaſtiſchen Intereſſen des jetzt regie⸗ 
renden Zweiges der Bourbons dienende Tendenzen es 
ihrer Behauptung nach auch geweſen ſind, welche den 
Marſchall Soult, das Kind der Revolution und einen 
der Korphäen des Ruhmes des franzöſiſchen Volkes, 
vom Ruder vertrieben haben. 
gewohnt geweſen fei, dem Willen des Königs nachzu⸗ 
geben, meinen die Limes, fo würde er ſich doch nie 
dazu haben verſtehen können, jede andere Rückſicht dem 
Intereſſe der Bourbons zu opfern und ausſchließlich 
nur der traditionellen Familien⸗Politik des franzöſiſchen 
Königshauſes zu folgen, deren gehorſamer Diener Hr. 
Guizot ſeit den ſpaniſchen Heirathen ſei und der et 
fortan noch eifriger werde dienen müſſen als bisher: 
Der Geiſt der Animoſität, welcher die Times beſeelt, 
ſpricht ſich in der Erklärung aus, daß „der Dienſt ge⸗ 
wiſſer Fürſten Diejenigen herabwürdige, welche er zu 
erheben ſcheint; und während er ihnen neue Merkmale 
äußerer Ehre überträgt, beraubt er ſie deſſen, was einſt⸗ 
mals der Ruhm ihres Lebens war.“ Daß auch in 
Frankreich ſelbſt die Erbitterung gegen Guizot ſich ſtei⸗ 
gern werde, halten die Times für ausgemacht, denn 
wenn er in Betreff der auswärtigen Angelegenheiten 
die Politik Ludwig XIV. befolge, ſo diene ihm in den 
inneren Angelegenheiten die Politik Georg's II. von 
England zum Muſter, welche auf völliger Corruption 
des parlamentariſchen Einfluſſes beruhte. 

Außer dem Faliſſement der Herren Perkins, 
Schluſſer u. Mullens hatte der Standard auch noch 
die Zahlungseinſtellung der Firma Manning u. An’ 
derton angezeigt. Dieſe Nachricht erklärt indeß ein 
von heute datirtes Circular dieſes Hauſes für eine 
„leichtſinnige Unwahrheit“ und behauptet, daß au 
„nicht der mindeſte Grund oder Vorwand“ für dieſelbe 
vorhanden ſei. — Der Manchester Examiner bem 
heutigen Tage zählt vier Faliſſemente in Man 
cheſter auf, welche durch die Zahlungseinſtellung von 


Cockerill u. Co. veranlaßt worden ſeien; es find Stocks 


u. Tait mit 30,000 Pfd., J. Armſtrong, deſſen Paſſiva 
noch bedeutender ſein ſollen (8000 Pfd. allein haben Li⸗ 
verpooler Baumwollmakler zu fordern), J. Gueſt mit 
70,000 Pfd., von denen Armſtrong 40,000 Pfd. zu for⸗ 
dern hat, und F. H. Glover, der ſeine Zahlungen in 
Folge des Falliſſements von Stocks u. Tait eingeſtellt 
hat. Man ſpricht außerdem von noch mehreren an⸗ 
deren Falliſſements in Mancheſter. 
ran kreich. 

** Paris, 30. Sept. Aus unſerer Hauptſtadt 
iſt heute wenig Intereſſantes zu melden. Die Börſe 
hat abermals ungünſtige Bewegungen gemacht, und die 
öproc. ſtellen ſich heute auf 1140, die Zproc. auf 


Wie ſehr auch Soult* 


74½, die Nordbahnactien auf 526, und die Orleans 


bahn auf 1152 ½½. — Das Brod iſt wieder etwas 
wohlfeiler geworden. Von Morgen ab wird die ſchlech⸗ 
teſte Sorte das Kilogramm 43 Cent., alſo das Ber⸗ 
liner Pfund etwa 1 Sgr. 3 Pf. koſten. — Der Hof 
iſt bekanntlich längſt nach St. Cloud zurückgekehrt und 
wird bei dem deutlichen Einbrechen des Herbſtes in 
Kurzem hier eintreffen. Se. Maj. der König hat dem 
General⸗Feldmarſchall Soult bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Miniſterium mehre koſtbare Gemälde und andere 
Kunſtſachen zum Geſchenk gemacht. — Der Moniteut 
enthält mehrere Kteditbewilligungen zum Ankauf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Sammlungen, und zur Einrichtung ein 
Muſeums für vergleichende Anatomie (40,000 Frcs.). 
— Die Stadt Algier hat von dem Könige eine FF 
Städteordnung erhalten. In Algier ſollen auch Geſtüte 
für die Landbewohner errichtet werden. — Die Nach⸗ 
richten aus Madrid reichen bis zum 25., und beg 
gen das mehrerwähnte Schreiben Esparteros an 4 
Majeſtät die Königin, in welchem er feine Treue 5 
ſichert. In den Provinzen ſcheint es ſehr ruhig zu ſe . 
Aus Catalonien meldet man, daß ſich die montenaſ 
ſtiſchen Banden auflöfen und die Theilnehmer derſe 
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als reuige Sünder ſtellen. Der Gen.⸗Capitän entläßt Bau der Gefängniſſe ſoll ſo eingerichtet werden, daß 
ſie ohne Weiteres frei in ihre Heimath. — Bei einer deſſen verſchiedene Theile in einem Punkte zuſammen⸗ 


hieſigen Muſterung in den Tuilerien erlaubte ſich 
das 8. Regiment eine Bittſchrift für 2 Kameraden, die 
zur Unterſuchung gezogen worden, Sr. Maj. dem König 
zu überreichen. Da dergleichen verboten iſt, ſo erhält 
der Oberſt eine Disciplinarſtrafe, da aber zugleich der 
Schritt Sr. Majeſt. dem Könige ſehr gefallen hat, ſo 
wurde der Oberſt bei Sr. Maj. dem Könige gaſtfreund⸗ 
lich zur Tafel geladen. — Die miniſteriellen Blätter 
enthalten eine lange Rede, welche Se. k. H. der Her⸗ 
dog von Nemours bei dem Abbruch des Lagers in 
Compiegne gehalten. — Die Nachrichten von Italien 

aben nur ein geringes Intereſſe. — Bei der letzten 
Austheilung von Orden der Ehren⸗Legion trat ein Oberſt 
der Kavalerie vor, und begehrte für ſeinen Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant und Major das Kreuz der Ehren⸗Legion. Se. 
Mai. der König antwortete: Ich bewillige dieſen Offi⸗ 
deren dieſe Orden, gleichzeitig aber klagte der Kriegs⸗ 

iniſter den Oberſten an, daß er wegen Disciplinar⸗ 
Vergehens auf 14 Tage zur Haft komme. „Das wußte 
ich,“ antwortete lakoniſch der Oberſt. — Die Patrie 
erzählt, daß der Bey von Tunis und der Vice-König 
von Egypten von der Pforte aufgefordert worden ſeien, 
als ihre Vaſallen, den griechiſchen Conſuln das Exe⸗ 
quatur zu entziehen. 


Portugal. 
Aus Liſſabon find Nachrichten vom 19., aus 
porto vom 21. Sept. eingegangen. Sie beſchäfti⸗ 
gen ſich ausſchließlich mit den Wahlbewegungen. Die 
abraliſten, denen auch die Wendung der Angelegen⸗ 
eiten in Spanien ſehr ungelegen kommt, ſcheinen nach 
und nach Terrain zu verlieren, die Saldanhiſten haben 
ſich von ihnen getrennt (um wenigſtens dem perſönli⸗ 
chen Streite zwiſchen Saldanha und Cabral ein Ende 
machen, hat man den Erſteren zum Geſandten in 
b adeid ernannt, wohin er aber nicht abgehen will, 
Vor die Wahlen beendigt ſind), die Migueliten haben 
ich nun endlich doch noch, behufs Betreibung der 
ahlen, an die Septembriſten angeſchloſſen und die 
Beſchwerden der Letzteren über die vielfachen Beſchrän⸗ 
ungen der Wahlfreiheit haben bei den Miniſtern Ge⸗ 
hör gefunden, ja es heißt ſogar, daß die Wahlen noch 
rei Monate aufgeſchoben werden ſollen, damit eine 
legale Einregiſtrirung der Stimmberechtigten vorgenom⸗ 
men werden könne, zu deren Erwirkung, ſo wie über⸗ 
haupt zur völligen Sicherftellung der Wahlfreiheit, die 
itglieder des ſeptembriſtiſchen Central-Wahl⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes ſich mit einem Geſuche ſowohl an die Königin als 
an die Geſandten der drei Mächte gewandt haben. — 
Die bedeutenſten Offiziere der miguelitiſchen Partei, 
welche nach der Einnahme von Oporto nach Vigo ge- 
flüchtet waren, befinden ſich jetzt in Liſſabon, unter 
ihnen der alte Povoas, Guedes und Bernardino. — 
Sir Charles Napier's Escadre, welche am 11. aus 
dem Tajo ausgelaufen war, iſt am 19. wieder nach 
Liſſabon zurückgekehrt. 


Belgien. ö 

5 Brüſſel, 25. Septbr. Am 20ſten d. M. hielt 
der hier zuſammengetretene Verein zur Verbeſſe⸗ 
dung des Gefängnißweſens feine erſte Sitzung; 
vorgeſtern hat derſelbe ſeine Verhandlungen geſchloſſen. 
er Juſtizminiſter de Hauſſey war dabei zum Ehren⸗ 
präſidenten erwählt worden, an feiner Stelle leitete je⸗ 
och Herr van Meenen, Präfident des hieſigen Kaſſa⸗ 
lonshofes, die Debatten. Wir können hiervon natür⸗ 
ich nur das Weſentlichſte geben. Die erſte Frage, 
welche geſtellt wurde, war: erſcheint es zweckmäßig, das 
ſolirungsſyſtem unter Berückſichtigung gewiſſer Be⸗ 
chränkungen hinſichtlich der jugendlichen Verbrecher 
weiter auszudehnen? — Hiermit in Verbindung ſtand 
er Antrag des Chevalier Perezzi, für ſolche Kinder, die 
mehr zur Erziehung denn als Strafe in die Beſſerungs⸗ 
Ufer gethan würden, induſtrielle und ackerbauliche 
Etabliſſements einzurichten, welcher vielſeitige Unter⸗ 
zung fand. Hierauf ging man zu der Frage über: 
welches find die weſentlichſten Regeln, die der inneren 
Wesen ſation der Zellengefängniſſe zum Grunde gelegt 
u en müſſen? — Hierbei zog man zugleich die Stel: 
der die Aufſichtsperſonals und die Art und Weiſe 
riellen sübung der Disciplin zur Erhaltung der mate⸗ 
* n und moraliſchen Ordnung in Betracht und un⸗ 
raſachte, in wie weit die Einwirkung religiöſer Korpo⸗ 
Dante auf die Gefangenen von Nugen erſcheine. 
ſchicklichſ die Frage an die Reihe, welches wohl die 
S 25 Arbeiten bei Anwendung des Iſolirungs⸗ 
b pfteme 1 und nach welchen Grundſätzen dieſel⸗ 
en auszuführen ſeien. Hierauf wendete man ſich zum 
au der Arreſthäuſer ſelbſt, indem man die Mitglieder 
aufforderte, ſich darüber auszuſprechen, welche Arbeiten 
fie wohl als die zweckmäßigſten beim Bau der Deten⸗ 
tionshäuſer betrachteten und welchen der bereits ausge⸗ 
führten Pläne fie dabei woht den Vorzug gäben. Herr 
arou Roman, Architekt am Gefängniſſe zu Coen, 
brachte einen Plan zur Sprache, nach welchem die Ge⸗ 
angenen in den Zellen ſelbſt im Gebiete der Induſtrie, 
während der Stunden der Erholung indeſſen auf land⸗ 
wirthſchaftliche Weiſe beſchäftigt werden follen, Endlich 
faßte die Verſammlung noch folgende Beſchlüſſe: der 


falls zum Beſchluß erhoben ward. 
kommenſter Ordnung ab. 


treffen, von wo aus nach allen Seiten hin eine voll⸗ 
kommene Beobachtung möglich iſt. Die Zellen ſelbſt 
müſſen ſo gebaut ſein, daß der Eingeſperrte ſich unge⸗ 
niet darin bewegen und die nöthige ftiſche Luft genie⸗ 
ßen kann, ohne daß dadurch eine Verbindung mit den 
übrigen Gefangenen möglich wird; zu ſeinem Gebrauch 
iſt darin eine Pritſche, ein Waſſerbecken und eine Vor⸗ 
richtung angebracht, die es dem Bewohner möglich 
macht, dem Aufſeher ein Zeichen zu geben, wenn er, 
wie z. B. in Krankheitsfällen, Hülfe bedarf. Auch 
ſollen für Kranke, für neue Ankömmlinge und für 
ſolche, die einer außergewöhnlichen Strafe unterworfen 
werden, beſondere Zellen in Bereitſchaft gehalten wer: 
den. Die Höfe und Spaziergänge will man ſo einge⸗ 
richtet wiſſen, daß die Gefangenen, ohne mit einander 
in Verbindung zu treten, doch die gehörige Bewegung 
und die nöthige Sonne und friſche Luft genießen. Auch 
beſondere Sprechſäle wurden gewünſcht. Endlich einigte 
man ſich auch noch dahin, daß in jedem Gefängniſſe 
für die nöthigen Badeſtuben, für Küchen, Bäckereien 
und Magazine zur Aufſpeicherung von Lebensmitteln 
geſorgt werden müſſe und daß zur größeren Sicherheit 
eine hohe geſchloſſene Mauer gezogen werde, deren Höhe 
ein Ueberſteigen unmöglich mache. Geſtern haben ſich 
die Mitglieder des Vereins mit einem beſonderen Eiſen⸗ 
bahnzuge nach Vilvorde zur Beſichtigung der dortigen 
Strafanſtalt begeben. — Die Septemberfeſte haben be⸗ 
gonnen; nach deren Beendigung werde ich Ihnen hier— 
über eine nähere Mittheilung machen. 
Schweiz. 

Schwyz, 27. Septbr. Die Landesgemeinde von 
Schwyz hat ihr entſcheidendes Wort geſprochen. Von 
allen Seiten ſtrömten geſtern Morgen die freien Män⸗ 
ner des Landes Schwyz zuſammen, zahlreicher als ſeit 
Jahren; man ſchätzte fie auf wenigſtens 9000 Köpfe. 
Um 12 Uhr eröffnete Herr Landamman Abyberg die 
Verſammlung; mehrere Redner traten nach einander 
für die Regierungsanträge auf. Mit großem Mehr 
beſchloß die Landesgemeinde: erſtens ſei das Schutzbünd⸗ 
niß des Landes Schwyz mit den Kantonen Uri, Unter⸗ 
walden, Luzern, Zug, Freiburg und Wallis genehmigt 
und beſtätigt, zweitens ſei der Regierung unbedingte 
Vollmacht ertheilt, zu rüſten und die Landesgrenze zu 
ſchirmen, und endlich ſei Herr Landamman Abyberg 
zum Oberbefehlshaber der geſammten Streitmacht und 
Herr Oberſtlieutenant Abyberg zum Anführer des Land⸗ 
ſturms ernannt, worauf noch Herr Landamman Styger 
den Zuſatz vorſchlug, daß Jeder, der ſich unterfangen 
ſollte, die Beſchüſſe dieſer hohen Landesgemeinde anzu⸗ 
fechten, zu bekriteln oder zu beſpötteln, an Hab und 
Gut dafür beſtraft werden ſolle, welcher Antrag gleich— 
Alles lief in voll⸗ 


Zürich, 28. Sept. Die „N. Zürch. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Die friedliebenden Konſervativen jubeln über 
den Beſchluß der Landsgemeinde in Schwyz, es auf 
den Krieg ankommen laſſen zu wollen. Da der krie⸗ 
geriſche Beſchluß von etwa 9000 Schwyzern ſie mit 
Wonne erfüllt, ſo wollen wir heute dieſelbe ſteigern 
durch die uns aus dem nicht geradezu kleinen Kanton 
Waadt zugekommene Kunde, daß die Regierung be: 
ſchloſſen hat, die ganze männliche Bevölkerung vom 17. 
bis zum 60. Altersjahr militäriſch zu organiſiren, was 
in größter Eile vor ſich gehen ſoll. Vom 45. bis 60. 
Jahr iſt der Dienſt jedoch nicht obligatoriſch. Unſer 
Correſpondent ſchreibt uns, die Begeiſterung ſei allge— 
mein und der Kanton Waadt werde bald in den Stand 
geſetzt ſein, über etwa 40,000 Mann zu verfügen. 
Am 3. Oktober ſollen ſämmtliche Truppen beeidigt wer⸗ 
den. Bei dieſem Anlaſſe dürften einige unſichere Of: 
fiziere entfernt werden, denn der Beſchluß der Regie⸗ 
rung lautet, daß jeder Offizier, der ohne genügenden 
Grund ausbleibe, alſogleich erſetzt werden könne.“ 

Luzern, 28. Septbr. Ueberall begegnet uns ein 
reger militäriſcher Eifer. Ein zahlreiches Offizierkorps 
aus Luzern und den Urkantonen beſucht täglich wäh⸗ 
rend mehreren Stunden die dieſer Tage eröffnete Ge: 
neralſtabsſchule des „eidgenöſſiſchen Offizier: zu fein auf: 
gehört habenden“ Hrn. Oberſten v. Elgger. 

Baſel, 29. Sept. Die zehnte Verſammlung 
der Philologen, Schulmänner und Drientalis 
ſten Deutſchlands iſt heute im Caſino-Saale eröffnet 
worden. Eine erfreuliche Anzahl ſowohl auswärtiger 
Gäſte, als hieſiger Theilnehmer hatte ſich bis geſtern 
Abend ſchon eingeſchrieben, ſo daß deren Zahl bereits 
auf 125 geſtiegen iſt. Wir bemerken darunter folgende 
berühmte Namen. Aus Deutſchland: die HH. Prof. 
Haßler und Moſer von Ulm, Böcking von Bonn, Walz 
von Tübingen, Franke von Halle, Hoffmann aus Jena, 
Roſt und Wüſtemann aus Gotha, Döderlein aus Er: 
langen, geh. Hofrath Zell von Heidelberg, der Dichter 
Uhland, Dilthey von Darmſtadt, Kreuſer und Düntzer 
aus Köln, Reuß, Piper und Geheimrath Brüggemann 
aus Berlin, Kr. Fr. Hermann aus Göttingen; aus 
Frankreich: Baron von Eckſtein und Bibliothekar 
von Sinner aus Paris, Lic. Heitz von Straßburg; 
aus der Schweiz: Prof. Zündel aus Lauſanne, Rettig 
von Bern, Hitzig und Meyer von Zürich, Rauchenſtein 


von Aarau und viele Andere mehr. Eine Anzahl fer⸗ 
nerer Gäſte werden noch heute erwartet. 

Bern, 29. Sept. Ein geſtern angekommener Be⸗ 
richt des Regierungs- Statthalters v. Schwarzenburg 
meldet, daß Freiburger Milizen, von der Muſterung 
heimkehrend, am Sonntag gegen berniſche Angehörige 
geſchoſſen hätten. 

Italien. 
„Rom, im September. Der „Conſtitutionnel“ ver⸗ 
öffentlicht die öſterreichiſche Note, welche der Graf 
von Lützow am 1. Septbr. dem Kabinet des Vatikans 
überreicht hat. Sie lautet: „Der Unterzeichnete ꝛe., 
nachdem er feinem Hofe die Note überſandt, welche Se. 
Eminenz der Herr Kardinal Ferretti, Staatsſekretaͤr Sr. 
Heiligkeit, ihm die Ehre erzeigt hat, an ihn zu richten, 
als eine Proteſtation gegen die Maßregeln des militä⸗ 
riſchen Dienſtes, welche von dem Herrn General⸗Lieu⸗ 
tenant Grafen Auersperg, als Kommandanten der kai⸗ 
ſerlichen Truppen, welche die Beſatzung von Ferrara 
ausmachen, in dieſem Platze getroffen worden ſind, hat 
von ſeinem Hofe Befehl erhalten, dem Kabinet des 
Vatikans nachſtehende Antwort zu ertheilen: Die Wiener 
Congreß⸗Akte, Art. 103, giebt Sr. k. k. Majeſtät das 
Beſatzungsrecht in den Plätzen Ferrara und Comacchio. 
Dieſer Ausdruck „Platz“ läßt keinen Zweifel über die 
Sr. Majeſtät zuſtehenden Rechte übrig. Die Stadt 
Ferrara iſt mit einer beſeſtigten Ringmauer umgeben, 
welche mit den Werken der Citadelle zuſammenhängt; 
das Ganze dieſer Ringmauer und der Citadelle bildet 
Das, was man den Platz Ferrara nennt; nun iſt es 
aber das Beſatzungsrecht in dem Platze, was Sr. 
Majeſtät zugeſtanden iſt. Der römiſche Hof hat nie⸗ 
mals irgend einen Rechtsgrund gehabt, um es zu be⸗ 
ſtreiten und um zu behaupten, dieſes Recht dürfe nur 
auf die Citadelle Anwendung finden; dieſe Beſchrän⸗ 
kung iſt faktiſch unmöglich; wenn übrigens dies die 
Abſicht des Congreſſes geweſen wäre, ſo würde der an⸗ 
geführte Artikel den Ausdruck „Citadelle“ und nicht den 
Ausdruck „Platz“ gebraucht haben, denn Jedermann kennt 
den zwiſchen dieſen beiden Ausdrücken ſtattfindenden Un⸗ 
terſchied. In Folge dieſer Poſition und weil das In⸗ 
nere der Citadelle zu wenig Räumlichkeit darbietet, wies 
die päpſtliche Regierung den kaiſerlichen Truppen zwei 
außerhalb der Citadelle gelegene Kaſernen an und nah⸗ 
men ſich die Offiziere in den der Citadelle zunächſt ſte⸗ 
henden Häuſern ihre Wohnungen. Da die Occupation 
dieſes Platzes niemals einen anderen Charakter gehabt, 
noch nach den Geſinnungen aufrichtiger Ergebenheit, 
welche der öſterreichiſche Hof für den heiligen Stuhl 
hegt, jemals haben kann, als den einer klugen Defen⸗ 
five, fo haben die Inſtruktionen, welche allen Komman⸗ 
danten öſterreichiſcher Truppen gegeben wurden, ihnen 
ſtets vorgeſchrieben, die Anwendung der militäriſchen 
Reglements, welche irgend welcher Beſatzung auferlegt 
werden, auf die unmittelbaren Umgebungen der von 
den kaiſerlichen Truppen beſetzten Partien zu beſchrän⸗ 
ken. Folgende Stelle aus der Note Sr. Eminenz des 
Kardinal» Staatsfekretärs vom 9. Auguſt 1847 liefert 
ſelbſt den Beweis dafür. (Folgt eine italieniſche Stelle 
aus dieſer Depeſche.) Es liegt ebenſowohl im Intereſſe 
der römiſchen Regierung, als in der des kaiſerl. Hofes 
und der Bevölkerung der Stadt Ferrara ſelbſt, daß der 
Dienſt dieſes Platzes mit Ordnung und Regelmäßigkeit 
verſehen werde. Die Gefahr, in welche die Begünſti⸗ 
ger von Unordnungen den Kapitän Jankowich gebracht 
haben und der er nur entging, weil es ihm möglich war, 
die Unterſtützung einer Patrouille zu erhalten, beweiſt, 
wie ſehr der Patrouillendienſt, der vom Militär-Regle⸗ 
ment vorgeſchrieben iſt, zur Erhaltung der Ordnung 
nöthig iſt. Der Kaiſer, welcher die von Sr. Eminenz 
dem Kardinal⸗Legaten in Ferrara erhobene Proteſtation 
als auf ein Recht gegründet nicht betrachten kann, der 
dagegen in den letzten Manifeſtationen, welche zu Ferrara 
ſtatthatten, noch weitere Beweggründe für die Beſatzung 
findet, keine der Vorſichtsmaßregeln außer Acht zu laſ⸗ 
ſen, welche ſie in ihrem Intereſſe, wie in dem der Ein⸗ 
wohner zu befolgen verpflichtet iſt, beauftragt den Un⸗ 
terzeichneten, Sr. Eminenz dem Herrn Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär zur Kenntniß zu bringen, daß der Herr Mar⸗ 
ſchall Graf v. Radetzki, kommandirender General der 
Truppen Sr. k. k. Majeſtät in dem lombardiſch-vene⸗ 
tianiſchen Königreich, Befehl hat, die Garniſon von 
Ferrara in den ihr zuſtehenden Rechten zu erhalten, 
deren Ausübung überdies in militäriſcher Beziehuag zu 
ihrer Sicherheit unerläßlich geworden iſt. Wenn der 
kaiſerliche Hof, der nur die innigften Beziehungen mit 
dem römiſchen Hofe unterhalten zu können wünſcht, 
welche Beziehungen für das Wohl beider Staaten fo 
nothwendig find, den Grund dieſer Frage beklagt, fo 
kann das Wiener Kabinet ſeinerſeits die ungewöhnliche 
Form nur bedauern, die von Sr. Eminenz dem Kar⸗ 
dinal⸗Legaten ſeiner Proteſtation gegeben wurde. Die 
Angelegenheiten zwiſchen den Regierungen laſſen ſich 
würdig und mit Nutzen vor Notarien nicht abhandeln; 
das Wiener Kabinet muß ſich deshalb gegen die Ein⸗ 
führung einer ſolchen Form verwahren. Bezüglich der 
Mittheilung, welche dem beim heiligen Stuhl reſidiren⸗ 
den diplomatiſchen Corps gemacht wurde, hat der Un⸗ 
terzeichnete den Auftrag, Sr. Eminenz dem Kardinal⸗ 
Staats ſekretär zur Kenntniß zu bringen, daß das Wie⸗ 


ner Kabinet dadurch in die Nothwendigkeit verſetzt iſt, 
den Kabinetten, welche ein Recht darauf haben, die an 
daſſelbe gerichtete Proteſtationsakte, ſo wie die darauf 
gegebene Antwort mitzutheilen. (Unterz.) Lützow.“ 

Eine Kommiſſion von Ingenieuren iſt, laut fran⸗ 
zöſiſchen Blättern, vom Kardinal Ferretti nach Cioita⸗ 
vecchia geſandt worden, um die Ausführung bedeuten: 
der Befeſtigungsarbeiten in Stadt und Hafen zu 
leiten. Die römiſche Regierung will die Befeſtigungs⸗ 
werke der Meeresküſte vermehren und die neuen Bau⸗ 
ten mit einer ſtarken Artillerie umgeben. Auch ſpricht 
man von Vergrößerung des Arſenals und Anlage gro⸗ 
ßer Bauholzlager. Die Kommiſſion fol auch die fran⸗ 
zöſiſchen Militärhäfen beſuchen. Dies ſtimmt mit ei⸗ 
nem allgemein beglaubigten Gerüchte überein, Kardinal 
Ferretti wolle eine päpſtliche Marine gründen. 

Aus Rom und Turin werden der Allg. Ztg. die 
wiederholt gemeldeten Vergleichsvorſchläge des 
Papſtes in Betreff Ferrara's ) beſtätigt: die 
öſterreichiſchen Truppen ſollen in den Kaſernen der 
Stadt und in der Citadelle bleiben, Patrouillen aber 
nur auf jenen Straßen ausſenden, welche direkt zwi⸗ 
ſchen der Citadelle und jenen Kaſernen liegen. Noch 
hatte man die definitive Annahme von Seite Oeſter⸗ 
reichs nicht erfahren, ſetzte ſie aber voraus. 

Die Allg. Ztg. und die Leipz. Ztg. enthalten gleich⸗ 
lautend eine längere Darſtellung der Lucchefer Er⸗ 
eigniſſe. Die Allg. Ztg. ſagt, fie ſei ihr „von eis 
nem italieniſchem Staatsmann“ zugekommen, und die 
Leipz. Ztg. bezeichnet ſie als „aus Piſa eingeſandt.“ 
Nach dieſer Darſtellung wäre das, was in Lucca ge⸗ 
ſchehen, lediglich als das Werk zweier Männer zu bes 
trachten, von denen man es am wenigſten vermuthet 
hätte: des Staatsrathes und Gerichtspräſidenten For⸗ 
naſciari und des Staatsraths-Präſidenten Mazzaroſa, 
deren Benehmen als förmlicher Hochverrath und zwar, 
wie nicht undeutlich zu verſtehen gegeben wird, im 
Einverſtändniß mit dem zur Anwartſchaft berechtigten 
Toskana, dargeſtellt wird. Doch hören wir den Staats: 
mann aus Piſa ſelbſt. Den erſten Anlaß zur Gäh⸗ 
rung der Gemüther gab ein Aufſatz von Salvagnoli 
im toskaniſchen Blatte „la Patria“, worin behauptet 
wurde, das Herzogthum Lucca müſſe nach der Conſti⸗ 
tution von 1805 regiert werden. Den höchſten Grad 
erreichte aber die Gährung durch das Benehmen For⸗ 
naſciari's. Dieſer, welcher im Jahre 1831 die Pro⸗ 
zeſſe gegen die Unruheſtifter ganz im Sinne der Re 
gierung führte und gegen den Liberalismus in Schrift 
und That auf's Schärfſte auftrat, überſandte dem 
Herzog ein Schreiben, worin er es mit ſeinem Ge⸗ 
wiſſen für unvereinbar erklärte, ihm länger zu dienen, 
da nach ſeiner Ueberzeugung der Regent verpflichtet 
ſei, nach der Conſtitution von 1805 zu regieren. 
Obgleich Fornaſciari in dieſem Schreiben ſagte, daß 
er es Niemandem, auch ſeinem vertrauteſten Freunde 
Mazzaroſa nicht, mitgetheilt habe, erſchien daſſelbe 
doch am folgenden Tage ſchon in dem „Corriere 
Livorneſe.“ Hierauf erfolgte die Entlaſſung For⸗ 
naſciaris, welcher in Piſa von dem Gouverneur und 
in Florenz ſogar vom Großherzog freundlch augenom⸗ 
men wurde. In Lucca wuchs die Aufregung immer 
mehr, ſo daß die Regierung zu den erſten Verhaftun⸗ 
gen ſchreiten mußte, welche die bekannten Auftritte vor 
dem Palaſte zur Folge hatten; bei dieſen folk der Sohn 
Mazzaroſas die Maſſe aufgereizt haben und der Mar⸗ 
quis ſelbſt geſehen worden ſein, wie er Männern aus 
dem Handwerkerſtande die Vorzüge der Konſtitution 
auseinanderſetzte. Nunmehr reichte auch Mazzaroſa 
ſeine Entlaſſung ein; der Herzog aber nahm ſie nicht 
an und trug ihm auf, den Staatsrath zuſammenzube— 
rufen, um ihm am 2. Sept. die nöthigen Vorſchläge 
zur Berubigung der Stadt vorzulegen. Mazzaroſa 
war bemüht, Dieß allenthalben bekannt zu machen, mit 
dem Beiſatz, daß er entſchloſſen ſei, abzureiſen, wenn 
der Herzog ſeine Vorſchläge nicht annehme. In Folge 
davon bildeten ſich denn die bekannten Zuſammenrottun⸗ 
gen von Lucchefern, Piſanern und Livorneſern vor dem 
Palaſt, während die Berathung vor ſich ging. Auch 
bei dieſer Gelegenheit ſoll ſich Mazzaroſas Sohn un⸗ 
ter den Maſſen befunden haben, welche mit dem Gebrüll: 
„Heraus die Gefangenen, heraus unſere Brüder!“ die 
Freilaſſung der Verhafteten verlangten. Drei Stunden 
lang wurde im Pallaſt berathen, bis der Pöbel unge: 
duldig wurde und eine Deputation an den Rath ſandte. 
Nun erſt ſchien dem Marquis Mazzaroſa einzufallen, 
was zu thun ſei, und binnen fünf Minuten wurde 
der Beſchluß gefaßt, drei Rathsmitglieder, Mazzaroſa, 
Brancoli und Facetti, an den Herzog nach S. Mar⸗ 
tino in Vignale abzuſenden und ihm die unausweich: 
liche Nothwendigkeit, auf die Wünſche des Volkes ein⸗ 
zugehen, vorzuftellen. Die befonneneren Staatsräthe mach: 
ten den Vorſchlag, daß die Kommiſſion unbemerkt ſich 
aus dem Pallaſt entfernen ſollte, um das Nachſtrö⸗ 
men des Volks zur Villa des Herzogs zu verhüten; 
Mazzaroſa beſtand aber feſt darauf, ſich nur zum 
Hauptthore hinauszubegeben, wodurch der — angeb: 
lich gewünſchte — Erfolg herbeigeführt wurde, daß der 

) Die Allg. Ztg. hat in e ner der vorhergenden Nummern 


gemeint: die Vorſchläge ſeien von dem Grafen Lützow 
ausgegangen, : 
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ganze verſammelte Haufe mit nach Vignale zog. Der 
Herzog ſtellte Mazzaroſa die Geſetzwidrigkeit ſeines Be: | 
nehmens vor; als aber der Herzog, unwillig darüber, 
ſich in die Gemächer ſeiner Gemahlin zurückgezogen 
hatte, gab Mazzaroſa der Menge einen Wink, und 
aus 6— 7000 Kehlen erſcholl nun der einſtimmige 
Ruf: Wir wollen die Gefangenen, die Guardia Ci⸗ 
vika, die Konſtitution! Erſt nach langem, anhalten⸗ 
dem Flehen der krank im Bette liegenden Herzogin 
gab der Herzog nach. Doch war er nicht zu bewegen, 
nach Dem, was ihm widerfahren, nach Lucca zu ges 
hen; vielmehr zog er ſich nach Maſſa zurück. Maz⸗ 
zaroſa aber kehrte mit der jubelnden Menge nach 
Lucca zurück, wo nun die bekannten Freudenſcenen er⸗ 
folgten. Adelige und Pöbel, Damen und Dirnen 
durcheinander zogen den befteiten Gefangenen entgegen. 
Nunmehr wurde aber Mazzaroſa, der den reichſten 
Grundbeſitz im Herzogthum hat, ſelbſt vor der Pöbel⸗ 
herrſchaſt bange; man ſandte eine Deputation an den 
Herzog mit der Bitte ab, daß er zurückkehre und durch 
ſeine Gegenwart die eingeriſſene Verwirrung ſtille. Der 
Herzog aber, der feft bei ſeinem Plan verharrte, daß, 
wer die Unordnung hervorgerufen, auch itzre Folgen 
tragen müſſe, ließ die Deputation nicht vor. Als nun 
die Anarchie mit jedem Augenblicke wuchs, gingen die 
Miniſter Manſi und Paggi (Beide Neffen Mazzaroſa's) 
nebſt dem Finanzminiſter Ward mit neuer Bitte zum 
Herzog ab. Dadurch fand ſich denn dieſer = 


am 4. September in aller Stille mit dem Eibprin⸗ 
zen nach Lucca zu fahren. Hierauf fanden die bekann⸗ 
ten Feſtlichkeiten ſtatt. „Bemerkenswerth bleibt hierbei 
— fügt der Bericht —, daß, ſobald der Großherzog 
von Toskana die Guardia civica bewilligt hatte, die 
Toskaner nicht mehr nach Lucca ſtrömten und überhaupt 
Alles zur Ruhe zurückkehrte, ſo daß es nicht unge⸗ 
gründet erſcheint, wenn man annimmt, daß das kleine 
Lucca von einer großen Partei als Scaupiag eines 
großen politiſchen Vorſpiels auserſehen worden war.“ 
An den Vorwürfen, die die Erbprinzeſſin ihrem Ge⸗ 
mahl gemacht haben ſoll, iſt nach Verſicherung des 
Berichterſtatters kein wahres Wort. 

Sardinien. Der Kriegs- und Marineminiſter 
Villamaring iſt laut franzöſiſchen Blättern am 10. 
September in Genua eingetroffen, um die Aus rüſtung 
von vier Schiffen zu überwachen, welche die Re⸗ 
gierung im Mittelmeer kreuzen laſſen will. 

Der Nouvelliſte von Marſeille läßt ſich aus Ne a⸗ 
pel vom 19. ſchreiben: Die Erfolge der Inſurgenten 
in Calabrien beſtätigen ſich. Täglich erklären ſich 
neue Gemeinden für die Bewegung und verſtärken die 
Banden der Inſurgenten. Der größere Theil des Kü⸗ 
ſtenlandes hat ſich ebenfalls für die Inſurrektion aus⸗ 
geſprochen. Zwiſchen den Banden Romeo's und den 
königlichen Truppen unter General Nunziante, der fünf 
Bataillons unter ſeinem Befehl hatte, hat ein bluti⸗ 
ges Treffen ſtattgehabt. Es war ein wüthender Kampf; 
die Inſurgenten haben Wunder der Tapferkeit verrich⸗ 
tet. Mehr als 300 königl. Soldaten blieben todt auf 
dem Platze oder wurden gefangen. Unter den Todten 
nennt man einen Oberſt und einen Kapitän. Die In⸗ 
ſurgenten hatten ebenfalls viele Todte und Verwundete. 
Romeo ließ dem General Nunziante Auswechſelung der 
Gefangenen anbieten. Dieſer erwiederte, es ſei zu 
ſpät, da er die in ſeine Hände gefallenen Gefangenen 
ſogleich habe erſchießen laſſen. Das Gleiche that dann 
Romeo mit ſeinen Gefangenen. Romeo's Taktik iſt, 
in beſtändigem Vorrücken die Inſurrektion überall, wo⸗ 
hin er kommt, zu organiſiren, Eigenthum und Perſon 
der Bürger aber zu ſchonen. (Nach dem Regierungs⸗ 
blatte wären bekanntlich beide Romeo eingefangen wor⸗ 
den.) Dieſe fortwährenden Märſche nennen die Blät⸗ 
ter der Regierung Flucht vor den königl. Truppen. 
Man verſichert, der König habe die von Nunziante an⸗ 
geordneten Hinrichtungen mißbilligt, dieſer aber ſich zu 
ſeiner Rechtfertigung auf die erhaltenen Befehle beru⸗ 
fen. () Dem Oeſterr. Beob. zufolge hat ja General Nun: 
ziante ausdrücklich deshalb die Vollmacht eines Alter 
Ego erhalten, um die gefällten Todesurtheile ſofort 
a zu können. Aus Sicilien fehlen alle Nach⸗ 
richten. 

5 $ Nom, 26. Septbr. Die heute Morgen durch 
die amtliche Zeitung der neapolitaniſchen Regierung 
(Gazzella delle due Sicilie) über die Lage der Dinge 
in Sicilien und Kalabrien fo wie in den übrigen re⸗ 
voltirenden Provinzen eingegangenen Nachrichten wis 
derſprechen großentheils denen, welche die Privatcorre⸗ 
ſpondenz glaubwürdiger und wohlunterrichteter Perſo⸗ 
nen bringt. Dieſe verſichern, daß die Intereſſen der 
Regierung faſt überall auf dem Spiele ſtehen; die 
Inſurrection wachſe; in Salerno ſei Blut gefloſſen 
und die Aufrührer in Sicilien hätten unweit Palermo 
einige Feldſtücke genommen, die ſie trefflich zu hand⸗ 
haben wiſſen. Don Domenico Romeo habe mehrere 
Tage vor ſeinem Tode einige hundert Mann der Schwei⸗ 
zertruppen in einer Alpengegend Kalabriens niederge⸗ 
macht. Alle dieſe Angaben verſchweigt das obenge⸗ 
nannte offizielle Blatt. Es wiederholt nur, daß Ge: 
neral Nunziante von den Häuptlingen der Inſurrection 
den Don Domenico Romeo todt, ſeinen Neffen Don 
Pietro lebendig in feiner Gewalt hat und außerdem Gastano 
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Borruto und Pietro Mileti gefangen, auch die auf 
rühreriſche Stadt Staiti genommen ſei. — In den 
Städten Maſſa und Carrara, jetzt bekanntlich dem 
Herzogthume von Modena einverleibt, herrſcht ſeit 4 
Tagen eine außerordentliche Aufregung im Volke. Der 
Herzog hat unter den dermaligen Umſtänden für gut 
befunden, eine Abtheilung Artillerie nach beiden von 
einander nicht fern gelegenen Städten zu ſchicken, um 
der Aufrechthaltung der Ruhe nöthigenfalls Nachdruck 
zu geben. — Ueber die Ausweiſung des Principe 
di Canino aus Venedig circuliren, wo die Gründe 
derſelben berührt werden, ſo viele Variationen, daß ich 
für nicht überflüſſig halte, Ihnen über dies merkwür⸗ 
dige Factum dasjenige mitzutheilen, was ich aus dem 
Munde eines Freundes des hochachtbaren Mannes ver 
nahm. Nach der Eröffnung des Gelehrtencongreſſes 
ward der Fürſt am 13. d. Mts. einſtimmig zum Pra“ 
ſidenten der zoologiſchen Section gewählt. Bei der 
Eröffnung einer Sectionsſitzung hielt er eine rein wil⸗ 
ſen ſchaftliche Anſprache an die Verſammelten, in wel 
cher allerdings auch verdiente Lobſprüche auf Pius IX. 
aber nichts Anzügliches für die öſterreichſche Regierung 
vorkam. Bei der Nennung des Namens Pius IX“ 
brach alles in ein donnerndes: Viva Pio IX. aus. 
Am folgenden Tage wurde der Fürſt und fein Sekt 
tär Dr. Maſi von einem Polizeikommiſſarius aufgefor? 
dert, ungeſäumt die öſterreichiſchen Staaten zu verlaſ⸗ 
ſen. Bei Meſtre fanden ſie einen Wagen, der ſie un⸗ 
ter militäriſcher Begleitung bis an den Po brachte. 
Beide Ausgewieſene ſind vor einigen Tagen hier ein? 
getreffen. — In Mailand haben begüterte Ein? 
wohner eine Subfeription eröffnet, um für die gezeich⸗ 
nete Summe dem Papſte ein Geſchenk zu acquiriren. 
Der Wunſch der Eröffner der Subſcription iſt, es 
möge ſo viel zuſammen kommen, um dem Papſte 
Kanonen dafür erwerben zu können. — Seit einigen 
Tagen iſt zu Florenz im Blüreau des vielgeleſen 
toscaniſchen Blatts Ja Patria für alle diejenigen 
Lifte zur Namensunterſchrift ausgelegt, welche die Ema 
cipation der Juden beim Großherzoge beantragen wollen, 
Mehrere hundert der angeſehenſten Männer der Stadt 
Florenz zeichneten bereits am erſten Tage, als der 
Plan bekannt wurde. 

In Rom ging das Gerücht, man habe an alle 
Biſchöfe der katholiſchen Chriſtenheit die Aufforderung 
richten wollen, „für den vom Feinde bedrohten Kirchen? 
ſtaat“ öffentliche Gebete zu veranſtalten. Diplo 
matiſchen Bemühungen ſei es gelungen, dieſen beden 
lichen Entſchluß wieder zurücknehmen zu laſſen. Ju 
Bologna kam es zu Ruheſtörungen, die man dem Ein“ 
fluß der Vorfälle in Florenz und Livorno zuſchreibt.) 
Dabei iſt bemerkenswerth, daß die größern römiſchen 
Blätter den in Toskana durchbrechenden radikalen Gel 
faſt eben fo entſchieden mißbilligen als das Journg 
des Debats. (A. A. 3.) 


Auch auf die Republik San Marino ſind die 
italieniſchen Ereigniſſe nicht ohne Einfluß geblieben, 
Dieſes von dem Kirchenſtaat ganz eingeſchloſſene Linde 
chen, ſagt Galignani, zähle ungefähr 7,000 Einwoh⸗ 
ner, welche vom Ackerbau leben. Seine Regierung be⸗ 
ſteht aus zwei Kapitänregenten, welche mit der vollzie⸗ 
henden Gewalt bekleidet find, einem Staatsſekretär füt 
das Auswärtige, einem für die heimiſchen Angelegen⸗ 
heiten und einem Staatsrath. Der letztere iſt nun ſo eben 
in eine Kammer von Repräſentanten verwandelt wor 
den, welche von allen Einwohnern ernannt werden, un 
dieſe Kammer hat ſofort erklärt, daß ihre Sitzungen 
öffentlich ſein ſollen. 

Dem „Turiner“ Korreſpondenten der Allgemeinen 
Zeitung zufolge ſoll der Papſt dem preuß. Geſandten, 
Hrn. v. Uſedom, Auſträge an den König von Preu? 
ßen gegeben haben, um den König zu bewegen, zut 
Wiederherſtellung freundlicherer Verhältniſſe an der Po⸗ 
Grenze mitzuwirken. 

Die Alba vom 29ften enthält einen Hirtenbrief des 
Erzbiſchofs von Florenz an ſeine Geiſtlichkeit, 
worin er feine Zufriedenheit ausdrückt über die brüder 
liche Eintracht und die Geſinnungen der Dankbarkeit 
gegen den Fürften, welche die Geiſtlichkeit durch iht 
Theilnahme an der öffentlichen Demonſtration des Vol 
kes am 12ten an den Tag gelegt, und ein Dankgebet 
auf 8 Tage anordnet. Er ſchließt mit der Ermah⸗ 
nung, „im Geiſte des unſterblichen Pius IX.“ ihm 
nachzufolgen. 
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) Ein Ergänzungsblatt zum Felſineo von Bologna, 72 
das Journal des Debats, enthält einen Bericht 1 
Nuteftörungen, welche am 15. und 16. dieſes Mond 
in dieſer Stadt vorgefalen. Da der Feſineo nicht an 
giebt, bei welcher Gelegenheit die Zujammenrottuhfer 
fiattgefunden, ſo war es unmöglich, den Grund dine 
Aufresung zu entdecken. Briefe, die wir aus Lite 
erhalten, konnten glauben machen, der Krawall ſel dien 


Auffaſſung nicht; wir bemerken bloß, nach dem Gelſtn ie⸗ 
daß die Nationalgarde ſich dieſer Manifeſtation aach 
den widerſetzte, daß die Lintentruppen ebenfalls einſch 
ten 1 und mehrere Verhaftungen vorgen 
wurden. 
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Zweite Beilage zu Je 232 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 5. Oktober 1847. 


Griechenland. 

Der Courrier frangais hat folgenden Artikel, deſſen 
Schluß eine eben ſo furchtbare als grundloſe Anklage 
gegen eine suropäiſche Regierung zu enthalten ſcheint. 
„Ein Brief aus Athen meldet uns, daß nach dem 
Tode Koletti's in Bezug auf die Theilung feiner 
politiſchen Verlaſſenſchaft wichtige Erörterungen ſtatt⸗ 
fanden. Da der engliſche Geſchäftsträger Sir Edmond 
bons vernommen, daß der König auf das Andringen 
des Heren Piscatory entſchloſſen ſcheine, die Präſident⸗ 
ſchaft des Miniſterraths Herrn Rigas Palamides, Mi⸗ 
niſter des Innern, zu übertragen, ging er zum König 
und erklärte ihm, die Wahl dieſes Mannes, eines er⸗ 
klärten Feindes von England, würde von der Regierung 
von Großbritannien ſehr unangenehm vermerkt werden. 
Ueber die letzten Augenblicke des unglücklichen Miniſters 
kommen uns ſeltſame Nachrichten zu. Wir werden 
ohne Zweifel Alles erfahren, was zwiſchen ihm und 
König Otto geſprochen wurde, einige Augenblicke bevor 

tiechenland einen fo reinen und muthigen Mann ver: 
lor. Kolettis ſtarb, an ſeinem Werk verzweifelnd, und 
wenn bewieſen wird, daß er vor ſeiner Zeit ſtarb, 
ſo werden unſere Leſer wiſſen, welche Partei das ztvis 
liſirte Europa dafür verantwortlich zu machen hat.“ 


A ſien. 


Nach Briefen aus Hongkong vom 24. Juli war 
dort die Nachricht von dem Tode des Kaiſers von 
hing verbreitet. Man hält fie für begründet, da ſchon 
it Wochen die Pekin Gazette ausgeblieben war und 
man mit Gewißheit erfahren hatte, der Kaiſer ſei ſchwer 
erkrankt. 


Amerika. 
Newyork, 1. Septbr. Vom Kriegsſchauplatz ha⸗ 


ben wir widerſtreitende Nachrichten über die Pläne des 


Generals Taplor, der nach Einigen von Monterey auf⸗ 
brechen, nach Anderen dort definitiv ſtehen bleiben will, 
und ein der mexikaniſchen Patria entnommener Bericht, 
demzufolge ein von dem Major Lally befehligter Con⸗ 
voy von einer mexikaniſchen Guerilla unter Jaranta 
überfallen worden und zum größten Theile Eigenthum 
der Mexikaner geworden fein ſoll nachdem 250 Ame⸗ 
rikaner von 700 geblieben oder verwundet waren. 

Vera⸗Eruz, 13. Auguſt. So eben trifft hier 
aus Puebla die Nachricht ein, daß die amerikaniſche 
Armee von dort am 8. Auguſt gegen Mexiko aufgebro⸗ 
chen ſei. 

Nio de Janeiro, 8. Auguſt. Lord Howden war 
am Aten (und wie man aus den Berichten aus Bahia 
vom 17. Auguſt erſieht), Graf Walewski am 10ten 
vom Plataſtrome in Rio angekommen und die Ver⸗ 
handlungen über die Angelegenheiten von Montevideo 
und Buenos⸗Ayres können wohl um ſo mehr als de⸗ 

nitiv mißglückt angeſehen werden, da der franzöſiſche 

evollmächtigte am 12ten nach Frankreich zurückkehren 
wollte. Lord Howden bleibt als Geſandter in Rio. 

ie Blockade von Buenos⸗Ayres und den übrigen ar⸗ 
gentiniſchen Häfen wurde übrigens von Seiten der fran⸗ 
zöſiſchen Eskader noch fortgeſett. 

New⸗Nork, 2. Septbr. Paredes war am 14, 
August in der Hauptſtadt Mexiko eingetroffen; über 
le Art feiner Aufnahme daſelbſt fehlt es noch an zus 
verläſſigen Berichten. Die Waſhington⸗Union, das offi⸗ 
elle Blatt des Präſidenten Polk, äußert die Meinung, 
aß die Vereinigten Staaten möglicherweiſe Nutzen zie⸗ 
en könnten aus dem Conflikte der Parteien, welchen 
ie Rückkehr des Ex⸗Präſidenten verurſachen müſſe. — 
7 ßer der Nachricht von dem Eintreffen des General 
Suede in Mexiko hat übrigens noch eine andere 
ver dticht in Waſhington nicht geringes Aufſehen er⸗ 
Pr nämlich, daß in Central-Amerika ſowohl der 

ſdent des Staates Honduras, als zwei Generale in 
8 uatemala gegen die Beſetzung Mexiko's von Seiten 
er Vereinigten Staaten Proteſt eingelegt und das Volk 
Unabheenteal- Amerika zur Rettung der mexikaniſchen 
Aufruf, eit unter die Waffen gerufen haben, ein 
den A 5 158 wenn ihm Folge gegeben werden ſollte, 
en . anern leicht eine ſehr unbequeme Diverſion 
bereiten könnte. — Die Verſchwörung der Indianer in 
Yucatan, welche die Ermordung aller Weißen und 
Farbigen zum Zwecke hatte und nur durch den Ver⸗ 
rath eines Indianer⸗ Häuptlings vereitelt worden iſt, 
ſollte, wie man ſetzt erfährt, am 15. Auguſt ausbre⸗ 
chen und ſcheint alle Elemente des Gelingens in ſich 
getragen zu haben. Die erſten Keime der Verſchwörung 
ſollen ſchon vor 17 Jahren gelegt worden fein. Uebris 
gens haben die Indianer, nachdem ihr Unternehmen ent⸗ 
deckt war, doch an mehreren Orten, namentlich in Te⸗ 
die, am 30. Juli die Weißen und Farbigen überfallen 
und ſie ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht um⸗ 
gebracht. 


Kokales und Provinzielles. 


* Strehlen, 2. October. Auf dem geſtern hier 
abgehaltenen Wollmarkte waren nur 214 Centner 
(20 Centner weniger als vorigen Herbſt) zweiſchürige 
Ruſtikalwolle zum Verkauf ausgeſtellt, da wegen der 
ſeit 14 Tagen vorherrſchenden ſchlechten Witterung 
mehrere Wollproduzenten nicht geſchoren hatten. — 
Die ausgeſtellte Wolle fand raſchen Abſatz und war 
bis Mittag ſämmtlich verkauft. Die Preiſe der Herbſt⸗ 
wolle differiren gegen die Frühjahrspreiſe nur um 
1 Thlr. pro Centner mehr und weniger. Für die 
feine Wolle wurden 60 —66 Thlr., für die mittelfeine 
55—59 Thlr. und für die ordinaire 49—54 Thlr. 
bezahlt. 


K Hampelbaude, 2. Oktober. Während der 
Kalender vor Kurzem uns erſt den Herbſt ankündigte, 
während in den ſchleſiſchen Gebirgsgegenden der Hafer 
noch ſeine Reife erwartet und der Roggen noch hin 
und wieder in Puppen ſeiner Etlöſung harrt — hat 
auf dem Gebirge ſelbſt der Winter ſeinen Einzug ge⸗ 
halten und ſeine ganze Kraft und Majeſtät entfaltet. 
Hier in der Hampelbaude zeigt heute der Thermometer 
(R.) 3 Grad Kälte und der Schnee liegt weit über 
2 Fuß hoch. Nirgends iſt eine betretene Bahn ſicht⸗ 
bar, denn die Spur, die des Schmugglers Fuß getre⸗ 
ten, iſt im nächſten Augenblicke verweht. Furchtbar 
hauſt der Sturm und er treibt mit dem dicht herab⸗ 
fallenden Schnee und mit Eiskörnern ein ſo arges 
Spiel, daß das Auge des Wanderers ſich nicht öffnen 
kann und ſein Angeſicht wund geſchlagen wird. Jeder 
Schritt iſt mit Lebensgefahr verbunden und ſelbſt der 
Führer getraut ſich trotz aller Verſprechungen nicht, 
von der Hampelbaude noch aufwärts zu gehen, ja 
Jedermann erklärt das Beſteigen der Koppe für un⸗ 
möglich und todtbringend. So bleibt nur die 
Rückkehr übrig. Im flachen Lande führt man Klage, 
daß die Saat nicht beſtellt; in den gebirgigen Gegen⸗ 
den, daß die Ernte nicht völlig eingebracht werden 
kann und hier in den Bauden, daß die ſchönen Futter⸗ 
vorräthe, die auf den Wieſen liegen, unter dem Schnee 
verkommen müſſen. Möchten doch die vielen Prophe⸗ 
zeiungen, die einen langen und ſchönen Herbſt ver⸗ 
Bean zum Wohle des ganzen Landes in Erfüllung 
gehen. 

* Neiſſe, 30. September. Heute, gegen 10 Uhr 
Vormittag, ſind die beiden der hieſigen Garniſon an⸗ 
gehörigen Pionnier⸗Kompagnien von ihren Uebungen in 
Glogau hier wieder eingerückt. Geſtern Nachmittag 
wurde die Garniſon zu dem erwarteten Feſtungsma⸗ 
növer auf die Wälle und die vorliegenden Werke des 
Fort Preußen durch Trommelſchlag gerufen. Die Be⸗ 
ſetzung der Werke mit Geſchütz und Infanterie ward 
mit großer Schnelligkeit ausgeführt, was um ſo mehr 
angeführt zu werden verdient, als man gerade an dieſem 
Nachmittage am wenigſten den Generalmarſch erwartet ha= 
ben ſoll. Nach drei Stunden war dieſe Uebung beendet. 
Zu dem feierlichen Empfange des Hertn Fürſtbiſchofs 
von Breslau in unſerer Stadt werden vielfache Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Herr von Diepenbrock wird 
zuerſt einer Einladung des Herrn Stadtpfarrers folgen, 
welcher ein Diner für 80 Perſonen veranſtaltet hat, 
dann dem Feſteſſen der Stadt beiwohnen, welche vor 
einigen Tagen durch eine von Seiten des Magiſtrats 
nach Johannisberg geſandte Deputation die Zuſage 
der Theilnahme erhielt, und zuletzt im Prieſterhauſe 
ſpeiſen. 


* Neiſſe, 2. Oktober. Auf dem heutigen Ges 
treidemarkte ſind der Roggen und Weizen auf ihrem 
Preiſe ziemlich ſtehen geblieben, wogegen Gerſte und 
Hafer ſtiegen und zwar der Scheffel Gerſte um 6 
— 7½ Sgr. und ebenſo der Hafer, von dem der 
Scheffel zu 1 Rthlr. verkauft ward. Kartoffeln wur⸗ 
den der Sack zu 28 Sgr. ausgeboten. — Der Ma⸗ 
giſtrat hat in dem heutigen Erzähler das Programm 
der Empfangsfeierlichkeiten für den 9. dieſes Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr einziehenden Herrn Fürſtbiſchofs publizirt. 
Wir enthalten uns einer betreffenden Mittheilung, da 
das Programm ziemlich dieſelben Anordnungen enthält, 
welche beim Einzug Sr. Majeſtät des Königs ver⸗ 
gangenes Jahr getroffen worden waren. Aus guter 
Quelle erhalten wir jedoch die Mittheilung, daß der 
Herr Fürſtbiſchof für die Empfangsfeierlichkeiten in 
dieſer Ausdehnung danken und den Wunſch ausſpre⸗ 
chen werde, die dazu ausgeworfenen Koſten, wie er 
das ſchon anderwärts gethan, den Stadtarmen zu über⸗ 
weiſen. 


Kamenz, 30. Septbr. Das hier verbreitete Ge⸗ 
rücht, Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Al⸗ 
brecht von Preußen würde den Winter hier verwei⸗ 
len, iſt plötzlich zu Nichte geworden, indem vor 3 Ta⸗ 


gen zu unſerm großen Leidweſen Ihre königl. Hoheit 
Befehle zur Abreiſe nach Holland ertheilte und Mor⸗ 
gen als den 1. Oktober abreiſen wird; Höchſtderen 


Kinder werden in Berlin verbleiben. (O. Bütgerfr.) 


(Berichtigung). In dem Eingeſandt der letzten Nr. 
d. Bl. (auch in d. Bresl. 3.) iſt erwähnt, daß das Feuer 
in einem Haderſchuppen der Herren Haaſe u. Comp. ausge⸗ 
brochen iſt. Nach einer bei der Redaktion eingegangenen 
Berichtigung haben dieſe Herren aber kein Lager in dem 
genannten Hauſe. (Anz.) 


Breslau, 4. Oktober. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen Oberpegel 19 Fuß 
6 Zoll und am Unterpegel 9 Fuß 5 Zoll, mithin iſt 
das Waſſer ſeit dem 2ten d. am erſteren um 7 Zoll 
und am letzteren um 2 Fuß wieder geſtiegen. 

Brieg, 3. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 2. Oktbr. Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 18 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll; 
am 3. Oktbr. früh 8 Uhr am Oberpegel 18 Fuß 7 
Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll. 

Brieg, 4. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 3. Oktbr. Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 18 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll; 
am 4. Dftbr. früh 8 Uhr am Oberpegel 18 Fuß 1 
Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll. 


Mannigfattiges. 

— (Köln, 29. Sept.) Heute Morgen um 7 
Uhr erfolgte das Hinſcheiden des hochwürdigſten Hrn. 
Weihbiſchofes Dr. Gottfried Anton Claeſſen, 
Domprobſtes der Metropolitandomkirche zu Köln. Am 
11. Februar 1788 in Gangelt geboren, am 6. März 
1812 zum Prieſter geweiht, wurde der Verewigte am 
16. November 1825 zum Regierungs- und geiſtli⸗ 
chen Rathe in Aachen und am 16. September 1840 
an ſeines verſtorbenen Bruders Stelle zum Probſte an 
der Collegiatſtiftskirche daſelbſt ernannt. Am 30. April 
1844 zum Probſte des hieſigen Metropolitan-Domka⸗ 
pitels erwählt, folgte am 25. Juli deſſelben Jahres 
ſeine Erhebung zum Weihbiſchofe unter dem Titel ei⸗ 
nes Biſchofes von Gadara j. p. im erzbiſchöflichen 
Sprengel von Damascus. (K. Z.) 

— Unter den charakteriſtiſchen Anekdoten, die von 
der Reiſe Se. Majeſtät des Königs durch die Rhein⸗ 
lande im Munde des Volkes leben, dürfte folgende 
die ächt landes väterliche Geſinnung des Monarchen 
recht anſchaulich machen. — Es hatte nämlich ein 
achtungswerther Lokalbeamter den Auftrag erhalten, an 
elnem Abſteigeorte für den König ein geheiztes Zimmer 
zum Umkleiden und Erfriſchungen zu beſorgen. Der 
von vielen Seiten in Anſpruch genommene Beamte 
vergaß und verſäumte dies, oder ſeine Befehle wurden 
nicht raſch genug ausgeführt; bei der Ankunft des Kö⸗ 
nigs war nicht vorhanden, was Allerhöchſtdieſelben be⸗ 
durften. Doch wurde dem geliebten Monarchen von 
einem ſchlichten Bürger dargeboten, was, um Niemand 
läſtig zu fallen, aus eigenen Mitteln beſchafft werden 
ſollte. Einer der Hofbeamten ſprach ſeinen gerechten 
Unwillen über das Verſäumniß aus; doch der König 
gebot ihm davon zu ſchweigen und ſprach: „Keine 
Nachläſſigkeit, ſondern nur entſchuldbare Vergeſſenheit 
oder Ierthum waltet hier ob; Mir genügt es überdies, 
wenn Meine Beamien für die Verwalteten, für die An⸗ 
befohlenen, wie Mein Wille iſt, ſorgen, dem Könige 
wird doch überall mit Liebe gereicht, was Er bedarf; 
kein Vorwurf ſoll einem meiner getreueſten Untertha⸗ 
nen die Freude des Tages verbittern.“ — Zum Bes 
weiſe, daß Er dem fraglichen Beamten nicht ungnädig 
geworden, ertheilte er den Befehl, ihn zur königlichen 
Tafel einzuladen. (Elefeld. Ztg.) 

— * (Brüſſel, 1. Okt.) Die Spannung, mit 
welcher man hier die Luftfahrt des Hrn. Dupuis⸗ 
Delcourt verfolgte, war ſehr groß. Geſtern erfuhr 
man denn, daß auch er nicht weiter als bis an die 
franzöſiſche Grenze bei Marienburg gelangt iſt, wo er 
glücklich landete. Aus dem ganzen Vorgange iſt übri⸗ 
gens nicht zu erſehen, daß der Erfolg dieſer Luftfahrt 
mit verſchiedenen Flug: und Lenkapparaten ein anderer 
geweſen wäre, als bei allen früheren Verſuchen. Un⸗ 
ſere Eiſenbahn war in den letzten Tagen ſehr belebt. 
Geſtern Abend allein zwiſchen 4 und 8 Uhr fuhren 
von hier etwa 11,500 Perſonen nach verſchiedenen 
Richtungen ab, darunter allein 6500 Militärs, die 
nach ihren verſchiedenen Garniſonen befördert wurden. 


Woll bericht. 

Breslau, 4. Oktober. Die Anſichten, welche 
wir von dem Schickſale des heute begonnenen Herbſt⸗ 
markts in einigen frühern Berichten ausſprachen, haben 
ſich vollkommen bewährt. Das Geſchäft wird größten⸗ 
theils durch Fabrikanten in Bewegung geſetzt; außerdem 
find noch einige Käufer vom Rhein und aus Belgien 
am Platze. Dagegen fehlen aber ſämmtliche engliſche, 
hamburger und franzöſiſche Häuſer, für deren Eintreffen 


wir auch jetzt durchaus keine Hoffnung mehr hegen können. 
Die letzten Berichte von England lauten in Folge neuer⸗ 
dings ausgebrochenen Falliſſements, wiederum flauer 
und man lehnt jedes neue Geſchäfts-Engagement für 
die nächſte Zukunft ven dort her ab. Das zum Ver⸗ 
kauf geſtellte Quantum in allen Gattungen mag un⸗ 
gefähr 27 bis 28000 Ctr. betragen, wovon heute wohl 
circa 800 bis 1000 Ctr., namentlich polniſcher Einſchu⸗ 
ten von 55 à 60 Re, Sommerwolle von 56 à 60 Rtl., 
auch mehrere Poſten ſchleſiſcher Einſchuren und Lamm⸗ 
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Am 3 Oktober. 


E 


find auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1610 Perſonen 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach befördert worden. Die Einnahme betrug 760 Rtlr. 
W. Damaſch aus Berlin Güter Berlin Breslau. ; 
A. Dittmann aus Kroffen dto. Stettin dio. ſon Im Monat Septbr. wurden befördert: 6193 Per⸗ 
A. Bruſe aus Kroffen dto. dto. dto, nen. Rtir. Sgr. Pf. 
F. Hanemann aus Kroſſen dto. Berlin dto. Die Einnahme betrug 2583 6 6 
. pet aus e 0 2 8 2 Equipagen⸗Transport und 

. Prietzko aus Stettin er ettin o. 2 „ Gü 8 
O. Palaske aus Radſchüh Getreide Berlin dio. —— Güterfracht wurden ein en 
G. Kurz aus Aufhalt Roggen dto. dto. > 
S. Huſchert aus Neuſalz Güter dto. dto. ueberhaupt 3152 0 6 9 6 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


wollen an obgedachte Käufer abgeſetzt worden ſind. 
Dem Geſchäfte fehlt indeſſen der eigentliche bele⸗ 
bende Nerv, daſſelbe geht bis jetzt nur in ſehr ruhiger 


und gemeſſener Weiſe. 


Ver z 
derjenigen Schiffer, 


e ichn i ß 


auſwärts paſſirten. 


welche am 2. Oktober Glogau ſtrom⸗ 


In der Woche vom 26. 


wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 10493 Per⸗ 
Die Einnahme betrug 12954 Rtlr. 
Im Monat September d. J. benutzten die Bahn 


ſonen befördert. 


8 Fuß 10 Zoll. Windrichtung: Nordoſt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Auf der 


Septbr. bis 2. Oktbr. d. J. 


Perſonen. 


Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburges Eiſenbahn 


wurden in der Woche vom 26. Sept. bis 2. Oktbr. d. J. 
4252 Perſonen befördert. — 
3921 Rtlr. 21 Sgr. 7 Pf. 


Im Monat Septbr. d. J. benutzten die Bahn 20175 
Die Einnahme betrug: 


Die Einnahme betrug 


Rtlr. Sgr. Pf. 


: 1 8 
dete ane Neufag Pr Sir Stettin en, I RR. 228 . Pf. 2 für Bach Conipagen und Güter⸗ e 
Chr. Beyn aus Kroſſen dto. dto. dto. 1 g ’ a Transport (112,301 Ctr. 1 
x Ehrenbrecht aus Magdeburg dto. Magdeburg dto. Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und waabpote ( Etr. 86 Pfd.) 7964 7 8 
G. Schulz aus Kroſſen dto. N e 127,337 Ctr. Güterfracht wurden . zuſammen 17552 15 5 
G. Riß mann aus Zichen Roggen Berlin blau. eingenommen 28,919 15 — Im Monat Septbr. 1846 find ein⸗ 
G. Timmel aus Pommerzig dto. dto. dto. — — gekommen 192322 18 
C. Vogel aus Neüſalz Güter Stettin Breslau. Ueberhaupt im Monat Auguſt 56,911 19 — h 
Oswald Piefke aus Neuſalz dto. dte. dto. im Septbr. d. J. daher weniger 1679 16 3 


Der Waffen am 


Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Oſt. 


Theater⸗Nepertoire. 


Dinstag: Siebentes Konzert der Ge⸗ 
ſchwiſter Neruda. Nach dem erſten 
Akte des Stückes: 1) Concert für die 
Violine von C. de Beriot, mit Begleitung 
des ganzen Orcheſters, vorgetragen von der 
Sjährigen Wilhelmine Neruda. 2) Mor- 
ceau de Concert, aus der Oper: „Die 
Krondiamanten“, für das Pianoforte von 
Ch. Voß, vorgetragen von der 12jährigen 
Amalie Neruda. Aufgeführt wird: „Der 
beſte Ton.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. Töpfer. Karoline, Fräul. Herbold. 
Zum Schluß: 1) Air varie avec Intro- 
duction aus der Oper: „II Pirata“ für 
die Violine von H. Vieuxtemps, mit 
Begleitung des ganzen Orcheſters, vor⸗ 
getragen von Wilhelmine Neruda. 2) Va: 
riationen für das Violoncello von J. 
Merk, vorgetragen von dem 10jährigen 
Victor Neruda. 5) Les Arpeges, Caprice 
für die Violine, das Violoncello und das 
Pianoforte von H. Vieurtemps, vorgetra⸗ 
gen von den Geſchwiſtern Neruda. 

Mittwoch, zum erſten Male: „Nebucad⸗ 
nezar.“ Große Oper in 4 Aufzügen von 
Themiſtokles Solera, überſetzt von Heinrich 
Proch, Muſik von Verdi. 


F. z. C. Z. 7. X. G. I IV 


F. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 26ſten v. M. ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung unſerer Schweſter Adelhaide von 
Helmrich mit dem kgl. Lieutenant im 7ten 
Infanterie⸗Regiment Herrn Eugen von 
Wag enhoff, zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Dankwitz, den 4. Oktober 1847. 

E. Schäffer und Frau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Verwandten und Freunden hiermit ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung die ergebene Anzeige, daß 
meine Frau Clara, geb. Habicht, heute 
früh gegen 6 uhr von einem gefunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden worden iſt. 

Breslau, den 3. Oktober 1847. 

Profeſſor Dr. Kutzen. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern Abend erfolgte glückliche Ent: 
bindung feiner geliebten Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben zeigt allen Gönnern und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit 
ergebenſt an: 

g G. Reich, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Wilkau, den 3. Oktbr. 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 113, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Henriette, geb. Riedel, von einem ge: 
ſunden Knaben beehre ich mich, Verwandten 
und ag 75 jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

b reumasin, den 4. Oktbr. 1847. 
C. L. Steinberg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute Morgen 10 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Caffier, von einem geſunden Töchterchen, 
zeige ich hierdurch Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 

Kattowitz, den 1. Oktober 1847. 

Henſchel, Bahnhof⸗Inſpektor und 
königl. Poſt⸗Expediteur. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die geſtern Abend 7 Uhr zwar ſchwere, aber 
glücklich erfolgte Entbindung ſeiner lieber Frau, 
geb. v. a een ans . Kna⸗ 
ben, beehrt ergebenſt anzuzeigen: 

e en 

Liegnitz, den 3. Oktober 1847. 

Verpachtung von Kaffee ⸗Schank⸗ 
wirthſchaft bei Breslau, preismäßig und 
viel beſucht. Näheres bei E. Selbſtherr, 
Herrenſtraße DIE BO AN IV 


Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 26. Sept. bis 2. Oktbr. d. J. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend gegen 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Julie, geborenen Schweitzer, von einem 
muntern Knaben, beehrt ſich, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, 

Broncker: 
Lieutenant in der 5. Artillerie-Brigade, 

Schweidnitz, den 2. Oktober 1847. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am heutigen Morgen um 6 Uhr verſchied 
in Folge eines gaſtriſchen Fiebers unſer ins 
nigſt geliebter Gatte, Vater, Großvater und 
Urgroßvater, der Regierungs⸗Vicepräſident 
a. D., Ehrenmitglied der hieſigen königlichen 
Regierung, Ritter des eiſernen Kreuzes am 
weißen Bande und des rothen Adler⸗Ordens 
dritter Klaſſe mit der Schleife George 
Gotthelf Wilhelm von Schirötter, in 
feinem 82ften Lebensjahre. Dies zeigen wir 
in tiefſter Betrübniß, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, den zahlreichen Freunden des 
theuren Verblichenen ganz ergebenſt an. 

Oppeln, den 1. Oktober 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern Abend halb 9 Uhr nach langen 
Leiden erfolgte ſanfte Hinſcheiden des Kauf⸗ 
manns Edu ard Ferdinand Fleiſcher, 
in einem Alter von 48 Jahren 9 Monaten, 
beehren ſich, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 

Reichenbach, den 2. Oktober 1847. 

Todes⸗Anz eige. 

Das heut Abend erfolgte Ableben ihres 
jüngſten Söhnchens, zeigen Freunden und 
theilnehmenden Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, betrübt an 

der Kaufmann J. Müller und Frau. 
Breslau, 3. Oktober 1847. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach jahrelangen Leiden endete geſtern 
Morgen halb 8 Uhr ſehr ſchnell auf einer 
Beſuchsreiſe in Endersdorf unſere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
die verwittwete Frau Wirthſchafts -Inſpektor 
Chriſtiane Eggers, geb. Stenzel, ihr 
einft fo thätiges Beben. So aufrichtig wir 
auch der verblichenen ſanftmüthigen Dulderin 
die ewige Ruhe gönnen, ſo tief und ſchmerz⸗ 
lich empfinden wir dennoch ihren Verluſt. 

Dies zur Nachricht, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, für alle theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunde von den hinterbliebenen 

Kindern, Schwiegerſöhnen und Enkeln. 

Weſſig, den 4. Oktober 1847. 


Bei meinem Abgange von hier nach Beu⸗ 
then O/S. fage ich meinen Freunden ein 
herzliches Lebewohl. Meine Geſchäfts⸗Freunde 
bitte ich, die an mich ergehenden Briefe nach 
Beuthen O, S. adreſſiren zu wollen. 

Breslau, den 4. Oktober 1847. 

B. Lachmann. 


Im alten Theater. 


Heute Dinstag den 5. und Mittwoch den 
6. Oktober, mit großen mechaniſchen Figuren: 
Der Platz⸗Regen, in 3 Akten, von Raupach. 
Hierauf: Kunſt⸗Ballet und Metamorphoſen. 
Zum Schluß: Das Drathſeil. 

Schwiegerling. 


Zur Keuntniß der Mitglieder des 
Reit⸗Jagd⸗Vereins. 

Es ſind bei mir während der Jagd⸗Saiſon 
alter Hafer, fo wie mehrere Jagdpferde er: 
ſter Oualität zu haben. 

Groß⸗Strehlitz, den 1. Okt. 1847. 

H. Harriers. 


r 
Vom 12. Okt ab erſuche ich, alle Korre⸗ 
ſpondenz nach Breslau, Neue Taſchenſtraße 
Nr. 4 zu adreſſiren. 
Nieder⸗Jäntſchdorf, den 5. Okt. 1847. 
v. Roſenberg⸗Lipiuski. 


ü ͤ ĩ KT ———Zß Ta here 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Indem der unterzeichnete Verein mit 
Neumann aus der Theilnahme an der 


Bedauern den Austritt der Frau Polizei ⸗Räthin 
ferneren Wirkſamkeit des Vereins biedere 25 


öffentlichen Kenntniß bringt, ruft er der Scheidenden ſeinen Dank für die kräftige und aus⸗ 


dauernde Unterſtützung zur Erreichung ſeiner Zwecke, wie den Dank 


aller Derer nach, die 


in der Erinnerung der langjährig genoſſenen Unterſtützung des Vereins auch der Sti 
deſſelben vor 17 Jahren ſegnend gedenken werden. is; g a m. 
Der Verein knüpft hieran die Mittheilung, daß er gefonnen ift, die Speiſung der hülfs⸗ 


bedürftigen Armen am 1. Novbr. d. J. wieder zu beginnen, wenn die, 


im Monat Oktober 


bezirksweiſe einzuſammelnden, wohlthätigen Spenden, wozu wir hierdurch auf das dringendſte 


und herzlichſte unſere geliebten 


itbürger aufgefordert haben wollen, 


das geſtatten. Wir 


verſprechen dagegen treue gewiſſenhafte Verwender auch des kleinſten Scherfleins der Wittwe 


zu dem angegebenen Zwecke zu ſein. 


Zur Austheilung der Speſſekarten an ſolche Arme, die durch Alter, 


Krankheit und Ge⸗ 


brechlichkeit an der Selbſternährung gehindert werden, und denen die Herren Bezirksvorſteher 


durch ein Atteſt ſolches bezeugen, 
folgende Damen gefälligſt erboten: 
Im I. Poltzei⸗Bezirk Frau 


” II 77 7 
„ III. Pr 5 
„ IV. 7 1 
„ V. 17 

7 VI. 7} 

„ VII. " u 
„ VIII. 7 7 
„ IX. 77 ” 


N X. „ 7 
Breslau, den 29. September 1847, 


haben ſich, nach vorhergegangener 


Prüfung der Angaben, 


Majorin v. Arnsborff, Fried.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 8. 
Kaufmann Bloch, PAR, Nr. W. 
Oberſtlieutenant v. Hülſen, Tauenzienſtr. Nr. 35. 
Kaufmann Thiele, Mauritius⸗Platz Nr. 6. 

„ Kaufmann Förſter, Margarethenſtr. Nr. 7. 

„ Kaufmann Regner, Ring Nr. 29, 

Profeſſor Weitz, Heiligegeiſtſtr. Nr. 13. 
Polizei⸗Rath Wentzig, Matthiasſtr. Nr. 65. 
Kaufmann Kopiſch, ſchweidn. Stadtgraben Nr. 12. 
Fräulein v. Berge, neue Schweidnitzerſtr. Nr. da, 


Der Frauen⸗Verein zur Speiſung und eng hülfsbedürftiger Armen. 


Im Auftrage: 

Denjenigen Mitgliedern des Vereins, welche zugleich 
Pflicht bei Feuersgefahr zu genügen haben, bringen wir 
nerung, daß fie davon durch jene Milgliedſchaft nicht befreit werden, 


v. Hülſen, Rechnungsſührer. 


einer öffentlichen ſtädtiſchen Löſch⸗ 
auf höhere Veranlaſſung in Ecin⸗ 
und alſo der Nachweis 


an Tagen, wo ihnen jene Pflicht obliegt, für den Verein thätig geweſen zu ſein, ſie weder 


davon noch von der Abgabe des Feuerzettels entbindet. 
zeitig — will, muß daher für geeignete Vertretung 
Ife forgen, Breslau, den 30. September 1847. 


Löſchh 


Wer beiden Obliegenheiten gleich⸗ 
ſeiner Perſon bei der öffentlichen 


Der Vorſtand des Vereins für Rettung bei Feuersgefahr. 


Alle 14 Tage, von Sonnabend den 9. Oktober an, 


finden die bisherigen geſelligen Zus 


ſammenkünfte der Mitglieder des Vereins in dem Kuß ner ſchen (ehemals Bie bich ſchen) 


Lokale auf der Gartenſtraße ſtatt. 
Breslau, den 30. September 1847. 


Der Verein für Rettung bei Feuersgefahr. 


Leihbibliothek, 


die beſten neuern Sachen enthaltend, 


empfiehlt unter billigften Bedingungen, wenn gleich 


ohne Gewährung einer Prämie zur geneigten Beachtung: 


Guſtav Peuckert, Schmiedebrücke Nr. 30. 


Im Kommiſſions⸗Verlage von A. Goſo⸗ 
horsky's Buchhandlung (E. F. 82977 
Breslau erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 

Reiſe⸗ Fragmente 


aus 


Nord und Suͤd, 


geſammelt in Europa und Aegypten 
durch 


L. v. H. 
Erſte Abtheilung: Der Norden. 
Geh. Preis 20 Sgr. 


Bei J. P. Bachem in Köln iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau, Ring» und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: 


Preußens 
gerichtliches Verfahren 


in Civil: und Kriminalſachen. 
Ein Auszug aus den darüber beſtehenden 
Geſetzen, insbeſondere aus der allgemeinen 
Gerichtsordnung, der allgemeinen Hypo⸗ 
thekenordnung, dem Ötempelgefege ꝛc., 
nebſt einer Einleitung, das Studium an⸗ 
gehender praktiſcher Juriſten und deren 
Laufbahn betreffend. 
gr. 8. Preis 2 Kthl. 22 ½ Sgr. 
Vierte, neu bearbeitete und mit Rückſicht auf 
die neuesten Beftimmungen. ergänzte und ver 


mehrte Auflage. 


Bei Ernſt in Quedlinburg i 
und in allen Buchhandlungen en re 
Breslau bei Friedrich Aderholz, in 
der Kornecke, in Schweidnitz bei Heege, in 
Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings, in 
Oſtrowo bei Lorenz, in Glaß bei Prager: 


Was iſt dem Körper 


geſund? 
Enthält die mehr und weniger Verdau⸗ 
lichkeit der Nahrungsmittel und die Angabe 
ſolcher Speiſen und Getränke, 
welche dem Körper vorzugsweiſe geſund 
ſind. 

Nebſt allgemeinen Geinndheits: 

regeln. 

Ein diäͤtetiſches Handburch für Jedermann. 
Von Dr. E. Michaelis. 
Preis 15 Sgr. 

Es iſt dies ein nothendiger Rathgeber für 
Diejenigen, welche die Eigenſchaften der Rah⸗ 
rungsmittel kennen lernen und ſich diät hal⸗ 

ten wollen und müſſen. 


Offene Stellen. , 

2 Erzieherinnen, 1 Gesell- 
schaftsdame, 2 Wirthschafte- 
rinnen, 2 Kammerjungfern 
und 2 Lademdemolsellen kön- 


neu noch tzute Stellen nachgewiesen erhal- 


ten durch ! i 
Langefeldts Agentur-BurenW 
ke erte, Se eg dee . 
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Eiterariſche enzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Fünf Werke von Ludwig Tieck, 


eigene und fremde von ihm herausgegebene, 

aus dem Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 

zu allgemein wohlfeilen Preiſen dargeboten. 

1) Geſammelte Novellen. Von Ludwig Tieck. Vermehrt und verbeſſett. 
14 Bändchen. 8. Geh. 279 Bogen. Ladenpreis 12 Rtlr. 14 gGr. Jetzt 
für 5 Rtir. 8 Ggr. 

2) Vittoria Accorombona. 
Tieck. 2 Bände. 8. Geheftet. 
für 1 Rtlr. 8 Ggr. 

8) St. Evremont. Ein Roman. Herausgegeben von Ludwig Tieck. Zweite 

verbeſſerte Auflage. 3 Bände. 8. Geheftet. 69 Bogen. Ladenpreis 3 Rtlr. 

18 Ggr. Jetzt für 1 Rtlr. 12 Ggr. 

4) Die Inſel Felſenburg oder wunderliche Fata einiger Seefahrer. Eine 

Geſchichte aus dem Anfange des 18ten Jahrhunderts. Eingeleitet von Ludwig 

Tieck. 6 Bändchen. Gr. 16. 128 Bogen. Ladenpreis 3 Rilr. 20 Ggr. 

Jetzt für 1 Rtlr. 

Markos Obregon, oder Auto⸗Biographie des ſpaniſchen Dichters Vi⸗ 

cente Eſpinel und mit einer Vorrede von Ludwig Tieck. 2 Bände. 8. 32 ½ Bo⸗ 

gen. Ladenpreis 2 Rtlr. 6 Ggr. Jetzt für 16 Ggr. 

Die obigen fünf, durch werthvollen Inhalt gleich ausgezeichneten Werke werden durch 

die dabei bemerkten ſo ſehr wohlfeilen Preiſe Allen zugänglich gemacht. — Durch alle 

Buchhandlungen ſind ſie zu erhalten. 

In der Buchhandlung Jofef Max und Komp. in Bresſan ift fo eben angefom- 

Ben an Daft, 1 wie 832 G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß 

u haben: 


Wanderungen eines alten Soldaten 


von 
Wilhelm Baron von Rahden. 
Zweiter Theil. 
Mit einer Karte. gr. 8. Preis 3½ Thaler. 
Verlag von Ale x. Duncker in Berlin. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau durch Joſef Max und Komp.: 


Jean Paul's ausgewählte Werke 


in 16 Bänden. Subſeriptionspreis 8 Thaler. 

Iſter Band; Die unſichtbare Loge Iſter Theil. Die übrigen Bände werden raſch nachfolgen, 
ſo daß in weniger als Jahresfriſt die ganze Ausgabe beendigt ſein wird. Ihr Inhalt wird 
folgender fein: After und 2er Band: Die unſichtbare Logez Zier bis ter Band: 
Hesperusz; 7ter Band: Quintus Fixleinz Ster und hter Band: Siebenkäs; 10ter 
bis 12ter Band: Titan; 13ter und later Band: Flegeljahrez 15ter Band: Katzen⸗ 
bergers Badereiſez 16ter Band: Jean Paul's Biographie, herausgegeben von 
Dr. Ernſt Förſter. 


Ein Roman in 5 Büchern, von Ludwig 
43¼ Bogen. Ladenpreis 3 Rtlr. Jetzt 


5) 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erſchienen und an alle Buch⸗ 
band tungen verſendet worden, vorräthig in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
1 Komp., in Oppeln dei C. G. Ackermann, in Pleß bei B. Sowade: 


Vielliebchen. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Taldenbuch für 1848, 


Von Bernd von 1 
Einundzwanzigſter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen. Eleg. gebd. Preis 2 Rthl. 10 Sgr. 
Inhalt. Das Kreuz von Innismore — Die Creolin — Andere Zeiten. 


＋ 
Für Schulen. 
Unterzeichneter erlaubt ſich beim Herannahen des Michaelis⸗Semeſters die Herren 
Schuldirektoren und Herren Lehrer auf die zweckmäßige Schrift aufmerkſam zu machen: 


Deutſches Leſebuch 


für die unteren und mittleren Klaſſen der Gymnaſien, 
Real- und höheren Bürgerſchulen. 
Vom Prof. Dr. el. 
41 Bogen. Ladenpreis 1 Thlr. Fein ere Ausgabe 1 ½ Thlr. (Partiepreis billiger.) 
Dieſes Buch iſt zwar zunächſt für höhere Lehr: Anftalten beſtimmt, allein wir können 
allen Freunden der vaterländiſchen Literatur als eine anziehende und 
delehrende Lectüre empfehlen, indem es die herrlichſten Blüthen deutſcher Poeſie von 
aller bis auf unſere Tage, ſo wie Muſterſtücke der vorzüglichſten deutſchen Proſaiker 
enthält. Namentlich machen wir aufmerkſam auf die trefflichen Erzählungen, Schilderungen 
und hiſtoriſchen Darſtellungen von Herder, Göthe, Schiller, Jean Paul, Hebel, Fr. Jacobs, 
A. v. Humboldt, F. v. Raumer, Luden, Varnhagen v. Enſe u. A. 
Altenburg, den 15. Sept. 1847. * A. Pierer. 
1 Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
au, ſo wie C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß. 


4 Amelang in Berlin erſchien ſoeben und iſt in der Buchhand⸗ 
tomp. in 


reslau zu haben: 


hundert Geſpräche 
in franzöſiſcher und deutſcher Sprache 


über die verſchiedenartigſten Verhältniſſe des Geſchäfts⸗ 

6 und Geſellſchaftslebens; 

nebſt einer Sammlung der im geſelligen Umgange gebräuchlichſten Redensarten und 

der am häuſigſten vorkommenden Gallicismen und Germanismen; ferner eine Aus⸗ 

wahl von Sprichwörtern und ſprichwörtlichen Redensacten. Zur Beförderung des 
Erlernens der franzöſiſchen Sprache und insbeſondere zum Schulgebrauch, von 
Julius Ponge aus Paris, 
D Lehrer der franzöſiſchen Sprache in Berlin. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
25 Bogen in 8. Maſchinen⸗Velin⸗Papier. Elegant geh. 25 Sgr. 
In demſelben Verlage erſchienen früher: 

Burckhardt, G. F., A Manual of Conversation in English and 
German ete. ete. oder Unterhaltungsbuch in engliſcher und 
deutſcher Sprache, enthaltend eine reichhaltige Phraſen⸗Sammlung und Hun⸗ 
dert Geſpräche über die verſchiedenartigſten Verhältniſſe im Geſellſchafts⸗ 
und Geſchäftsleben. Nebſt einer Sammmlung von Anglicismen und Ger⸗ 


Im Verlage von C. 
"ung Joſef Max und 


2541 


manismen, Sprichwörtern und ſprichwörtlichen Redensarten. 
und Schulen als ein Hülfsmittel zur Erlernung beider Sprachen. 
Maſchinen⸗Velin⸗Papier. 


in Oktav. 


Für Reiſende 
30 Bog. 


Eleg. geh. 1 Rthl. 7½ Sgr. 


Valentini, Dr. F., Dialoghi e Colloquj italiani e tedeschi etc. 


oder italieniſche und deutſche Geſpräche und Unterredungen 
über alle im gemeinen Leben vorkommende Gegenſtände und Geſchäfte; mit 


den gebräuchlichſten Ausdrücken, Kunſtwörtern und Redensarten; na 


Art 


eines ſyſtematiſchen Wörterbuches zum Gebrauch Studirender und Liebhaber 


beider Sprachen, insbeſondere für Schulen und Reiſende. 


Oktav. Maſchinen⸗Velinpapier. 


27½ Bogen in 
1 Rthl. 15 Sgr. 


In Kommiſſion bei F. A. Julien in Sagan ſind erſchienen und in Breslau bei 
Joſef Max und Komp: und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Zwölf $ 


Predigten 


über das Apoſtoliſche Glaubensbekenntniß 


von F. Reymann, Paſtor zu Sagan. 


Preis 15 


Silbergr. 


Das Apoſtoliſchez Bekenntniß hat neuerdings viele Angriffe erfahren, daß daſſelbe jedoch 
ganz ſchrift⸗ und vernunftgemäß ſei, ſuchte der Verfaffer feiner Gemeinde in einfacher Dar⸗ 


ſtellung nachzuweiſen. 


Lokalveränderung. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzel⸗ 
gen, daß ich vom 5. d. M. das Verkaufslokal 
meiner Siegellack⸗ und Dinten⸗Fabrik auf die 
Odecſtraße Nr. 40, dicht am Ringe, verlegt 
habe; indem ich einem geehrten Publikum für 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen den er⸗ 
gebenſten Dank ausſpreche, bitte ich, daſſelbe 
auch in mein neues Lokal gütigſt übertragen 
zu wollen, und verſpreche, wie früher, nur 
ganz reele Waare zu den billigſten Preiſen zu 


liefern. 
C. Frölich sen., 
Siegellack⸗ und Dinten⸗Fabrikant, 
Oderſtraße 40, nahe am Ringe. 


Das Loos Nr. 34,086 K. 96. Lotterie, 3ter 
Klaſſe, hat der rechtmäßige Beſitzer verloren; 
es wird vor deſſen Ankauf gewarnt, und würde 
ein etwa darauf fallender Gewinn nur dem 
rechtmäßigen Beſitzer ausgezahlt werden. 

Breslau, den 4. Oktober 1847. 

B. Treuenfels. 


Das te Bataillon (Breslau), Zten Garde⸗ 
Landwehr⸗Regiments, hat 200 Stück ausran⸗ 
girte Mäntel zu verkaufen, und werden durch 
den Feldwebel Fedor in der Barbara⸗Kaſerne 
täglich von 8 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr 
Kaufluſtigen gezeigt. 


Anzeige. 

Meine Niederlage von Gnadenfreier, Ra⸗ 
wiczer und Lübner Brod⸗Sorten iſt aus den 
zwei Polacken jetzt nach Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 17 verlegt worden. 

A. Krupka. 


Offene Stellen: 
1) für einen Rentmeiſter, 
2) für einen Oberbrenner, 
3) für einen Wirthſchaftsſchreiber, 
4) für einen Revierjäger, 
die ſich durch beſonders gute Zeugniſſe legi⸗ 
timiren können. 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Nathhauſe. 


Aus feinſtem franzöſiſchen Terpentinöl be⸗ 
reitetes, hell und geruchlos brennendes Gas⸗ 
äther iſt bei Hru. T. W. Kramer, Bütt⸗ 
nerſtrſtraße Nr. 30, à Pfd. 6 Sgr. zu be⸗ 
kommen. Wiederoerkäufern offerire ich Gas⸗ 
äther in Ballons mit bedeutendem Rabatt. 

C. F. Capann in Mafjelwig. 


Fuͤr Kunſtfreunde. 


Ein großes Altargemälde von dem Hiſto⸗ 
rienmaler und Lehrer der Akademie in Düſſel⸗ 
dorf, Herrn Heinrich Mücke, die Krönung 
der heiligen Marie — ſymboliſch — darſtellend 
und für die katholiſche Kirche zu Frauwaldau 
beſtimmt, wird zum Beſten des hieſigen Hed⸗ 
wigs⸗Waiſen⸗Inſtituts vom 5. bis 11. Okto⸗ 
ber täglich von 9 bis 4 uhr im königlichen 
Univerſitäts⸗Bibliothek⸗ Gebäude, Neue Sand⸗ 
ſtraße Nr. 3., ausgeſtellt. 

Das Eintrittsgeld beträgt 10 Sgr., 
jeder Mehrbetrag zu dieſem wohlthätigen 
Zwecke wird dankbar angenommen. 


Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller, hat wieder⸗ 
um große Transporte ganz ftiſcher, kerniger 
Glatzer Gebirgsbutter empfangen und 
empfiehlt und verkauft ſolche im Ganzen, als 
auch in einzelnen kleinen Fäßchen zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 

Offene Stellen! 

. Einem Hauslehrer, einer Gouvernante, 
mehreren Oekonomie⸗Beamten, einem unver⸗ 
heiratheten Gärtner und Lehrlingen zur Oeko⸗ 
nomie und Handlung, zu Künſten und zu 
Profeſſionen weiſet offene Stellen nach. 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 
Wohnungs: Veränderung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß meine Buchbinderei ſich 
nicht mehr Junkernſtraße No. 2, ſondern Bi⸗ 
ſchofsſtraße No. 7 befindet. 

Breslau, den 3. Oktober 1847. 

A. Müller, 

Das beliebte friſche Knochenfleiſch, das 
Pfund zu 9 Pfennige, 4 von heute an wie⸗ 
derum zu haben bei C. F. Dietrich. 

31 1˙˙ Schmiedebrücke Nr. 2 
1 due? deine 


Botaniſche Sektion. 
Donnerſtag den 7. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Herr Profeſſor Dr. Göppert über die ſo⸗ 
genannten Dendriten im Achat und über ei⸗ 
nige Hülfsmittel zum Unterricht in der Bo⸗ 
tanik. Der Sekretär: Mittheilungen aus der 

Flora von Schleſien. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 6. Oktober erſtes 
Mittwochs⸗Abonnement⸗Concert 
nebſt Geſang⸗Vortrag des Kunſt⸗ und Natur⸗ 
Sänger Herrn Pigall, 

Entree für Nicht⸗Abonnenten & Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 uhr. C. Schindler. 


Weiß ⸗Garten. 
Dienftag: Doppel⸗Konzert 


m Glas⸗Salon. 


Am 1. Oktober iſt mir ein ſchwarzes Notiz⸗ 
buch, enthaltend 3 Bankſcheine u 25 Rthlr., 
wie 2 Kaſſen⸗Anweiſungen a 5 Rehlr. nebſt 
einem Meßbrief auf ein Schiff Nr. 618, 
Rubrum III. Kahn: Nr, 582, abhanden ge⸗ 
kommen. Ich ſichere demjenigen Finder eine 
angemeſſene Belohnung, warnige zugleich vor 
etwanigem Mißbrauch des Meßbriefes, da ich 
bereits die nöthigen Schritte dazu veranlaßt 
habe. Der Steuermann A. Wittke, 

Schiffseigner E. Schmiedel, 
aus Maltſch a O., 
z. Z. hier beim Kretſchmer Siemon, 
Herrenſtraße. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
wird geſucht und kann bald placirt werden 
auf der Herrſchaft Leuthen bei Liſſa; die nä⸗ 
heren Bedingungen wird auf mündliche oder 
portofreie ſchriftliche Anfragen mittheilen der 
daſige Wirthſchaſts⸗Iſpektor Schölzig. 
Das Dominium Conradswalde bei Fandeck 
wünſcht zu verkaufen: 
I) eine ſchöne kupferne Braupfanne, ent⸗ 
haltend 1026 Quart; 
2) eine kupferne Brauntweinblaſe, ent⸗ 
haltend 584 Quart, nebſt Helm und 
— Schlange. 
Eine junge Dame, gebildet in der franzö⸗ 
ſiſchen Schweiz, wünſcht als Erzieherin ein 
anständiges Unterkommen. Näheres bei Hrn, 
Direktor Pietſch, Riemerzeile Nr. 16. 


Ein Ober⸗Inſpektor findet mit 500 Rtblr. 
Gehalt bei freier Station und Wohnung eine 
ſehr gute und dauernde Stelle. Näheres beim 

Apotheker Schultz in Berlin, 
Neue Friedrichs-Straße Nr. 78a. 


Bekanntmachung. 

Das Grundſtück Nr. 1, am Markte hier⸗ 
ſelbſt, in welchen der Schank betrieben wird, 
mit maſſivem neuem Wohnhauſe und den nö⸗ 
thigen Stallungen und Garten, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfragen bei dem Eigenthümer. 

Görchen, am 1. Oktober 1847. 

Drei große fette Maſtſchweine, mit 
Erbſen gefüttert; ſo wie 80,000 Stück gut ge⸗ 
brannte Mauer-, Dach⸗ und Firſtziegeln find 
bei dem Dominium Nährſchütz, Steinauer Krei⸗ 
ſes, bald zu verkaufen. 

Ein Mann von geſetztem Alter, der wäh: 
rend zwölf Jahren einem Eiſenwerke, welches 
aus Puddling⸗, Blechwalz⸗, Schneide: und Rede 
hammer: Werk beſtand und mit einer Eiſen⸗ 
gießerei verbunden war, ſo vorgeſtanden hat, 
daß ihm nach und nach die verſchiedenen Amts 
verrichtuugen als Buchhalter, Kaſſirer, Ver⸗ 
walter und Direktor übertragen wurden, ſucht 
wegen eingetretenem Verhältniß ein ähnliches 
Engagement. Auf ihn Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt in portofreien Briefen an den 
Buchhändler Herrn H. Richter in Breslau, 
Albrechtsſtr. Nr. 6, wenden.. 


Ein Dominium bei Breslau, 
von circa 1100 Morgen Areal, mit ſchönen 
maſſiden Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
weiſet zum Verkauf nach: das Anfrage⸗ und 
Adreß Büreau im alten Rathhauſe. 

Zu Haafınau, 1 Meile von Auras und 2 
Meilen von Breslau, iſt ſämmtliches Rohr, 
welches ſich beſonders zu Deckenrohr eignet, 
im Ganzen zu verkaufen. Eben 


Oeffentliches Aufgebot. 

Von dem unterzeichneten königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht werden alle diejenigen, welche an 
nachſtehende, auf dem Rittergute Tſchechnitz, 
Breslauer Kreiſes, noch haftende Poſten, 
nämlich: an 

1) diejenigen 1500 Fl. oder 1000 Athlr., 
welche der Prior Daniel Schlecht un⸗ 
term 1. Juli 1738 als ein baares zu 
6 PCt. verzinsliches Darlehn aus dem 
ſogenannten Hellerianiſchen Fundations⸗ 
Kapitale entnommen hat und worüber 
Namens des Konvents des Matthias⸗ 
ſtiftes hierſelbſt von dem Prior Chriſto⸗ 
phorus Joſephus Hellmann ein Schuld⸗ 
Dokument d. d. Breslau, den 10. Mai 
1746 ausgeſtellt worden iſt; 

diejenigen 616 Rthlr. 16 Sgr. als Reſt 
eines Namens des gedachten Matthias⸗ 
Stifts von dem Prior Chriſtophorus 
Joſephus Hellmann laut eines am 
erſten Montage des Monats Juni 1743 
ausgeſtellten Schuldſcheins aus der Ca⸗ 
nonikus Breslerſchen Stiftung entnom⸗ 
men, zu 6 pCt. verzinslichen Darlehns 
von 1400 Fl.; 

diejenigen 672 Rthlr., welche das gedachte 
Stift aus der ſogenannten Fröhlich ſchen 
Fundationskaſſe als ein zu 5 pEt. ver⸗ 
zinsliches Darlehn laut eines von dem 
Prior Greiſch Ramens des Stifts aus⸗ 
1 Schuldſcheins vom 22. Juni 
770 erhalten hat; 

diejenigen 1000 Rtthlr., welche von der 
Generalin de Weſch, geborenen Freiin 
von Sourlsée, zu zwei wöchentlichen 
Meſſen dem gedachten Stift legirt und 
laut des von dem Prior Carl Greiſch 
Namens des Stifts unter dem 1. Sep⸗ 
lember 1738 ausgeſtellten Schuldſcheins, 
worin die Verzinſung dieſes Kapitals zu 
5 pCt. übernommen iſt, gezahlt worden, 
und welche vorſtehend bezeichnete Kapitalien 
auf Antrag der königl. Regierung bierfelbft 
zufolge Verfügung vom 15. April 1771 auf 
allen zu dem Matthiasſtift gehörigen Gütern 
und auf dem Gute Tſchechnitz zufolge Verfü⸗ 
gung vom 28. April 1820 eingetragen und 
wiewohl auf den erſteren Gütern, bis jetzt 
aber noch nicht auf dem Hypotheken- Folio 
von Tſchechnitz gelöſcht worden find, als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, oder Erben derſel⸗ 
ben, oder aus irgend einem andern Titel An⸗ 
ſprüche haben, zu deren Anmeldung auf den 
5. Januar 1848 Vormitt. 11 Uhr 
vor dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts Refe⸗ 
rendarius Heinke im Parteienzimmer Nr. II. 
auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gericht anberaum⸗ 
ten Termine unter der Warnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, ihnen damit ein immerwähren⸗ 
des Stillſchweigen auferlegt und die erwähn⸗ 
ten Poſten im Hypothenbuche werden ge: 
löſcht werden. 

Breslau, den 11. September 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zur Subhaſtation des im Liegnitzer Kreiſe 
belegenen, nach der landſchaftlichen Taxe auf 
28,154 Rthlr. 11 Sgr. 4 Pf abgeſchätzten 
Gutes Leſchwitz iſt ein Bietungstermin auf 

den 19. April 1848, Vormittags 

11 uhr, 
angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher vorgeladen, in dieſem Termine vor 
dem genannten Deputirten, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Amecke, auf dem hieſigen Schloß, 
entweder in Perſon oder durch gehörig infor⸗ 
mirte und geſetzlich legitimirte Mandatarien 
ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden zu gewärtigen. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen können wäh⸗ 
rend den gewöhnlichen Amtsſtunden in der 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden gleichzeitig die 
Amtmann Naefe'ſchen Erben oder deren 
Rechtsnachfolger wegen der Rabr. III. Nr. 7 
eingetragenen 1150 Rthlr. und der Befiger 
des Guts, Baron Ferdinand von Kloch de 
Kornitz, deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
hierdurch vorgeladen. 

Glogau, den 31. Auguſt 1847. 

Königliches Ober-Landes⸗ Gericht. 
v. Forckenbeck. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothweneigen Verkaufe des hier am 
Ringe Nr. 45 belegenen, der verwittweten 
Kaufmann Keizer, Caroline Eleonore geborne 
Haberkern gehörigen, auf 16259 Rtl. 20 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den 27. April 1848 Vormit⸗ 
tags um 11%, uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
richts⸗Math Schmiedel in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 18. September 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der kleinen Drei⸗Lindengaſſe Nr. 6 belegenen, 
den Zimmergeſell Joſeph Schuſchkeſchen 
Erben gehörigen, auf 972 Rthl. 8 Sgr. 
10 ½ Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 

einen Termin auf 

den 24. Januar 1847 
um 11% uh 


2) 


3) 


4) 


Vormittags 
r 


vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del, in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden die unbekannten Realprä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Ausſchließung 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 16. Septbr. 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abteilung. 

Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Bettwäſche und Kranken⸗ 
Bekleidungs⸗Gegenſtänden für die Garniſon⸗ 
Anſtalten und Garniſon⸗Lazarethe unſers Be: 
reichs pro 1848, beſtehend in 

8 feinen Deckenbezügen, 


27 “KRopſpolſterbezügen, 
13 „Bettlaken, 
60 Handtüchern, 


1028 blau und weiß gewürfelten leinenen 

ordinären Deckenüberzügen, 

1121 blau und weiß gewürfelten leinenen 

ordinären Kopfpolſterbezügen, 

1458 weißleinenen ordinären Bettlaken, 

1349 weißleinenen ordinären Handtüchern, 

665 grauleinenen Strohſäcken, 

852 grauleinenen Kopfpolſterſäcken, 

281 Krankenröcken, 

274 Krankenhoſen, 
ſoll im Wege des Submiſſionsverfahrens in 
Entrepriſe gegeben werden, und ſehen wir der 
Einſendung verſiegelter Submiſſionen — als 
ſolche auf dem Couvert bezeichnet — bis zum 
13. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, bier: 
ſelbſt entgegen. 

Die näheren Bedingungen und Proben ſind 
in unſerer Regiſtratur, fo wie im Geſchäfts⸗ 
Lokal der königlichen Garniſon⸗Verwaltung in 
Glogau ausgelegt. 

Poſen, den 30. September 1847. 

Königliche Intendantur öten Armee⸗Corps. 
Keigel. 


Bekanntmachung. 

Die Direction der hieſigen Zuder-Raffine- 
rie beabſichtigt, in dem Raffinerie-Gebäude 
zwei neue Dampfkeſſel und Dampfentwickler 
an die Stelle zweier unbrauchbar gewordener 
aufzuſtellen. 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königl. Regierung vom 21. d. M. und in 
Gemäßheit des § 29 der a = et Gewerbe: 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf 
forderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht: etwaige Einwendungen dagegen bin⸗ 
nen vier Wochen bei der unterzeichneten Poli⸗ 
zei⸗Behörde anzumelden; wornächſt dann wei⸗ 
tere Entſcheidung erfolgen wird. 

Breslau den 27. September 1847. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Gefälle⸗Erhebungen 
für Benutzung der Laufbrücke über den Stadt⸗ 
graben an der Kavalerie⸗Kaſerne auf drei 
Jahre, und zwar vom 1. Januar 1848 bis 
Ende Dezember 1850, ſo wie der damit ver⸗ 
bundenen Benutzung der Schlittſchuhbahn auf 
dem Theile des Stadtgrabens von der Brücke 
am Schweidnitzer Thore ab bis zur vormals 
von Hülſenſchen Beſitzung für die Winterpe⸗ 
rioden 1847 — 48, 1848 — 49 und 1849 — 50 
haben wir einen Licitations⸗Termin auf 

den 14. Oktober d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Bietungsluſtige mit d 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Licitations⸗ Bedingungen in der Raths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 21. September 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Offener Poſten. 

Es ſoll für die hieſige Kommunal⸗Verwal⸗ 
tung ein Rathmann für das Baufach mit ei⸗ 
ner jährlichen Remuneration von 600 Rthlr., 
incl Pferdegelder, angeſtellt werden, deſſen 
Wahl auf ſechs Jahre erfolgt. Die Bewerber 
müſſen die Qualification eines Privatbaumei⸗ 
ſters nachweiſen und werden erfucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beiſchluß der Qualiſications⸗ 
Zeugniſſe bis zum 1. November d. J. bei der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung franco 
einzureichen. 

Sprottau, den 25. September 1847, 

Der Magiſtrat. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
mann Herrmann Hornig iſt per decre- 
tum vom 18. Juni d. J. der Concurs⸗Prozeß 
eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung und zum 
Nachweis aller Anſprüche an die Concurs⸗ 
Maſſe ſteht 

am 10. Januar 1848, Vormit um 10 uhr, 
vor dem Land: und Stadtgerichts⸗Rath Vietſch 
im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an, 
zu welchem ſämmtliche unbekannte Gläubiger 
des ꝛc. Hornig in Perſon oder durch einen 
zuläßigen Bevollmächtigten zu erſcheinen, vor⸗ 
geladen werden. A 

Ber fid) in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. Als Vertreter werden den Gläubigern 
die Herren Juſtiz⸗Rath Robe und Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Menzel hier vorgeſchlagen. 

Hirſchberg, den 7. September 1847, 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Anktion. 
Nachſtehende, zur Concurs⸗Maſſe des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Commiſſionair Robert 
Schnaubert gehörige Gegenſtände, näm⸗ 
lich 2 Wattenmaſchinen, einzeln 1 Wolf, 1 
Triebwerk mit dem dazu gehörigen großen 
Triebrade, 73 Stück Leimhorden in Partien 
von 5 bis 10 Stück, 1 Schmirgelwelle und 
gg andere Wattenfabrikgeräthſchaften 
ollen 
Dienſtag den 26. Oktober d. J. 
Vorm. von 9 bis 12 Uhr 
im Hauſe Nr. 227 Lange⸗Gaſſe hierſelbſt öf⸗ 
fentlich und gegen ſofort baare Bezahlung in 
preuß. Courant verſteigert werden. 
Görlitz, den 20. Septbr. 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Holz⸗ Verkauf. 

Zum Verkaufe kleiner Bau⸗, Nutz⸗ und 
Brennholz⸗Quantitäten aus den Schlägen des 
königlichen Forſt⸗Reviers Dembio pro 1848 
an Conſumenten, werden für dieſes Jahr fol⸗ 
gende in dem Geſchäfts⸗ Lokale der hieſigen 
Oberförſterei abzuhaltende ſogenannte kleine 
Licitations⸗Termine anberaumt: 

der 11. und 25. November, 
der 9. und 23. December, 
jedesmal von 10 — 12 uhr Vormittags. 

Das holzbedürftige Publikum wird hier⸗ 
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß die Licitations⸗Bedingungen in den Ter⸗ 
minen ſpeziell bekannt gemacht werden ſollen, 
der Verkauf nur gegen gleich baare Bezahlung 
an den anweſenden Rendanten oder deſſen 
Stellvertreter erfolgt und Gebote unter der 
Taxe nicht angenommen werden können. 

Dembio, den 1. Oktober 1847. 

Königliche Oberförſterei. 
Jagd-⸗ Verpachtung bei Breslau. 

Die Jagd auf der Feldmark von Schmortſch, 
1% Meile von Breslau, ſoll am 6 October 
Nachmittags um 3 uhr im herrſchaftlichen 
Wohnhauſe in Schmortſch an den Meiſtbieten⸗ 
den auf 3 Jahre verpachtet werden, wozu 
cautionsfähige Bieter eingeladen werden. 

Breslau, den 2. October 1847. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
FF 
Verkauf eines Reitpferdes. 
Am 6. d. M., Nachmittags 3 uhr, ſoll 
ein, zum Nachlaß des Rittergutsbeſitzers 
Beuke gehöriges Reitpferd im herrſchaftlichen 
Wohngebäude zu Schmortſch bei Breslau, ge⸗ 
gen ſofortige Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 

den verkauft werden. 

Breslau, den 2. October 1847. 

Der Königliche Kreis⸗Juſt z-Rath 

v. Woyrſch. 
Auktion. Heute, den 5. Okt., Vormittags 
uhr, werde ich im Keller des Hauſes Nr. 1 
am Ritterplatze, feine Rheinweine, als: 
2 Ohm Forſter Traminer, / Ohm Marko: 
brunner und *, Ohm Rauenthaler, auch an⸗ 

dere Weine in Flaſchen, verſteigern. 

annig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 6. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt zwei 
eiſerne Waagebalken, zwei Amboſe, diverſes 
Schloſſerwerkzeug, dann Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigern. Maunig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 7. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Nr 8 Schuhbrücke neue Maha⸗ 
gont⸗Möbel, als: Kleiderſchränke, Wäſch⸗ 
ſchränke, Schreibſekretairs, Servanten, Kom⸗ 
moden, Stühle, Seſſel, Bettitellen, Spiegel 
und Tiſche, wobei ein Eßtiſch zu 15 Perſo⸗ 
nen, verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion eines Flügels. 

Freitag den 8. d. M. werde ich Nachmit⸗ 
tags präcife 4 uhr im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch 2 £ 
einen Toktavigen Flügel von Kirſchbaumholz 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Koaks⸗Verkauf. 


Von heute ab findet der Einzelnverkauf 
der Koaks auf der Gas : Anftalt von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends ſtatt. 

Der Preis der großen Koaks beträgt Neun⸗ 
zehn Silbergroſchen und der kleinen Koaks 
Vierzehn Silbergroſchen pro Tonne Gruben⸗ 
Maaß. 

Da nur die fetteften Steinkohlen, aus wel: 
chen überdies alle Schiefertheile beſonders 
ausgeleſen werden, von der Gas⸗Anſtalt der: 
wendet werden, ſo ſind die Koaks von der 
größten Reinheit und vorzüglichſten Qualität. 

Breslau, den 5. Oktbr. 1847. 

Die Direktion der Gasbeleuchtungs⸗ 


Aktien⸗Geſellſchaft⸗ 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein maſſigebauter Gaſthof mit 9 Zimmern, 
Kabinets, 3 Shoe Kellern, 10 Schüttböden, 
Brennerei, 8 Erbbieren, Wagenſchuppen, 6 
Pferdeſtällen, großem Hofraum mit Plumpe, 
einem Gärtchen, mehreren Heu- und Stroh: 
böden iſt ſofort aus freier Hand mit einer An⸗ 
zahlung von 4—500 Rthl. zu verkaufen. 

Näheres in Schweidnit Nr. 371 zu erfragen. 
Eine Wirthſchafterin, 
die ſich für Stadt⸗ und Landwirthſchaft ge⸗ 
bildet, auch in der Gaſtwirthſchaft wohl er⸗ 
fahren iſt, wünſcht recht bald ein ähnliches 
Unterkommen. Gute Attefte find aufzuweiſen. 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 58. 


Unſer Geſchäͤftslokal befindet ſich jetzt 
Reuſcheſtraße Nr. 53. 
Breslau, den 4. Oktober 1847. 
S. Plefiner und Comp. 
Diejenigen geehrten Eltern, deren Kinder 
Zeichnen⸗Unterricht erhalten ſollen, wollen ge⸗ 
fälligſt bald das Nähere beſprechen mit 


C. Axmann, Portraitmaler, 
DOhlauerſtraße 21, im grünen Kranz. 

Mit dem Verkauf des in Glatz sub 
No. 128/163 des Hypothekenbuchs auf der 
Schwedeldorfer⸗ und Kirchſtraße belegenen 
Hauſes, in welchem ſeit circa 30 Jahren ein 
kaufmänniſches Geſchäft betrieben worden iſt, 
beauftragt, habe ich einen Termin zur Lici⸗ 
tation auf den 20. Oktober d. J., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im Gafthofe zu Neu⸗Breslau in 
Glatz angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige hiermit 
einlade. Der Kaufkontrakt kann mit einem 
zahlbaren Käufer ſofort abgeſchloſſen werden. 

Reinerz, den 24. September 1847. 

Deſchner, 
Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 


Vortheilhafte Holzhof⸗Verpachtung, 
für einen Zimmermeiſter oder Holzhändler. 
Der Platz, welcher wegen ſeiner Geräu⸗ 
migkeit noch mit Umzäunung umgeben iſt, und 
jede beliebige Holzart aufgeſtellt werden kann, 
die zufertigten Bauzulagen können groß oder 
klein ſein, ſo iſt der benöthigte Raum dazu 
vorhanden. Auf dem Platze ſtehen zwei Häu⸗ 
ſer und wird die erforderliche Wohnung zur 
Bequemlichkeit abgelaſſen werden. Der darauf 
Reflektirende wird erſucht, ſich in frankirten 
Briefen bei dem Beſitzer vor dem Breslauer 
Thore zu Frankenſtein, Herrn Fey zu mel⸗ 
den. Der Grund der Verpachtung iſt wegen 
vorgerücktem Alter. 


Bekanntmachung. 

Hieſigen und auswärtigen Herrſchaften die 
ergebene Anzeige, daß ich mein, durch eine 
Reihe von Jahren hier auf dem Ringe beſtan⸗ 
denes Vermiethungs⸗Geſchäſt zur größern Bes 
quemlichkeit der geehrten Herrſchaften, von 
jetzt ab aus der Bude in meine Wohnung, 
Oderſtraße Nr. 91 zwei Treppen, vers 
legt habe und nach wie vor das mir ſo viel⸗ 
feitig bewieſene Vertrauen zu rechtfertigen 
bemüht fein werde; indem ich vorzügliche 
Wirthſchafterinnen, Kammerjungfern, Köchin⸗ 
nen und Hausmädchen zur Auswahl jeder 
Zeit nachweiſen kann. 

Breslau, den 3. Oktober 1847. 

Die Frau Handſchuhmacher 
eate Nietſch. 


Die erwarteten 


Waldwolle⸗Unterröcke 
ſind angekommen; eben ſo 
Matratzen. 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Kachel⸗Oefen 


befter Qualität empfiehlt zu billigen Preiſen! 
Eduard Vetter, 


Comtoir: Reuſcheſtraße 2, 1 Stiege. 4 
Schafvieh -Auftion. 


Sonnabend den 9. d. M. werden von Vor⸗ 
mittag 10 uhr an auf dem zum Dominium 
Schwoitſch gehörigen Vorwerke Drachenbrunn, 
Breslauer Kreiſes, 310 Stück zur Zucht taug⸗ 
liches Schafvieh in kleinen Partien gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Schwoitſch, den 5. Oktbr. 1847. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eine Frau in mittleren Jahren wünſcht in 
einem Hauſe als Wirthſchafterin ein Unter⸗ 
kommen; dieſelbe kann ſehr gut kochen und 
ſpricht auch franzöſiſch und ſieht nicht auf gro⸗ 
ßes Gehalt, da ſie nicht unbemittelt iſt, — 
auch bei Kranken zu empfehlen. Zu erfragen 
Altbüſſerſtraße Nr. 57 im Dienſtboten⸗Vermie⸗ 
thunge⸗Comtor bei Bretſchneider. 


Eine auf der Herrenstrasse wohnende 
Familie, welche die ihr anzuvertrauenden 
Pensionaire in wissenschaftlicher, mu- 
sikalischer und ökonomischer Hinsicht 
aufs vortheilhafteste placiren kann, weiset 
nach: Minna Rabin, Schmiedebr, 57, 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Dyhrnfaͤrth find bedeu⸗ 
tende Parzellen ſchöner Korbruthen zu ver⸗ 
kaufen. Käufer können ſich jederzeit bei un⸗ 
terzeichnetem Wirthſchaftsamt melden. 

Das Wirthſchaftsamt zu 
Dyhrnfurth. 


Zum Einkauf eines Artikels, der in 
hieſiger Gegend in Menge vorhanden, 
wird ein Agent gegen anſtändige Provi⸗ 
ſion geſucht. Auf portofreie Anfrage er? 
theilt C. G. Pauli in Nürnberg nähere 


Auskunft. 
Leipziger Lerchen⸗Nachtnetze, 


Fin⸗ 
kenherde, kleine Gondeln 


und 
Goldſiſche find zu verkaufen in der Neuſtadt, 
8 Nr. 20 bei 11117 


Ausländiſche Tauben, 
verſchiedene Singvögel, 
Rebhühner⸗Stecknetze, 


2543 


Dritte Beilage zu Me 232 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 5. 


Oktober 1847. 


als: Manfchetten, Kragen, Cols, Vorſtecker, Taſchentücher, Pelerinen, Canezous, Chemiſetts zc. 


und derſpricht die möglichſt billigsten Preiſe. 
Sooscesccoges essence 


Ergebene Anzeige. 8 


Von heute ab befindet ſich meine 


Tücher⸗Manufaktur u. Weißwaaren 
Niederlage 


nicht mehr „in der Löwengrüde “, fondern 
in einem Parterre-Gewölbe des neu erbauten Hauſes 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6 ‚zur Hoffnung“. © 


Ich werde daſelbſt wie bisher das mir zu Theil werdende Vertrauen zu ſchätzen & 
wiſſen, und fortdauernd bemüht fein, meine geehrten Abnehmer durch eine ſtreng 8 
rechtliche und hervortretend billige Bedienung zufrieden zu ſtellen. 8 


Bei dieſer Lokal⸗Veränderung habe ich meine Thätigkeit noch auf die Errichtung einer 
Fabrik für fertige Mode⸗ und Induſtrie⸗ 
Artikel 


8 ausgedehnt, für welche ich hiermit um geneigte Beachtung bitte. — Dieſelbe liefert 8 
namentlich Façon⸗Sachen für Damen (als Mäntel, Burnuſſe, Mantillen 2c.), 8 
ae Gattungen feiner Leibwäſche für Damen und Herren, fo wie die be⸗ 5 

Sr lebteſten Garnirungen zu Stickereien ꝛc., nach den neueſten Modells. — Die 

abrik, unter Leitung einer ſachkundigen Dame, disponirt über ſo hinreichende Arbeits⸗ 

räſte, daß jede in dies Fach ſchlagende Beſtellung übernommen und mit der größ⸗ 4 

en Sorgfalt in kürzeſter Zeit ausgeführt werden kann. 

Breslau, den 5. Oktober 1847. 


Adolph Sachs, 


Ohlauer Straße Nr. 5 und 6 „zur Hoffnung.“ 
8600080040060000000909000R 0000000008 
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Echt engliſches Schießpulver. 
Wurtes’s and Darvey’s Treble Strong Cylinder 
Hounslow Gunpowder Office, 
Lombard-Street, London, 
called „hunters happines“ Zigergtüd. 

Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmlichſt bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ 
ſten Gradung), welches bei oftmaligem Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, 
empfiehlt als das bis jetzt bewährteſte Pulver: 

A engl. Pfund in Blech⸗Original⸗Packung circa 1 ½ Pfd. preuß. für 17", Sgr. 
U preuß. Pfund in Papier⸗Packung in ½ und i Pfund⸗Paketen für 14 Sgr. 


R. Standfuß, vorm. D. W. Müller, 


Ring Nr. 7 im Eiſengewölbe. 


Breslau, den 3. Oktober 1847. 


* 


ROOOSHOOHN 


GSROOSTIRSOSTANDDORKSSH 
Sandes 


E 
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N Einem geehrten Publikum den Empfang meiner in Leipzig ſämmtlich einge: 
ihnen Meßwaaren hierdurch anzeigend, erlaube ich mir, nachgenannte Gegenſtände 
ter ſehr bedeutenden Auswahl neuer Stoffe und Deſſins zu recht billigen Preifen 
eſonders zu empfehlen. 


Die neueſten Parifer und Wiener Modells 
* in fertigen Mänteln, 
A ſo Stoffe in größter Auswahl, die ich in einem eigends dazu eingerichteten 


dier unter meiner Aufſicht in kürzeſter Zeit anfertige. 


Elegante Braut, Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Ro⸗ 
ben in allen erſchienenen Nouveautés, 
Beinfte franzöfijce wollene und halbwollene 

oben, 
Mouſſelin⸗de⸗Laines in allen nur beliebten 
Fr uancen, ‘ j 
u anz Batiſte, Mouſſeline u. Gaze zu Kleidern, 
pe lagetücher, Double⸗Shawls u, Kattune, 
öbel⸗ und Gardinen⸗Stoffe. 


A. Weisler, 


und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr. 50, in dem neuerbauten Haufe 
„zum weißen Hirſch“. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich wieder 


Ohlauer Straße Nr. 5, 


in dem neu erbauten Hauſe, genannt zur „Hoffnung.“ 
+ 


te af 
NB. Zugleich offeriren wir das ner und Süskind. 


> bisher i 0 
brücke Nr. 8, zur weiteren Vermiethun mn. gehabte Bakauftekokn Schuh⸗ 


Schweidnitzer⸗ 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Die Mitglieder der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert: 
fee auf den Mominalbetrag ihrer Aktien die letzte Einzahlung mit 15 Prozent und zwar 
mit 65 Rthl. 23 Sgr. 9 Pf. baar und 
mit 9 Rthl. 6 Sgr. 3 Pf. durch Zurechnung von 5%, Zinſen für die bereits 
eingezahlten 425 Rthl. 
vom 22. Mai bis 28. Oktober dieſes Jahres r 
im Gentral:Bureau, Ring Nr. 25, den 28. und 29, Oktober d. J., Vormittags zwiſchen 10 
und 12 uhr, unter Einreichung der Quittungsbogen und einer nach der Reihenfolge der 
Nummern geordneten Specifikation derſelben zu leiſten. 
Breslau, den 2. Oktober 1847. x g 
Das Direktorium 


der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

— — — —— — — un 77 2 2 
Benutung von Dampfkraft und großen Räumlichkeiten. 

Auf einem Grundſtück, unmittelbar am ſchiffbaren Waſſer gelegen, eine Viertelſtunde 
von Berlin entfernt, kann von einer Dampfmaſchine von 18 Pferdekraft die Kraft von 
10 Pferden, und je nach Bedürfniß unmittelbar daran liegende Lokalitäten, als: große 
geräumige Scheuern, dazwiſchen befindliche eingezäunte Räume und bedeutende Plätze, hart 
an Waſſer grenzend, miethsweiſe überlaſſen werden. Vorzüglich dürfte ſich dieſe Gelegen⸗ 
heit beſonders gut zum Holz⸗ oder Bretterſchneide⸗Platz, Fournier⸗ und Elfenbeinſchneiderei, 
ſo wie zu Walzwerken, auch zur Maſchinenbau⸗Anſtalt und dergleichen eignen. Reflektirende 
werden höflichſt erſucht, unter der Adreſſe „Benutzung von Dampfkraft und großen Räum⸗ 
lichkeiten“ Namen und Wohnung nebſt Angabe, zu welchem Zweck obiger Antrag genutzt 
werden ſoll, an das Bureau der Berliner Zeitungshalle, Oberwallſtraße Nr. 12 und 13 in 
Berlin franco einzureichen, worauf convenirenden Falls das Nöthige zu verabreden iſt. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen daß ich von heute wieder Beſtellungen 
auf Weintrauben annehme. Da ich mir bereits durch mehrjährige Verſendungen die Zufrie⸗ 
denheit meiner Abnehmer erworben, ſo verſichere ich daß auch dieſes Jahr mein Beſtreben 
ſein wird, die mir gütigſt ertheilten Aufträge, in Auswahl der Trauben wie auch Verpak⸗ 
kung aufs Beſte auszuführen; den Preis habe ich pro Pfund incluſive Gefäß und Verpak⸗ 
kung auf 2 Sgr. 3 Pf. geſtellt, und werde ich um dieſelben nicht durch hohes Porto zu 
vertheuern, bei irgend zahlreicher Beſtellung für Breslau und Umgegend beſondere ſchnelle 
Fuhrwerke abgehen laſſen. 

Aufträge ſo wie Gelder bittet man poſtfrei einzuſenden. . 1 
Grünberg, den 30. Septbr. 1847. Guſtav Piltz, Böttchermeiſter. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Verlegung. 
Die Grüneicher Kalk⸗Niederlaͤge jo wie 
die Glas⸗Handlung 


von 


Hertel und Warmbrunn 


iſt jetzt Ohlauer Strafe Nr. 44, der Ohlauer⸗Thor⸗Wache ſchräge über 


Ein vollſtaͤndiger Piſtoriusſcher Brenn⸗Apparat 


iſt billig zu verkaufen. Näheres bei Berger u. Becker, Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Bei Eröffnung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn übernehme ich Com⸗ 
miſſionen und Speditionen jeder Größe. 
S. Grätzer, Spediteur der oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Myslowitz. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Die reſp. Vorſteher und Vorſteherinnen der Unterrichts⸗ und e 
gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß meine Rückkehr aus der Pro⸗ 
vinz am 30. Oktober d. J. erfolgen und der Tanz⸗ Unterricht in den reſp. Anſtalten am 
3. November d. J. beginnen wird. Mit geneigter diesfälliger Rückſprache bitte ich mich in 
meiner Wohnung, Schuhbrücke Nr. 43, vom 1. bis 5. November, in den Nachmittagsſtun⸗ 
den von 4 bis 6 uhr beehren zu wollen. Dieſelbe Bitte ergeht an reſp. Familien, welche 
in ihren Behauſungen wieder Privat⸗Zirkel zu bilden beabſichtigen. Der Umftand, daß bei⸗ 
nahe alljährlich mehrere junge Herren in Privat⸗Zirkeln wegen mangelnder Räumlichkeit 
keine Aufnahme finden können, läßt den Wunſch laut werden, daß eine oder die andere reſp. 
Familie, die ſich im Beſitz einer geeigneten Lokalität befindet, geneigt ſein möchte, zur Be⸗ 
quemlichkeit ihrer Kinder oder Penſionäre einen Privat⸗Zirkel von jungen Damen und Herren 


an beſtimmten Tagen bei ſich aufzunehmen. a . 
Louis Baptiſte. 


Liegnitz, im Oktober 1847. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 


Ohlauerſtraße Nr. 8 im Rautenkranz 


ein Magazin fertiger Herren⸗Garderobe 


unter der Firma: 


M. Orgler junior. 


Durch ſtrenge Reelität und möglichſt ſolide Preiſe hoffe ich in jeder Beziehung 
den Anforderungen eines geehrten Publikums entſprechen zu können, und werde ich 
das mir zu gönnende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen bemüht ſein. a 


M. Orgler junior. 


Unſer Geſchäfts⸗ Doka befindet ſich von; 


heute ab Karlsſtraße Nr. 33, neben dem? 


königl. Palais. 


Breslau, den 30. September 1842. 


Sachs 
N 


eve 


und Wohlauer 


CECE 


Gebr. Huldſchinsky, = 


Schweidnitzerſtraße Nr. 55 im goldenen Löwen, 
großes Tuch⸗ und Paletot⸗ Stofflager 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
Framöfgezeg. hab, „ Bukskings, das vollſtändige Beinkleid von 


Kthl. bis 8 Rthl. 


Engliſche An Lyoner Weſten in Cachemir, Gros Grain, Sammet und Atlas, bei einer 
Auswahl von mehr als 2000 Muſtern, von 20 Sgr. bis 6 Rthl. das Stück. 

Shawls und Tücher in Atlas, Gros Grain und Cachemir, von 15 Sgr. bis 4 Rthl. 

Echt oſtindiſche Taſchentücher in den neueſten Zeichnungen, das Stück von 1 Rthl. 


5 Sgr. bis 2 Rthl. 


Fertige 


u. ſ. w. 


Herren⸗Anzüge 


aufs Geſchmackvollſt? und Dauerhafteſte gearbeiter, 
verkaufen fertig vom Lager und liefern jede Beſtellung unter Aufſicht eines eigenen tüchti⸗ 
gen Werkmeiſters in der kürzeſten Lieferzeit zu angemeſſenen billigen Preiſen: 


Gebr. 


Schweidnitzer Straße Nr. 


Huldſchinsky, 


5, im goldenen Löwen, 


Eine neue Sendung franzöſiſcher Stickereien iſt uns aus Leipzig zuge⸗ 
gangen, und empfehlen wir Canezous, Chemiſetts, Pelerinen, Ueberſchlagkragen, 
Manchetten, geſtickte Taſchentücher und Negligee-Hauben. 


Wentz 


el und Seelig, 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, neben Stadt Berlin. 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 


m Held'ſchen Hanfe, 
heute Dienſtag große muſi — Abend⸗ unterhaltung, unter Leitung des Muſik⸗Olrigenten 


Herrn Dreſcher. 


Anfang 7 Uhr. 


DOGERUHSHCHIHNSOCRBETORONFGOHEOHOHONHONNGO 


8 Schweidnitzer Straße Nr. 8 


Der Ausverkauf von Modewaaren 3 


5 it aus dem Gewölbe er Nr. 10 und 11 nach der 


= 
2 


2 
„eine Treppe hoch verlegt. & 
M. B. Cohn. > 
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An einen einzelnen ftillen Miether ſind in 
einem angenehm gelegenen Hauſe im 2ten 
Stock eine ſehr freundliche Wohnung von 2 
bis 3 Stuben, gewünſchten Falls mit Küche 
und Beigelaß zu Term. Weihnachten abzu⸗ 
geben. Näheres Kupferfchmiedehraße No. 17 
im Kompteir Fricke u. Comp. 

Zu Weihnachten iſt Antonienſtraße Nr. 9 
eine Wohnung von Stube, heller Küche und 
Bodenkammer zu vermiethen und beim Wirth 
zu erfragen. 


Ohlauerſtraße Nr. 64 


(Sonnenſeite) iſt der zweite Stock, beſtehend 
aus zwei Stuben, Alkove, Küche nebſt Beige⸗ 
laß an ruhige Mirther zu vergeben und zum 
% 2. Januar zu beziehen. Härtel. 


Große Räume, beſtehend in Souterrain und | & 


Boden, werden Weihnachten d. J. zu bezie⸗ 
hen geſucht. Adreſſen nimmt Herr Julius 
Weisſtein, Reuſcheſtr. 64, an. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt die 
Hälfte des dritten Stocks von 3 Stuben, 
1 Kabinet, großer ** 2%, Odervorſtadt, 
Roſenthalerſtraße Nr. 

Anzeige. 

In unterzeichnetem Platze iſt in meinem 
am Ringe daſelbſt gelegenen großen Hauſe 
ein Lokal, welches ſeit vielen Jahren zu ver⸗ 
ſchiedenen kaufmänniſchen Geſchäſten benutzt 
worden iſt, von Oſtern 1848 ab zu gleichem 
Zwecke zu vermiethen, und die näheren Be⸗ 
dingungen auf portofreie Anfragen bei mir 
zu erfahren. 

Die Wohnung umfaßt: 

ein geräumiges Gewölbe, 
drei heizbare Wohnſtuben, 
eine Alkove, 

eine Waarenremiſe, 

einen Holzſchuppen. 

Ratibor, den 29. Sept. 1847. 

Verwittw. Abrahamezik. 


Zu vermiethen: am Ringe, Riemerzeile 
Nr. 10, eine Wohnung in erſter Etage bei 
Ferdinand Thun. 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 9 ift eine Woh⸗ 
nung: Stube nebſt Alkove ſofort zu beziehen. 


Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 
der Taſchenbaſtion gegenüber, find die Bel: 
Etage und 2 kleinere Wohnungen zu vermie⸗ 
en und alsbald oder Weihnachten beziehbar. 
Näheres beim Eigenthümer. 

Am Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 19 eine Wohnung 2 Treppen hoch, ſo⸗ 
fort oder Weihnachten beziehbar. 

u vermiethen 
ift eine freundliche, große, zweifenſtrige Stube. 
Näheres Ring Nr. 9, im erſten Stock. 


Zu vermſethen und bald oder Weihnachten 
zu beziehen iſt Feldgaſſe Nr. 7 eine leicht zu 
erheizende und freundliche Wohnung im zwei: 
ten Stock von 2 Stuben, Alkove, Küche nebſt 
Gärtchen und Zubehör. 

Näheres 1 Stiege bei Seifert. 


Zu vermiethen iſt Termin Oſtern eine 
Wohnung von 2 freundlichen Stuben, Alkove, 
Küche nebſt Zubehör und Gärtchen mit Som⸗ 
merlaube: Feldgaſſe Nr. 7. 

Zu erfragen 1 Stiege bei Seifert. 


Eine freundliche Wohnung. 

Der 2te Stock bald oder zu Termin Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Auch iſt dafe.bit eine 
Stube nebſt Kabinet für einen einzelnen 
Herrn bald zu beziehen: Am Rathhauſe Nr. 6. 
SIOTUSOKOR: a er 

Das von der Papier⸗Handlung Ma: 
girus und Habicht jetzt noch inne: 
habende Geſchäfts⸗Lokal nebſt Woh⸗ & 
nung auf der Schmiedebrücke, iſt von 8 
Oſtern 1848 ab zu vermiethen. Nä⸗ 8 

heres beim Wirth daſelbſt. 
2096600609:0008 500500686 
Zu vermſethen 
iſt ein Gewölbe Nikolaiſtraße Nr. 3; das 
Nähere daſelbſt im erſten Stock. 


Ein Gewölbe am Ninge 
iſt zu vermiethen; Näheres am Rathhauſe 
Nr. 26 in der Leinwandhandlung. 


Sogleich zu beziehen Ohlauerſtraße Nr. 53 
der dritte Stock für 130 Rthl.; Auskunft im 
Gewölbe daſelbſt. 


Ohlauer Straße Nr. 80 iſt von Ostern ab 
die erſte Etage zu dermiethen, beſtehend in 
7 Zimmern, verſchloſſenem Entree, Küche, 
Speiſekammer und Beigelaß, nebſt Keller und 
Bodenkammer, mit und ohne Stallung. 

Es eignet ſich auch als Verkaufs⸗Lokal. 

Näheres Heiligegeiſtſtraße Nr. 11, zwei 
Treppen links. 

du vermietben 
iſt Schuhbrüde Nr. 34 eine Wohnung, Mef: 
ſergaſſe Nr. 3 eine Wohnung, eine Schloſſer⸗ 
und eine Nagelſchmiedwerkſtätte, auch ein 
Parterre⸗Lokal, ſich eignend zu jedem Geſchäft. 


Eine große lichte Remiſe 


von 65 0 Länge und 38 Fuß Breite iſt 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 71, im goldnen 
Schwert, zu Weihnachten zu vermiethen. 
Das Rähere iſt Reuſcheſtr. im rothen Haufe 
in der Gaſtſtube zu erfragen. 

In der Nitolai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße 
Nr. 10a find große Wohnungen theils zu 
Weihnachten, theils zu Oſtern zu beziehen. 


r 
Ring Nr. 31, im dritten Stock vorn her⸗ 


haus, iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


2544 


iſt Karlsſtraße Nr. 32 zu vermiethen und bald Albrechtsſtr. Nr. 05 


zu beziehen. Das Nähere iſt Nr. 33 im Eck⸗ 
im Hauſe des Herrn Heinrich Richter. 


Gewölbe zu erfragen. 
Zu vermiethen Zahnarzt Fränkel. 
Knaben, 


iſt Tauenzienſtraße Nr. 36, Ecke der Blumen⸗ 
ſtraße, wegen Verſetzung ſofort, eine Woh⸗ 
nung (hohes Parterr) von 3 Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche, verſchloſſenes Entree und "Beige: welche die Schule beſuchen, werden unter fo: 
liden Bedingungen in Penſion genommen. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
C. M. Laffert, Ring Nr. 34. 


laß. Nähere Auskunft ertheilt daſelbſt 3 Trep⸗ 
Knaben, welche eine der hieſigen Schulen 


pen hoch Aſſeſſor Güttler. 
Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4, iſt eine 
beſuchen, finden Koſt, Wohnung und wahrhaft 
elterliche Pflege bei einer anſtändigen Familie, 


freundliche Wohnung von Stube, Altove und 
Oderſtraße Nr. 14, Zte Etage. 


nöthigem Zubehör zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 

"Bilder mit Glas und Nahmen, 
enthaltend Schweizer⸗Gegenden und National⸗ 


Zu vermiethen 
Trachten in ſinnreichen Gruppen von mehre⸗ 


iſt während des Wollmarkts, auch länger, 

Stallung auf 4 Pferde, mit Boden nebſt Kam⸗ 
ren Perſonen, naturgetreu und kunſtreich dar⸗ 
geſtellt, ſo wie 5 der intereſſanteſten Orte 


mer, Kutſcherwohnung und Wagenplatz; das 
am Rhein auf gepreßtem Horn ſind billig zu 


Weitere Altbüſſerſtraße Nr. 11, im erſten Hofe 
eine Treppe hoch zu erfahren. 

—— —— verkaufen Kloſterſtraße Nr. 5 im 2ten Stock. 
Billig zu verkaufen 


Pferde⸗Verkauf. 
Wegen Gutsverkauf werden Kloſterſtraße 

ſteht Ring, Naſchmarktſeite No. 57, 3 Stie⸗ 
gen im Hofe ein Mahagoni⸗Damen⸗ 


Nr. 1 b. eine Stiege, von vier Kutſchenpfer⸗ 

den zwei Stück ſogleich verkauft und die Wahl 
Schreibtiſch nebſt Toilette. 
Böhmiſche Bettfedern und Daunen, 


überlaſſ en. 
Ein unverheiratheter Gärtner, der die Be⸗ 
alle rein geleſen, ſind zu haben 
Karlsſtraße Nr. 6. 


dienung zu machen verſteht und gute Atteſte 
Billig zu vermiethen 


aufzuweiſen vermag, aber nur ein ſolcher, 
findet von Neujahr ab einen Dienſt auf dem 
und fofort zu beziehen iſt die belle-&tage des 
Hauſes Katharinenſtraße Nr. 1. 


Dominium Schützendorf bei Bernſtadt. 

Ich fordere hierdurch alle Diejenigen auf, 
welche mir noch Beträge reſtiren, mich binnen 
heut und ſechs Wochen zu befriedigen, widri⸗ 
genfalls ich mich veranlaßt finden würde, ge: 
richtliche Klagen einzuleiten. 

Breslau, den 3. Oktober 1847. 

Fr. Schmarbeck, Schneldermeiſter, 
alte Taſchenſtraße Nr. 9. 


Holſteiner Auſtern, 
Hummern, 
Seezungen 


bei 


Lange und Comp., 
Schuhbrücke Nr. 79. 

Knaben und Mädchen meſaiſchen Glaubens 

werden in wahrhaft mütterliche Pflege und 

Uuffiht genommen : Schuhbrüde 2. Ti FB BEL Schuhbrücke 70, 2te Etage. Rapps. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 4. Oktober 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Elegant möblirte Quartiere 
find für jede Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
fieaße e 


Hotel garni in Breslau 
Aibrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Kbulg, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
e 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 4. Oktober 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 98 Sg Sg. 1 Sg. 87 Sg. Sg · 


dito gelber 95 „ „ 83 „ 
54 7 


..... 7 


—— 


Ein Geſchäfts⸗Lokal s Meine Wohnungiſt jetzt 


Holl. u. alf. vollw. Duk. 95 ½ Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3% % 975% Br. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Sb. dito dito 244 Lit. B. 101¾% Br. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. dito dito 3% % dito 94 Br. 


Preuß. Bank⸗ Antheilsſcheine 105 ½ Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 Br. 

dito dito neue, 4% 94%, bez. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 98% Br. 

dito dito à 500 Fl. 79% Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 & 16 % Gld. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 


Poln. Papiergeld 98 bez. 
Oeſterr. Banknoten 108 bez. u. Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3% % 92 bez. u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 50 Tblr. 90 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 3% 101% bez. 
dito dito 3½ % 92 5, 12 U. 92 bez. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


i 4% 2 2 With ums bahn (KRofel:Dderb,) 4% 75 Br 
Oberſchl. Litt. A. 4% 1051, Br Eee 1% 0 


1 0 

dite rn Br. dito? Pr. St. Zuſ⸗ Sch. 4% — 
Bresl.⸗Schw. Freib. 4 4% 100 Gld. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 94% Gld. 

dito dito per. ach 97% Br. Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101148. 
Niederl Märk. 4% S8 Nſſe.⸗Brieg. Zuſ. Sch. 150 öl gigt. bez. 

dito dito Prior. 57 101 % Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 752% bez. 

dito dito Prior 5 „Seriell. 905% Br Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Niederſchl. Zweigbahn (Glogau: Sagen) 60 Br.] Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 3 f. Sch. 4% 60 bez. u. Gd. 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 4. Oktoder 1847. 


Amſterdam i in Courant, N Won wi en 141½ Briefe — Gi 
Hamburger in Banko, A 2 e 5 51% „ 
dito 2 Mon.! .. re Een, 100 80 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon. A ee „ 
Paris, 2 on t SEEN 1° 2 n 80% „ 
Wien, Der ee 1023, 77 Kr U 
Veri, b eee eee: — „ 9956 u 
dito 2 Mon „„ — „ 99% „ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


9 1 Thermometer 
1. u. 2. Oktbr.] Larometer Wind. Gewölt. 
3. ei inneres. äußeres. . 
Abends 10 uhr. 27 4, 88 8, 507 5, 6 0, 2 37» Oſäberw. Regen 
Morgens 6 2 5, 1607 8, 60 5, a| 0, 4 30 8] überwältt 
Nachmitt. 2 uhr. 6, 20 H , 10]+ 7, 61 1, 6 JWORNB hr 
Minimum „82 8, 500 6, 4 0, 2 115 
Maximum 6 427 910)+ 7, 6 1, 6 [50° 
Temperatur der Oder + 7 8 
Thermomer 
ter 

2. u. 3. Ottober. Jette, 2 achtes Wind. | Wemät. 

neres. äußeres, E ger. 1 
Kbenbe 10 uhr. 27 7, 4 8, 40 5, 9 1, 0 15% NW meift über, 
Morgens 6 42 8, 900 5, 40 6, 0 0, 4 34 Rlüberw, Bee 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 70% 8, 300. 6, 0] 2. 2 ase Nlſgroße Wo 
Minimum 7, 27 7,80|+ 5, 9] 0, 4 15% 
Maximum 9, 827 8, 50 6, 7] 2, 2 50% 


Temperatur der Oder + 7, 6 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


